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Sie Hauptstadt der Bewegung
rum S. November gerüstet

München , 7 . November.

Wieder harrt die Bevölkerung Münchens des großen
Tages , an dem der Führer Adolf Hitler mit seinen ge¬
treuen Mitkämpfern den Erinnerungsmarsch vom
Bürgerbräukeller zur Feldherrnhalle an-
tretcn wird . Schon am Sonnabend stand die Hauptstadt der
Bewegung ganz im Zeichen dieses großen Tages . Der Bahn-
steig des Hauptbahnhoses , aus dem in den Vormittags¬
stunden die Leibstandarte Adolf Hitler in drei Sonderzügen,
begrüßt von einer begeisterten Menschenmenge, eintras , steht
im Schmuck langer Reihen von Hakenkreuzwimpeln.

Auch die Ausschmückung des Weges , den die alten
Kämpfer mit dem Führer an der Spitze bei dem Erinne-
rungsmarsch am Montagmittag vom historischen Bürger-
bräukcller aus ziehen werden , ist schon weit fortgeschritten.
Am Bürgerbräukcller , von dem aus Adolf Hitler am 9 . No¬
vember 1923 den historischen Marsch antrat , sind viele Hände
tätig, um den Eingang mit Tannengrün zu verkleiden. Auf
dem Wege über die Zweibrückenstraße und das Tal geben
die riesigen dunkclroten Novembersahnen mit den Opfer-
ruuen und dem Hakenkreuz aus goldenem Grunde dem
Stadtbild das Gepräge , das dem Ernst der Erinnerung an

jenen Opsergang zur Feldherrnhalle vor 13 Jahren ent¬

spricht. Dort , wo sich die Zweibrückenstraße zu den Ludwigs-
biücten hin senkt , beginnt die lange Reihe der mit Dunkelrot

verhangenen Pylonen , die in goldenen Lettern die Namen
der ermordeten Kämpfer der nationalsozialistischen Bewe¬

gung tragen.
Zum zweitenmal geht der ErinnerungSmarsch über die

neugcstalteten Ludwigsbrücken , an deren Mauern zur
Stunde noch eine Inschrift eingemeißelt wird zur Erinne¬

rung an den historischen Marsch am 9. November 1923.

Lautsprecher umsäumen den ganzen Marschweg bis zur
Feldherrnhalle. Von den Dächern der Häuser an der Feld-
berrnhalle wallen lange Flaggcnbahnen herab . Auch der

Hintergrund der Feldherrnhalle ist ganz mit braunem Tuch
ausgeschlagen. Sechzehn Pylonen tragen die unver¬

gänglichen Namen der ersten Blutzeugen
der Bewegung, die an dieser Stelle ihr Leben sür
deutsche Freiheit und Ehre opferten und damit zu Weg¬
bereitern wurden sür das Dritte Reich, das
R e i ch A d o l s H i t l e r S.

An der Hofgartenmauer am Odeonsplatz wird die letzte
Hand angelegt an die große Tribüne , die die Fahnen und
Standarten der Bewegung aufnehmen soll. Die Tribünen
am Wittelsbacher Platz sind ebenso wie die im Tal und am
Mar -Joscph -Platz säst vollständig sertiggestellt.

Ter zweite Teil des Marschweges , aus dem sich der
Opsergang zum Siegeszug wandelt , also von der Feldherrn¬
halle über die Brienner Straße bis zum Königsplatz , ist
bereits mit breiten Hakenkreuztüchern und langen Haken-
kreuzsahncn, einem wahren Flaggengewölbe , überdacht.
Festlich ist auch der Karolinenplatz geschmückt . Er bildet den

würdigen Uebergang zum Königsplatz , wo in der Ewigen
Wache die Sarkophage der 16 Freiheitshelden des 9 . No¬
vember 1923 ruhen . Vier gewaltige Tribünen stehen zu

Die Fahnen -es
Berlin, 7. November.

Reichspropagandaleiler Or. Goebbels gibt , dem
»Völkischen Beobachter" zufolge , bekannt:

Alljährlich am S. November gedenkt die national¬
sozialistische Bewegung und mit ihr die ganze Ration in
stolzer Trauer ihrer Toten.

Ueberall im Reich ziehen an den Gräbern unserer er-
mordeten Kameraden die Ehrenwachen der national¬
sozialistischen Formationen aus.

In der Hauptstadt der Bewegung schart der Führer seine
ältesten Mitkämpfer um sich. Zu ihnen spricht er am Bor-
abend des S. November in dem gleichen Saale , von dem die
schicksalhaften Ereignisse de « Jahre « 1923 ihren « u«gang
nahmen. Mi « ihnen tritt er jede« Jahr von neuem den
historischen Marsch zur Feldherrnhalle an.

Zu derselben Minute , da am S. November 1923 die ersten

beiden Seiten der Staatsgalerie und der Glyptothek bis zu
den Propvläen.

So ist denn die Hauptstadt der Bewegung gerüstet,
abermals die Erinnerung an jenen 9 . November 1923

feierlich zu begehen, an dem sechzehn opferbereite Kämpfer
Adolf Hitlers ihr Lebe » Hingaben im Glauben an das
neue Deutschland , das Reich der Einheit und
Größe , der Freiheit und Ehre.

Madrider ..Negierung"
teilt ihre Uebersiedlung mit

London, 7 . November.
Der volschalter der Madrider „Regierung" ln London

suchte am Sonnabend lm Foreign Lssice den englischen « utzcn-
minifter aus, um ihm iniizutelle» . »atz seine „Regierung" die
Hauptstadt verlassen und sich nach Valencia be¬
geben habe.

Tie Flucht wird am Sonnabend von amtlicher Sette in
London bestätigt. Mit Ausnahme des Kriegskommissars
haben sämtliche Mitglieder der Regierung die
Haupt ft adt verlassen. Man glaubt, datz die Flucht der
Regierung aus die in der Hauptstadt verbliebenen Verteidiger
eine demoralisierende Wirkung ausiiben wird.

Dle telephonische und telegraphische Verbindung zwischen
London und Madrid arbrilei zur Zeit noch nach beiden Rich¬
tungen hin ungestört.

Die Truppen des nationalen Spaniens stehen
unmittelbar vor der Stadtgrenz « von
Madrid. Damit steht der vom südlichsten Zipsel der
spanischen Halbinsel ausgehende Siegeszug General
Franco vor dem erfolgreichen Abschluß seines ersten
Teiles.

Von der obersten Galerie des zerschossenen Kirchturms
in Alcorcon verfolgt Oberstleutnant Äsen eio die
Kampfhandlungen seiner Abteilungen , die in der Gegend
des Madrider Truppenübungsplatzes gegen die Roten Vor¬
gehen. Nur ab und zu schlägt noch im Dorf eine der 15-
Zentimeter - Granaten « in , die von den roten Batterien ab-
geseuert werden . In Mostoles sitzt wenige Kilometer
hinter der Feuerlinie Oberst Vogue in einem kleinen
Zimmer eines zerschossenen Hauses und bespricht an Hand
eines Stadtplanes von Madrid mit den Offizieren seines
Stabes den Plan des Einmarsches.

Die Front der Kommunisten im Süden
von Madrid ist zerbrochen. Am Rande der Stadt
stehen noch Geschütze der Roten , die mit wirkungslosem
Feuer den Vormarsch der Angreifer zu hemmen versuchten.
Geschlossene Angrissshandlungen wagen die roten Horden
nicht mehr . Der Sonderberichterstatter des VAK konnte von
einem fünf Kilometer von der südlichen Stadtgrenze ent¬
fernten , mit Madrid durch eine Straßenbahnlinie ver¬
bundenen Ort aus beobachten, wie eine Schnellzug,
lokomotive mit fünf gepanzerten Anhängern aus der Haupt¬
stadt aussuhr , aber angesichts der Nähe der feindlichen Linie
nach wenigen Minuten bereits wieder umkehrte.

Die Tatsache, daß die nationalen Truppen in der letzten
Etappe auf dem Frontabschnitt Alcorcon—Getase—Madrid
aus keinerlei ernsten Widerstand gestoßen sind , sondern
kampflos und ohne Verluste die Vororte Villagerde , Cgra-
bancel , Cuatro Vientos und das Gelände bis zum Ufer des
Manzanares besetzen konnten, ist ein Beweis für den
moralischen Zusammenbruch der kommuni¬
stischen Horden. Trotz der ungeheuren Warenmengen
französischen und sowjetrussischen Ursprunges , die in den
letzten Wochen nach Madrid geliefert wurden , haben sich die
Roten nicht halten können, vor allen Dingen , weil sich bei
ihnen die Ueberzeugung von der Minderwertigkeit ihrer
eigenen Führung immer mehr durchsetzt . Auch die Stim¬
mungsmache der roten Machthaber , die sich z. B . darin

Sieges heraus!
16 Blutzeugen der nationalsozialistischen Idee in den Salven
eine« heimtückischen Verrat « zusammcnbrachcn, donnern nun

jedes Jahr 16 Schutz Salut an der Feldherrnhalle auf , al«

Zeichen de « Aufzuge« der 16 Gefallenen am 9 . November
1923 zur Ewigen Wache auf dem Königlichen Platz.

So wird jede» Jahr von neuem der Totrngedenktag der

nationalsozialistischen Bewegung zu einem Feiertag de«

Sieges und der Auferstehung sür da« ganze deutsche Bolk.
Und deshalb hissen wir auch am 9. November die

Fahnen de « neuen Reiche« an allen öffentlichen
Gebäuden , Arbeitsstätten und Wohnhäusern al« Siege « -

banner der deutschen Revolution.
«

Auf Grund verschiedener Anfragen wird von zu¬
ständiger Stelle mitgrteil «, datz unter Fahnen de«

Siege« nicht eine Halbmastbeslaggung zu verstehen ist,

sondern datz Vollmast gesetzt wird.

äußerte , daß noch am Freitagnachmittag vom Sender Ma¬
drid Tanzmusik übertragen wurde , konnte die Lage nicht
mehr retten.

Bei den nationalen Truppen sind alle
Vorbereitungen sür den Einmarsch in die
Landeshauptstadt beendet. Wenige Kilometer
vor Madrid warten bereits einige Tausend Polizeibeamte
auf den Befehl , die ihnen bereits zugeteilten Posten in den
verschiedenen Stadtteilen zu besetzen . In den Etappenorten
trafen mehrere Tausend Falangisten und carlistische Miliz
ein, denen die Ausgabe zugewiesen ist, in Madrid nach der
Einnahme die Ordnung wieder herzustellen und die Stadt
von kommunistischenElementen zu säubern . Vor der Stadt¬
grenze liegen Tanks , um im gegebenen Augenblick den ersten
Vorstoß in die Straßen der Hauptstadt zu machen. Die Er¬
wartung der gesamten Bevölkerung des nationalen Spa¬
niens ist auss Höchste gestiegen.

Ein Waffenlager spanischer Marxisten
in Frankreich ausgehoben

Wie „Paris midi" berichtet, ist im Keller einer
Schankwirtschaft in Toulouse ein von spanischen
Marxisten errichtetes Wafsenlager ausgchoben
worden . Man fand mehrere Revolver , eine Mauser-
Maschinenpistole und Munition . Vermutlich haben die
Marxisten kurz vor der Haussuchung «ine Anzahl Gewehre,
die dort aufbewahrt gewesen sein dürfte , noch rechtzeitig
beiseite gebrach».

Sie deutschen Seestrettkeöste
in den spanischen Gewässern

Tie zur Zeit in Spanien befindlichendeutschen Sei¬
st reitkräste werden im Laufe deS Monats November wie
folgt abgelöst werden:

Der Kreuzer » Nürnberg " mit dem Besehlsbaber der Aus-
klärungsstreitkräfte, Konteradmiral Boehm, wird das Pan¬
zerschiff . Deutschland" am 11. November ablöscn. Gleichzeitig
übernimmt Konteradmiral Boehm von dem aus . Deutschland"
eingeschifstcn Besehlsbaber der Panzerschisse, Konteradmiral
Carls, die Führung des Tpaniengeschwaders. Für den
Kreuzer . Köln" geh » der Kreuzer . Königsberg"

, und die sür
die 2. Torpcdobootsslottille die 3. Torpcdobootsflottille mit
. Tiger ", »Wolf", . Iltis ", . Jaguar " in die spanischen Gewässer.
Dle Ablösung deS PanzerschisseS .Admiral Scheer" erfolgt
später.

Eine Mchtigstellung
In der französischen und belgischen Presse

wird die Meldung verbreitet, der belgische Rexistensübrer
Degrelle sei gelegentlich einer Reise nach Berlin auch
von Reichsminislcr vr . Goebbels empfangen worden. Bei
der dabei siattgefundcnen Unterredung habe Reichsminister vr.
GoebvelS Degrelle Ratschläge in bezug aus politische Führung,
Propaganda und Taktik gegeben . Von zuständiger
Stelle wird diese Meldung in aller Form und
in vollem Umsangc dementiert.

zweite Verordnung
zur Durchführung des Vierjahresplanes

Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Minister-
Präsident Generaloberst Göring, veröffentlicht im Reichs¬
gesetzblatt Teil I , Nr . 105 , vom 6 . November, die »Zweite
Verordnung zur Durchführung des Vierjahres-
planes " . Die Verordnung hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund der Verordnung des Führers und Reichs¬
kanzlers zur Durchführung des Pierjahresplanes vom
18 . Oktober 1936 (RGBl I , Seite 887) wird verordnet , was
folgt:

I
Meine Anordnungen zur Durchführung des Vierjahres-

planes , die zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden müs¬
sen , werden , soweit sie nicht im Reichsgesctzblatt erscheinen,
im Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen Staats¬
anzeiger veröffentlicht.

II
(1 .) Wer den in solchen Anordnungen enthaltenen Ge¬

boten und Verboten zuwiderhandelt , wird mit GefängniS-
und Geldstrafe , letztere in unbegrenzter Höhe, oder mit einer
dieser Strafen bestrast.

(2 .) Paragraph 4 des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplanes — Bestellung eines Reichskommissars für
die Preisbildung — vom 29. Okt . 1936 (RGBl I , S . 927)
bleibt unberührt.

III
Wegen eines Schadens , der durch eine nach Ziffer 1

veröffentlichte Anordnung entsteht, wird eine Entschädigung
nicht gewährt.
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Moses Msenbera aus Madrid geswdeu
Wie der „E v e n i n g S t a n d a r d" erfährt , befand sich

in Begleitung der Mitglieder der rolen „Regierung "
, dir

Madrid über Nacht in Sonderflugzeugen verlassen haben,
auch der s o w j e I r u s f i s ch e Botschafter Moses
!>t o s e n b c r g . Unklarheit besteht lediglich darüber , wel¬
che » „ Regicrungsmitglied "

, wenn überhaupt , in der Haupt¬
stadt zurültgebliebcn ist , ui» die Verleidigungsmaßnahmen
z » überwachen. Während einige Berichte lediglich davon
sprechen , daß ei» „Militärbcfchlshaber " die Verantwortung

übernommen habe, liegt nach anderen Meldungen die Ber-
antwortung in den Händen einer sogenannten „ Kriegs¬
kommission".

Tie noch in der Haupistadt weilenden britischen Staats-
angchärigrn , r »va 50 Personen , haben in der dortigen bri¬
tischen Botschaft Zuflucht gefunden . Die hier gesammelten
Nnhrungsmittrlvorräte würden im Ernstfall für eine längere
Belagrrungszett anSreichen. In der Nähe de » Botschafts¬
gebäude» explodierten am Sonnabend einige Granaten.

5455 »65 Mart
erbrachte der erste Etntopssonntag!

Berlin , 7. November.
Anläßlich der zweiten Eintopssonntags teilt die ReichS-

filbruna der WHW mit, daß der erste Sinlopssonnlag SeS
WinterbilfSwerkeS 1036 37 ein vorläufiger Ergebnis von
5 455 564,82 NM erbracht bat.

Lieber im GeiüngniS in ber Heimat
als im ..Sowjetparadies

Warschau, 7 . November.
Nach dein mistlungcnc» Putsch des roten Schutzbundes

im Jahre 1033 flohen zahlreiche österreichische Kom -
m » nisten nach der Sowjet - Union. Tie „dank¬
baren " Leiter der Kominlern hatten für ihre österreichischen
Genossen keine andere Verwendungsmöglichkeit , als datz sie
sic in den berüchtigten Verbannungsiagern aus den Inseln
der Lnegabucht untcrbrachten . Drei Jahre Aufenthalt in
diesem „ Towjctparadies " hat auch diese österreichischen
Marxisten vom Kommunismus geheilt. Jetzt traf eine
Gruppe ehemaliger österreichischer Schutzbündler aus dem
Warschauer Hauptbahnhos ein, »m sich wieder nach Oester¬
reich zurückzubegeben. Die früheren österreichischen Kom¬
munisten erklären, dah ihnen der Ausenlhalt in österreichi¬
schen Gefängnissen lieber sei als in der Sowjet - Union , deren
Zustände ihnen einst in so lockenden Farben geschildert
wurden.

..Messagers" glaubt an Besserung
der italienisch-englischen Beziehungen

Rom, 7 . November.
Die durch zwei Vereinbarungen der englischen und ita¬

lienischen Negierung für den 16 . November vorgesehene
Wiederaufnahme des Wirtschafts, und Zahlungsverkehrs
zwischen den beiden Länder» und die gleichzeitig erfolgte
Ankündigung der Zurückziehung der englischen Gesandt-
schastswacheaus Addis Abeba wird auch von der römischen
Presse lebhaft behandelt . „ Messagero" äußert große Genug¬
tuung über diese „ konkreten und positiven Tatsachen."

In der Zurückziehung der indischen Truppenabteilung
aus Addis Abeba sicht das Blatt ein glückliches An¬
zeichen " . Auch die beiden wirtschaftliche» Uebereinkom-
men seien unleugbar von großer Bedeutung . Als bemerkens¬

wert bezeichnet die Zeitung die Tatsache, daß England bei
Beginn der Verhandlungen den Ertrag der italienischen
Ausfuhr in vollem Umsange auf die rückständigen italieni¬
schen Handelsschulden in England verrechnen wollte , jetzt
aber doch den italienischen Forderungen einer ratenweise»
Abtragung beigetreten ist. Mit diesem Entgegenkommen
habe die englische Regierung den Weg einer Normalisierung
der gegenseitigen Beziehungen und damit einer neuen Zu¬
sammenarbeit und beiderseitigen Perstehens eingeschlagen.

Zu diesem optimistischen Kommentar des „Messagers"
stehen die skeptischen Londoner Berichte der
römischen Presse in gewissem Gegensatz. Hier wird das
Hauptgewicht weiterhin aus die negativen Eindrücke der
Eden - Rede gelegt . So sieht der Berichterstatter des „Popolo
di Roma " vorerst noch kein Anzeichen für eine bevorstehende
Aenderung der englischen Haltung . Der Bericht des
„Piccolo " aus London gibt mit leichter Ironie dem „ Man¬
chester Guardian " Recht , der Edens Antwort an Italien
„prachtvoll" nannte . Gleichzeitig wird jedoch die Frage auf¬
geworfen , wie Eden wohl diese prachtvolle Sprache gegen
Italien in Einklang bringen könne mit seiner Zuversicht auf
eine Lösung des westeuropäischen Problems.

Englands StaalSfeinb Nr. 1 ln Bagdad
London, 7. November.

Der Führer der aufrührerischen Araber in Palästina,
Fauzi Bey, der den Mandatsbehörden während der Un¬
ruhen in den letzten sechs Monaten außerordentlich schwer zu
schassen gemacht hat und auf besten Kopf eine Geldprämie ge¬
setzt worden war , ist am Sonnabend im Kraftwagen von Trans¬
jordanien kommend in Bagdad cingetrosfen. Wie verlautet,
haben die Behörden in Palästina nach der vorläufigen Bei¬
legung des Konfliktes der Ausreise Fauzi BehS, der in der
englischen Presse als der „ Staatsseind Nr . 1 " bezeichnet wor¬
den war, kein Hindernis in den Weg gelegt.

Maßnahmen gegen Kommmrifte«
und Juden

Rio de Janeiro , 6 . November.
Der inRiodeJanetro tagende Kongreß sämtlicher

Polizeileiter der brasilianischen Bundesstaaten beschloß , dir
Bundesregierung um Vorlage einer Verfassungs¬
änderung zu ersuchen, die den Kommunismus
außerhalb der Gesetze stellen soll . Ein « von liberalisttscher
Seite befürwortete Forderung , den faschistischen Jntegralis»

mus als extremistische Bewegung dem Kommunismus gleiL
zustellen, wurde vom Kongreß abgelehn ». Damit ist das von
verschiedenen Einzelstaaten angestreble Verbot des In,renn
liSmus für ganz Brasilien nicht zustande gekommen.

Um die Bekämpfung der kommunistischen Umtriebe »»
erleichtern, beschloß der Kongreß , bei der Polizei von Rio de
Janeiro ein Zentralarchiv politisch Verdächtiger aus «an,
Brasilien auszustellen, dem sämtliche Anwärter sür Beamten
Posten, sür den Eintritt in Heer und Marine , ferner hü
Posten in öffentlichen Betrieben sowie sämtliche Bewerberumdie Mitgliedschaft in Arbeitervereinigungen zur Prijsuno
ihrer Persönlichkeit gemeldet werden müssen.

"
Der Kongreß verfügte weiter eine schärfere lieb«

wachung der Einwanderung . Die Erlaubnis hierzu wird
künftig nur noch für Familien von Landwirten und in be¬
sonderen Fällen sür Ledige erteilt , keinesfalls jedoch sü,
Iuden und andere Elemente , die lediglich in den Städten
den Teilzahlungshandel verstärken wollen . Weiter wurden
die Bestimmungen über den Sichtvermerk für Reisende der-
schärft.

Der Kongreß richtete ferner an das Außenministerium
das Ersuchen, mit anderen Ländern ein Abkommen gegeneine doppelte Staatsangehörigkeit abzuschließen, mit dem
Ziel , daß ein eingebürgerter Brasilianer selbsttätig seine
frühere Staatszugehörigkeit verliert.

Geplant ist schließlich ein Meldezwang für all« Aus-
länder , dem später ein Meldezwang auch sür Inländer
folgen soll.

Neue Unruhen iu Vomday
London , 7 . November.

Die kürzlichen Krawalle in Bombay sind am Sonn-
abendvormittag unerwartet wieder ausgelebt . Bisher wur¬
den zwei Personen getötet und drei verletzt. Die Polizeilichen
BorsichtSmaßnahemn wurden sofort verschärft.

VaS ..geknöpfte " Vermögen
Warschau , 6 . November.

Von den polnischen Zollbehörden konnten fünf
Schmuggler sestgenommen werden,Adie sich eines bisher un¬
bekannten , aber besonders raffinierten Tricks bedienen
wollten , um ein Vermögen von Hber einer halben Million
Mark durch Deutschland nach Frankreich hinein zu schmug-
geln . Mit den harmlosesten Gesichtern von der Welt zeigten
die Gauner aus Verlangen den Beamten ihre Papiere , in¬
dem sie erftärten , sich aus einer Geschäftsreise zu befinden.
Den Beamten kam diese fünfköpfige Gesellschaft jedoch
irgendwie verdächtig vor , und so beschloß man , sich die
Herren etwas näher anzusehen . Aber alle Vorsicht schien
vergebens . Den Herren war nichts nachzuweisen. Als dies«
sich bereits wieder zum Gehen wandten , sielen einem der
Beamten di« ungewöhnlich blanken Knöpf« an den Mänteln
und Anzügen der Leute auf . Man untersuchte diese Knöpft.
Dabei mußte man nun zur größten Ueberraschung feststellen,
daß diese durchweg aus purstem Gold bestanden und nur
äußerlich mit einer dünnen Schicht schwarzen Lack über¬
zogen waren . So sind den Schmugglern die schönen blanken
Knöpfe an ihrer Garderobe , auf die sie gewiß sehr stolz
gewesen sind, doch noch zum Verhängnis geworden , denn
nun half kein Leugnen mehr.

Aeilhsminisler Mft bei -er l25>Iabcseiec
ber Schlesischen Friedrich -Mlhelm-Universttäl

Breslau , 7 . November.
Im prunkvollen Barockraum der Schlesischen Friedrich-

Wilhelm -Universität fand am Sonnabendvormittag aus
Anlaß des 125jährigen Bestehens der Universität ein Fest¬
akt statt, dem u. a . der Reichs- und preußische Minister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung , Bernhard Rust,
und viele andere führende Persönlichkeiten der Reichs- ,
Staats - , Provinzial , und Kommunalbehörden und des
Geistes- und Wirtschaftslebens ganz Schlesiens beiwohnten.

Von herzlichem Beifall begrüßt , nahm dann »
ReichSministcr Ruft

das Wort zu einer Ansprache an die Dozenten und Studen¬
ten im ganzen Reich.

„ Tie Wissenschaft "
, so erklärte der Minister , „ lebt aus

ihrer Problematik . Die akademische Jugend aber
ist ein Glied des Volkes; sie lebt und wirft aus dem
Auftrag der geschichtlichen Stunde ! Es gereichtdem deutschen
Studenten zum Ruhm , daß er, kaum heimgekehrt aus einem
vierjährigen Ringen in die Hörsäle und Studierstuben,
wieder zum Appell antrat , als Adolf Hitler in letzter Stunde
sich dem Versal! seines Volkes entgegcnftellte.

Horst Wessel bleibt das ewige Symbol des
deutschen Werkstudenten, der unter Verzicht aus
äußere Sicherheit und aus bürgerliches Fortkommen sich
dem Vortrupp der jungen Bewegung etnreihte . Der natio¬
nalsozialistische Student hat in den Jahren zwischen dem
Zusammenbruch und dem Wiederaufbau des deutschen
Volkes die Probe vor der Geschichte bestanden! "

Rust kennzcichnetedann die Ausgaben , die der Führer
der nationalsozialistischen Bewegung stellte . „ Eine dieser
Ausgaben war die Bildung eines die Zeiten überdauernden
politischen Willcnszentrums und Trägers des politischen Be¬
wußtseins . Immer wieder sind aus der Tiefe des deutschen
Volkes in Notzeiten die Kräfte lebendig geworden , die das
Unheil bannten und die Einheit der Nation verstellten. Aber
dann bekamen die zerstreuenden Kräfte des vielfältigen
Lebens wieder die Oberhand . Darauf schuf der Führer die
Bewegung , nicht nur um die Folgen einer kriegerischen
Niederlage zu beheben, sondern sür alle Zukunft zu ver¬
hindern , daß das deutsche Volk ein Opfer seiner auS-
einanderstrcbcnden Kräfte wird.

Neben diese allgemcinpolttische Ausgabe stellte der
Führer noch eine zweite : sämtliche Bereicht des geistigen
Lebens zu durchdrtngen und aus der nationalsozialistischen
Weltanschauung heraus neu zu gestalten."

Mit Entschiedenheit wandte sich Minister Rust gegen die
Parolen „Zurück zur Arbeit " und „Entpolitisierung der
Wissenschaft " , gegen ttumpsruse, die gleichbedeutend werden
könnten mit einer Auslösung der politischen Einheit , zu einer
Vernichtung dessen , wofür der Nationalsozialismus gekämpft
hat . Der Beauftragte des Führers sür die Durchführung des
VierjahrcSplaneS der deutschen Wirtschaft, der preußische
Ministerpräsident Göring , hat di« deutsche Forschung auf-
gerusen zur Mitarbeit an dem Werk der wirtschaftlichen

Selbstermächtigung des deutschen Volkes. „ Meine deutschen
Studenten "

, ries Minister Rust , „ich habe Ihnen heute am
Anfang eines unerhörten geschichtlichen Beginnens di« Pa¬
role für die kommenden Jahre zu geben. Sie werden ver¬
stehen, wenn ich zur Eröffnung des neuen Seme¬
sters die Parole „Wissenschaft " ausgebe .

"
(Lebhafter Beifall . )

Zwar versuchten mit dieser Parole sich auch heute noch
vielfach Gegner der nationalsozialistischen Weltanschauung zutarnen , zu entschuldigen. Der Nationalsozialismus habe sich
aber noch nie dadurch irremachen lassen, daß eine Forde¬
rung , dir er für richtig hielt , auch aus dem Munde des Geg¬
ners kam. Adolf Hitler habe aus dieser Haltung heraus auchdie Begrisse „ Sozialismus " und „ Nationalismus " aus ihr
wahres Wesen zurückgesührt. So werde der Rationalsozialis-mus sich auch nicht dadurch beirren lasten, datz Menschen glau¬ben , den Begriff der Wissenschaftfür sich gepachtet zu haben,
glauben , die Wissenschaft gegen den Nationalsozialismus
schützen zu wüsten.

„ Wir Nationalsozialisten "
, so betonte der Redner unter

stürmischer Zustimmung , „nehmen die Parole „ Wissenschaft"
mutig und verantwortungsbewußt aus. Die deutsche Wissen¬
schaft steht unter dem Schutz deS nationalsozialistischenStaates und nicht unter dem Schutz privater Zirkel . Ich
mach« den Defaitismus nicht mit , der da behauptet , daß
freie Wissenschaft und entschlossene völkische Politik sich nichtmiteinander vertragen ! " (Erneuter , lebhafter Beifall .)

Nachdrücklich wandte sich der Minister gegen die Be-
Häuptling, der Nationalsozialismus habe die wissenschaft¬
liche Forschung und Leistung bekämpft. Was er bekämpfthabe , sei lediglich eine falscheAussassungvonder
Wissenschaft gewesen. „Jetzt setzen wir aber an dir
Stelle des liberalen Wiffenschaftsbegriffes unseren Wissen-
schastsbegrifs.

Die Wissenschaft ist kein frei schwebende», von Raum
und Zeit unabhängiges Gebilde , sondern eine sprzifische
Leistung de » völkischen Geistes. Darum ist auch für un»der wissenschaftliche Arbeiter ein Arbeiter der Nationwie jeder andere ."

In seinen weiteren Ausführungen ging der Minister aus das
Wesen wissenschaftlicher Forschungsarbeitein. „Ich will an dieser Stelle warnend meine Stimme er-
heben"

, rief er unter lebhafter Zustimmung aus , „vor jenem
Trugschluß , daß die letzten großen Forschungsaufgaben etwa
nur in der Gemeinschaft gelöst werden könnten.

Die große politische siftont entsteht im Lager , di« groß«
Erfindung aber , glaub « ich, im einsamen gorscherraum.

Aber auch in der Studierftube und im Laboratorium bleibtder Forscher ein Glied seines Volkes. Eine wahrhaft große
Forschung , auch wenn sie sich in den Formen einer äußeren
Isolierung des einzelnen vollzieht, lebt aus der Bindungan die Notwendigkeiten deS Volkes, oder sie verliert sich in
Kleinigkeiten und Nebensächlichkeiten. Rur aus der Ber-
bundenheit mit dem großen Schicksal eine» Volke » kann der

Forscher wahrhaft große Aufgaben erfüllen . " Der Minister
wandt « sich in diesem Zusammenhang auch gegen die Auf¬
fassung, daß dir wissenschaftlich« Arbeit als „ bester " gelte»
müsse, weil sie keine Handarbeit sei. Der Nationalsozia¬
lismus kenne nur einen Arbeitsbegriff.

ES soll nichts von dem preisgegeben werden , wofür
Horst Nestel lebte, kämpfte und starb . Was Horst Wessel
tat , wird weiterhin von euch verlangt , weil es der Grund all
unseres Tun » ist . Wenn mir die Aufgabe gestellt wird, in
den kommenden Jahren die Fähigkeit zu erwerben , führend
in allen Berufen das vom Führer gestellte Ziel zu erreichen,
dann sollen Sie , meine deutschen Studenten , nicht nur die
große Tradition der deutschen Forschung sortsetzen, sondern
unmittelbar durch Ihre wissenschaftlicheArbeit am Weck de»
Führers Mitarbeiten.

„So fordert dir geschichtliche Stunde von Ihnen einen
doppeltenpolitischenEinsatz: Durch die Mi >-
arbrit am Werk der Forschung sowohl wie
durch dir Selbstgeftaltung Ihres studen¬
tischen Leben» dienen Sie dem Werk des Führer»

Ich darf wohl aussprechen, daß ich nicht sehlgehe in der
Hoffnung , mit der gestrigen Veröffentlichung über die Ver¬
einheitlichung der studentischen Führung Ihnen einen Stein
aus dem Wege geräumt zu haben . " (Lebhafter Beifall .)

Mit Nachdruck betonte Minister Rust , daß nicht d«
deutsche Student allein die deutsche Zukunft zu lösen in der
Lage sein werde . Die gestellte Aufgabe löst die deutsche
Hochschule in ihrer Gesamtheit : Ja oder nein , die Frage
steht jetzt vor Ihnen ! „Der deutsche Kaufmann hat un»
jahrelang hereingeholt , was wir brauchten für unsere Be¬
kleidung, für unsere Wehr , für unsere Ernährung . Heule
wissen wir , daß viele von den Ausgaben , die der deutsch«
Kaufmann einst löste , jetzt der deutsche Forscher z» lösen
hat . So wenig ein unpolitisches Sichergeben und Hingcben
an eine isolierte wissenschaftlicheForschung der Lage gerecht
wird , so wenig auf der anderen Seite auch ein nur poli¬
tisches Bekennen unter Außerachtlassung unserer Lage , die
uns zwingt , alles aus uns herauszuholen . Diese beiden
Aufgaben sind nicht zu trennen . "

Minister Rust schloß nach einem geschichtlichen Rückblick
mit folgenden Worten : „ Ich habe Ihnen di« allerernsteften,
großen Wünsche des Führers zu dieser Stunde zu über¬
mitteln . Wenn auch dieser 125jährige Geburtstag zablen-
mäßtg nicht zu einem großen Erinnern aufrust , soll er >" ?
und alledem zu einer Stunde gemacht werden , von der au«
wir noch einmal antreten sollen mit neuem Glauben und
neuen Entschlüssen. So wollen wir von Breslau aus in der
Erinnerung dessen , was einmal hier gewesen, mit «me«
neuen Willen Herangehen an unsere Aufgaben . .

Wenn dieser Wille so groß ist , wie die Aufgabe, un«
wenn Sie alle, die an diesen Hochschulen wirken, so g» »
sind , wie der Wille und die Kraft de » Mannes , der unS «»
Aufgaben gestellt hat , dann wird mit dem 7 . November IM
für dir deutsche Forschung , für die deutsche Hochschule un«
dir . die an ihr wirken , eine große Zeit beginnen ." ,Mii lebhaftem Beifall dankte die Dozentenschaft und «>
junge studentische Mannschaft dem WissenschafKminister!«'
sein« jtelwrisendrn Ausführungen.
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Tonnengebräunt -

ohne Sonne!
Man bräunt jetzt bequem mit
Vitalis Creme . Diese neuartige
weiße Haut - Creme verleibt Jh
rem Gesicht ein frisches , sonnen
qebränntcs und schön, Aussehen,
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essante Druckschrift mit wichtigen
Aufklärungen über die neue Cr
findung für Sie kostenlos durch
die Kukirol - Gcsellschaft , Berlin
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Unsere >k« Lsrdell unck kepsrskuren sinü hochwertig
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nbedingt sicher und trotzdem bequem zurückzuhalten , ist Zweck
er neuesten Modells meines Kugelgelenk -Bruchbandes . Mehrere
latente . Wie ein MuSkel schließt die Weiche Pelotte — ohne
eder , obne Schenkelriemen — von unten nach oben , trotz Bücken
d . Strecken , Husten od . Heben , kein Scheuern im Rücken , frei
agend , äußerst preiswert , s. rägl . freiwillige Anerkennungen.

Ucberzeugen Sie sich kostenlos und unverbindlich
nDelmenhorst : Mont . S. Nov ., Bahnhofs - Hotel , von 8-12 Uhr

Wildeshausen : Mont . , 9. Nov ., StegemannS Hotel , v . 2-6 Uhr

Der Tanzkursus beginnt am Freitag , dem 13. Nov ., abends
89, Uhr . ES können sich noch einige Damen beteiligen . —
Anmeldg . bei Herrn Schräder oder Tanzschule Peter Witte

Ihren Bruch

Friesoh . _
Westerstede : Miltw ., 11 . Nov ., Hotel Busch , von 2-5 Uhr
Oldenburg : Donnerst . , 12. Nov ., Hotel Reichshos , v . 8- 1 Uhr
Varel : Donnerst . , 12. Nov ., Badnhoss -Hotel , v . 3-7 Uhr
Wilhelmshaven : Freit ., 13. Nov ., Heines Hotel , v . 8-12 Uhr
Jever : Frei »., 13 . Nov ., Bahnhofs -Hotel , v . 2-6 Uhr

Paul Fleischer , Spezial -Bandag ., FreiSbach (Pfalz)
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Mes - Anzeigen

Oldenburg , den 6. November 193 « .
Ein sanfter Tod beendete beute abend die schwere,

mit Geduld ertragene Leidenszeit meines berzcnsgulcw
lieben ManneS . unseres guten Sohnes , Schwiegen
sohnes , Bruders , Schwagers und OnkelS , des

Bankbevollmächiigten

fk' isT I' lo/Sk'
in seinem 38 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Fra » Johanne Hoher geb . Harms
und Angehörige.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , dem n
November , nachmittags 3^ Uhr vom Trancrhause^
Lüttichstr . 4 . zum Donncrschweer Friedhof
andacht im Hause um 3)1 Uhr.

Trauer-

Oldenburg . den 7 . November 1936.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach langer,
schwerer Krankheit meine liebe , herzensgute Mutter,
meine liebe Schwester . Schwieger - und Großmutter,
Schwägerin und Tante

« «e. äsmliae Kolilliokk
geb . Tollbrrg

im 74 . Lebensjahr.

In tiefer Trauer im Namen der Familie

Anita rechter geb . Kohlhoss.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem 11 . Nov.,
nachm . 3 Uhr , auf dem alten Friedhof in Osternburg
statt . Andacht 2.30 Uhr im Trauerhause . Dragonerslr . 44.

»15 veuvcliei Nslinebunü

stvrlne -livmeevörchvst Oldenburg

Am 6 . November 1936 ist unser lieb«
Kamerad

Wlielli , Ilisllen
verstorben.

Ehre seinem Andenken!

Antreten zur Beerdigung Montag , den 9. Nov . 1936,
10,50 Uhr , Ecke Nadorster und Ackerstraße.

Donnerschwee , den 6 . November 1936.

Heute morgen 9 Uhr entschlief sanft und ruhig naL
langen , schweren Leiden meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

^ rmicl /i4üllsl'
geb . Holthusen

im Alter von 58 Jahren.
In tiefer Trauer:

Heinrich Müller
Otto Nonnenkamp und Frau

Clara geb . Müller
Erwin Müller und Frau

Anna geb . Müller
Wilma Müller . Willy Müller

und 6 Enkelkinder.
Beerdigung am Mittwoch , dem 11 . November 1936,

15 Uhr , vom Evangcl . Krankendause ans . Andam
)1 Stunde vorher . — Etwaige Kranzspenden zum Cvau
gclischen Krankenhause erbeten.

VMIWIWN

Für di « innige Teilnahme beim Heimgänge unserer

lieben Entschlafenen

auch im Namen der Familie berzlichst.

Die Teilnahme war unS ein Trost in unserem Leid.

LandgerichtSdirektor i . R.

Gerhard Popken,

Lübeck, im November 1936.
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An die SiadloldenburgccBevöllerung!
Im Anschluß an den Gedenktag der nationalsozialistischen Erhebung , den 9. November, seiert die
^ tadt Oldenburg am 10 . November den Einzug der Flakabtrilung 32 und am ll . November die Er-
össnung der Hochschule siir Lehrerbildung.
ES gilt an diesem Tage , den Angehörigen des neuen WehrmachlSverbandcS und den Dozenten und Studenten der
neuen Hochschule in der Stadt Oldenburg ein herzliche» Willkommen zu bieten.
An die Stadtoldenburger Bevölkerung ergeht daher der Ausruf , die Fahnen, die überall
zu dem nationalen Gedenktage gehißt sind , auch an dem Tage des Einzuges der Flakabteilung und der Errichtungder Hochschulewehen zu lassen und besonders an den von der Ehrcnbaltcrie der Flakabteilung befahrenen StraßenDonncrschwecr Straße , Rosrnstraße , Gottorpstraße , Stau , Ritterstraße , Marktplan . Kasinoplah, Theaterwall , Heiligen-gcisiwall, Hciligcngciststraße, Nadorster Straße , Rennplatzstraße , Tonnerfchweer Straße und in der Umgebung der Kasernensowie in der Umgebung der Hochschule für Lehrerbildung an der Petcrstraße durch Flaggen und Straßenfchmuik d i r
freudige Anteilnahme Oldenburgs zu zeigen.

Der Oberbürgermeister der Stadt Oldenburg:
vr . Rabeling.

Herzen ! Sünde ! Oesfnet euch!
Einlopssonnlag , de» 8. November l93k

Herzen ! Hände ! Ocssnet euch!
Draußen weht,
Draußen geht
Rauher Tage harter Odem.
Graugeballrer Dunst und Brodem
Hüllt die Erde
In ein eisigseuchtes Kleid.
Unbarmherzig lädt die Zeit
Not , Beschwerde
Aus die Schultern all der Armen,
Deren du dich sollst erbarmen.
Herzen ! Hände ! Lessuet euch!

Herzen ! Hände ! Oesfnet euch!
lieber Land
Ihr Gewand
Schleift die nebelgraue Sorge;
Dringt durch Stein wie weiche Borke
Ties zur Seele.
Rührt an ihrer Fäden Netz,
Rührt sie an mit dem Gesetz:
„Keiner fehle!
Wenn wir helfen , helfen alle ! "
Kraftvoll fordernd laut erschalle:
„ Herzen ! Hände ! Oesfnet euch ! "

Herzen ! Hände ! Oesfnet euch!
Nimmer einsam,
Stets gemeinsam
Woll 'n der Not die Stirn wir bieten.
Jeder Bruder soll zusrieden,
Froh , gesättigt
Durch den strengen Winter gehn.
Laßt uns zueinander stehn,
Ungenötigt!
Die Gemeinschaft einer Schüssel
Ist dafür ein sich'rer Schlüssel.
Herzen ! Hände ! Oesfnet euch!

Drossel.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 8. November 1936

Oldenburger LandeStveater
Das Landestheater teilt mit:

„Endlich einmal eine andere Operette !"
So hörte man viele Besucher unseres Landestheaters

sagen, die Künnckcs „Tenor der Herzogin" bei seiner
Erstausführung gesehen halten . Was ist das andere bei dieser
Operette ? Nun , was zu einer guten Operette gehört, ist zu¬
nächst da : Die Schlgger sind da , die zündenden Tanzmelodien
sind da — und es ist auch das kleine Operettensürstentum da,
das nun scheinbar einmal dazu gehört. Auch zu lachen gibt

es gerade genug über drastische und drollige Tvpen. Das
Besondere an der Operette aber ist, daß ihr endlich einmal
eine Handlung zu Grunde liegt : Die Geschichte von dem ver¬
heirateten Tenor , der wider Willen den unverheiratete» , zu
jedem Abenteuer bereiten Junggesellen spielen muß und der
durch sein eigenes Kind als Familienvater entlarvt wird . Und
dieser Handlung entspricht eine Musik , die sich auch nicht nur
mit den billigsten Essekten zufrieden gibt, sondern die bei aller
Spritzigkeit und bet allem Schwung das große, gediegene
Können eines echten Musikers verrät.

Alles in allem, diese Sonntagsoperette , die nicht mehr oft
im Sptelplan erscheinen kann , bring » Jedem etwas : Dem der
nur lachen und sich unterhalten will, bietet sie ebensoviel , wie
dem , der auch von einer Operette etwas mehr an Geschmack
und Kultur verlangt , als von einer landläufige» musikalischen
Post«.

Darum gebe jeder am Sonntagabend in
Künnekes „Tenor der Herzogin ".
NT - Kulturgemeinde:

Am Montag bleibt das Landestheater geschlossen , während
am Dienstag die Erstausführung einer Komödie aus dem
nordischen Kullurkreis , des Schweden Hjalmar Bergmann,
„Der Nobelpreis "

, stattsindet, die heute zu den erfolg¬
reichsten Stücken unserer deutschen Bühnen gehört.

Am Mittwochabend gebt Richard Strauß ' „Rosen-
kavalier" in Szene, besten erste Aufführung den Oldenburger
Theaterbesuchern zu einem einzigartigen Erlebnis wurde.

Am Donnerstag wird noch einmal „Der Nobelpreis"
wiederholt, während am Freitag der zweite Teil der
„Nibelungen" von Friedrich Hebbel in Generalintendant
Schlencks Inszenierung zur Aufführung kommt . Wer bereits
den ersten Teil diese gewaltigen Trilogie gesehen hat, wird
gewiß nicht diesen zweiten Abend, „Kriemhilds Rache "

, ver¬
säumen wollen.

Der Sonnabend wird ganz im Zeichen unseres Olden¬
burger Dichters August Hinrichs stehen . Als Nachmittagsvor¬

stellung kommt das erfolgreiche neue Volksstück des Autors
„Petermann fährt nach Madeira" zur Wieder¬
holung, das noch immer seine begeisterte Würdigung in der
gesamten deutschen Presse erfährt . Am Abend wird die Nie-
derdeutsche Bühne wegen de» ungeheuren Erfolges der letzten
Sonnabcndvorstellung noch einmal die prächtige „SwienS-
kummedt" aufführen.

Bis morgen abend werden die Karten für die 2. Mittwoch,
gruppe, die die Vorstellung „Der Rosenkavalier" erhält , aus-
gegeben.

VolkSbllduirgSflütteOldenburg
Heute 11 Uhr , Landesbibliothek: Vortrag und

Führung durch Herrn Direktor Wagenschein . Volks-
genossen , politische Soldaten, .nehmt an dieser
Veranstaltung teil!

Heute, 11 Uhr, Heimatmuseum Rosen st ratze:
Führung . Herr vr . Fissen wird dem Besucherkreis die
heimatlichen Sammlungen näher erklären.

GauarbettSschule der VAF
SrelS Oldenburg -Stadl

Am Montag , dem 9. November d . I . , fällt wegen de«
„Rationalen Feiertages " jeglicher Unterricht in dem Schul-
betrteb der Gauarbeitsschule der DAF aus.

Hier spricht die Deutsche Arbeitsfront
Achtung! Mctallhandwerker!

Wir veranstalten folgende Fachschastsabende:
Klcmpner/Elektrikrr, Mittwoch, 11 . November, 8 .30 Uhr abends,

im „Grafen Anton Günther "
, Eingang Kurwickstraße.

Dchmiede/Schloster, Freitag , 13. November, abends 8 .30 Uhr,
im „Nordischen Hof " , Kurwickstr . 2.

in Eiche u. Buche , gebeizt, in je¬
der Farbe Schleiflack . Eig . Mu¬
ster . Antikmöbcl, Truhen , Bor¬
ten, Stühle und Tische jed Art.

Rohrteppichein jeder Größe
Karl Möller, Kurwickstraße 26.I» I
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Augenwaster. Seit 120 Jahren
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OroStolllcstvllv — Qorozoo
Isvlkkorisiit » mit kOr

I 'sbe. Lrewev . 6eorg»traO« Kl

Ziiilveine sller Krt
Feine alte Burgunderweine

Span , und deutsche Rotweine.
Theodor Wille, Lange Straße.

»kl MW « MkIW «1
Kreis Wenbm-SlM

In der kommenden Woche beginnen solgende Lehrgänge:

Die schöne deutsche Handschrift .
Englisch sür Anfänger . . . .
Englisch fiir Fortgeschrittene . . .
Spanisch für AnfSnger.
Buchfiihrnng für Anfänge » . - -
Buchführung für Fortgeschrittene
Handwerklich « Buchführung . .

. Gebühr 7 .50 RM

. Gebühr 8.50 RM

. Gebühr 8.50 RM

. Gebühr 8.50 RM

. Gebühr 7.50 RM

. Gebühr 6 .00 RM

. Gebühr 7 .60 RM

Wir bitten, die Anmeldungen bis Donnerstag , den 12. Nov. d . I -, an dte Geschäftsstelle
der GauarbettSschule der DAF , Peter - Ecke Grüne Str ., Zimmer t . Tel . 2551, etnzuretchen

Kann er Dir wirklich die Zukunft künden
— er, der die Linien In Deinex Hand ver¬
folgt ? Kann er wirklich die „Lebenslinie"
erkennen, di « sagt, wie Dein Schicksal
verlaufen wird ? lind bist Du gewillt.
Dich solchem Urteil zu beugen— vielleicht
zu verzichten auf Glück und Erfolg , weil
es di « Handlinie so „will" ?
Nur der Schwache wird fo denken — nur
der Unfähige darin « ine Entschuldigung
finden für das eigene Versagen . Wer
aber stark ist und vorwärts strebt, wird
fich selbst Waffen schmieden gegen Wi¬
drigkeit und Verlust.
Leben heißt : Kämpfen — nicht : Raten
und Hoffen. Leben heißt : Handeln —

nicht : feige sich ducken . Drum sorge vor
und sichere Dir dort , wo es die eigene
Kraft nicht schaffen kann, rechtzeitig
stärkeren Halt!
Versichere Dich!
Nach den allgemein für die Privatwirt,
schaft gültigen Grundsätzen erwerben die
privaten deutschen Dersichcrungsunter.
nehmungen das Vertrauen ihrer Kund,
schaft nur durch den überzeugenden De.
weis guter Leistungen. Freier Wettbewerb
der Gesellschaften untereinander sorgt
auch Im zweiten Jahrhundert für fort¬
schrittlichen und preiswerten Dersiche.
rungsschutz auf allen Gebieten und ver.
bürgt überall besten Dienst am Kunden.

c >
i



624

Wie Oldenburg den S. November feiert
Wie bereits neiiirldrt , wird am morssigrn Montag die

N2TAP im Kreise Oldenburg Sladl das lücdächlni» der er-
mvevclcn Kämpfer der Bcivegimg durch feierliche Kund¬
gebungen aller zchn Orlsgruppe » ehren . Auch die Gliede¬
rungen der Partei schließen sich mit Kranzniederlegungen
und Ehrenwache» a » .

Tic Haupt frier des Kreises ist im Zusammenhang
mit der Kundgebung der Ortsgruppe Mitte vor-
gcsclic » , und zwar findet diese nicht , wie ursprünglich ge¬
meldet, j » der „ Union"

, sondern im L a » d e s I l> c a t e r
statt. Ter Beginn der Kundgebung ist aus 20 00 Mir an-
gcsettl , Einlaß 19.30 » hr . Tic Ansprache hält KrciSlciicr
he n g c l b a r t.

Für die übrigen Ortsgruppen : Bloherfelde , Eversten,
Haarcnlor , Lamberti , Ofenerdiek, Ohmstede, Osternburg,
Röwekamp und Tweelbäke werden die Versammlungen wie
angelündigt nvgchalie» .

Kranzniederlegungen sind wie solgt vor¬
gesehen : Am Grabe des Gnnschnttmeislcrs E > ch > cr auf dem
Reuen Friedhof durch Bertrrter der Kreisleitung , am Grabe
des Sturmbannführers B o h l m a n n aus dem Gcrirudcn-
sriedhos sowie am stler - Ehrenmal, Schloßplatt , durch
Vertreter der SA Standarte Sl , am Ehrenmal aus dem
Neuen Friedhof durch Vertreter der SA Standarte
li 54, am Ehrenmal in Eversten durch eine Abordnung
der Ortsgruppe Eversten , am Artillerie Ehrenmal Lse » er
Straße durch eine Abordnung der NSKK Motorstasfcl
I/A 63.

Ehrenwachen sToppelpoften ) werden gestellt von
ft . OO biS 211.11g llhr am 9ler Ehrenmal und am Grabe Bohl-
mannS durch dir Standarte 9l , am Ehrenmal aus dem
Neuen Friedhof durch die Standarte R 54, im Ehrenmal
Osener Straße durch die Motorstasfcl I/A 6.1 des NSKK.

WetterbeMt lies ReilUswetterdlenftes
» xla - deor«: Breme ». <»!achdiua »» «„ ng

Baraustaoc lllr den 9. No» : Noch vielfach frische Wind«
ltlden Richlunaen . veränderliche » ewoitung , meist trocken , remp« ,, . ,
noch wenig elenderun « .

« » »sichten stir den 9. « ov . : Bet Wlnde» westllcher Richlunoen,.»>
matzigem lemperaiurriickgana veränderlicher alt dittzer.

MMer tligliriier Wltteruniislierlllir
der Wetterstation Landesbauernschaft Oldenburg

Untersuchungsamt und ForschungSanftal«
Beobachtung vom 7 . November. 3 Ubr nachm.

Barometer Lufttempera». Wtndrtchr. « tederschi Nledr-gg«
au» t '«t»i>» u. Stärke au» ErdbodemTemlt

743,8 13,o L 3 0.0 k.z
Lufttemperaturen Sonnenschetndauer

HSchfte Niedrigste in Stunden
13,0 8.5 0,0

Semperakur
ln 1 o> Bodemlest

S.2

Am 9 . November 1936:
2on » cna» saana 7.3.-> Uhr Mondausgang 2.33 Uh,Lonnenunicrgang tS .il . Monduntergang Ii .2l

Mechaniker urastsahrzeughaudwerl, Montag , de » 23. November,
abends Ubr, in der „Bavaria "

, Theaterwall.
Thema: Tic neue Tarifordnung im Metallhandwerk!

Sämtliche Beiriebesübrcr werden ausgesordert, mit ihrer
gesamten Belegschaft an ihrem Fachschaftsabcndicilzuncbmen.

Tie Teutschc Arbeitsfront Oldenburg Stadt
Abt. „ Handwerk", Grüne Sir . 24.

Tic Teutschc Arbeitsfront , Kreissachgruppe „Hausgchilscn"
Kreis Oldenburg Stadl

Am Tonucrstag , dem l2 . November, findet Ritters» . 71
ei» Heimatabend stall , zu dem wir alle HauSgebilsinnen
cinladen.

Beginn 20.311 Uhr.

Volizeiverordnung
des StnntSminifterinmS zum Schutte des 9 . November

Zum Schuhe des Gedenktages für die Gefallenen der
Bewegung am 0 . November 1036 hat Zlaatsministcr Pauly
solgende Verordnung erlassen: Am 9. November sind ver¬
boten : l . in Räumen mit Schankbetrieb musikalisch « Dar¬
bietungen jeder Art mit -Ausnahme der Darbietungen der
deutsche » Rundsunksendcr : 2 . alle anderen der Unterhaltung
dienenden öffentlichen Veranstaltungen , sofern bei ihnen
nicht der diesem Tage entsprechende ernste Charakter ge¬
wahrt ist. Ucbertretungcn dieser Verordnung werden mit
einer Geldstrafe bis zu 150 RM oder einer Haststrase bis
zu zwei Wochen bestraft.

*
* Sicherung des Urlaubcrvcikchrs zu Weihnachten. Der

Reichslriegsmiinslcr har umsaagreiche Anordnungen erlassen,
um die Turchsübrnng des Urlauberverkehrs zu Weihnachten
zu sichern . Tic Beurlaubungen aller Wehrmachtsangcbörigen
sollen sich , soweit Urlaubssabnen mit der Bahn aus Miliiär-
sabrlartc in Frage lommen, aus zwei möglichst gleich starke
Rate» verteilen, Für die erste Rate soll der Urlaub spätestens
au , 22. Tezcinbcr mittags beginnen und am 28. Tezcnibcr
enden , für die zweite Rate soll er spätestens am 30 . Dezember
iniiiags beginnen und am 5. Januar ende » . Die Urlaubszeiten
sind so sestgcscht , daß die Reisetage jür beurlaubte WehrmachlS-
angchörigc ausserhalbdes stärksten allgemeinen Verkehrs liegen.
Ter Erlast trifft weiter Anordnungen über Transportsührer
und Zugwachcn sowie die Einrichtung einer militärischen Aus¬
sicht und Auslunsi aus Bahnhösen mit starkem Urlauberverkehr.

* Zu der bevorstehenden Taufe und Indienststellung des
neuen Schisses, unseres weltbekannten „Seeteufels "

, hören
wir folgendes : Am 14 . November findet die feierliche Taufe
und Indienststellung des ncnerbauten Schiffes von Graf und
Gräfin Luct» er aus der Werst I . I . Gielas in Lranz-
Neuenselde bei Hamburg statt . Auch dieses Schiff soll , wie
die durch Brand zerstörte „ Vaterland "

, zur -Aufklärung der
Welt über Deutschland und zum besseren Verständnis des

n Reiches dienen. Die Tausrede hält Hauptamtsleiter
lgenseldt (Berlin ) . Das neue Schiff, ein Zwei-

. . „,oner von etwa 200 Tonnen , mit bestem 150-? 8-Mo-
tor , ist etwa 30 Meter lang , 7 Meter breit und hat einen
Tiefgang von BL Dieter» . Für die in -Aussicht stehende neue
Auslandsreise liegen bereits solgende Einladungen vor : aufS
neue ans den Vereinigten Staaten , ferner aus Südamerika,
u . a . Brasilien , Argentinien , weiter aus Neuseeland , -Austra¬
lien , Ostasien und siebzehn Einladungen nach Afrika. Zu der
Feier des Tchissstanssestes sind zahlreiche Einladungen er¬
gangen . Gras und Gräfin Luckner würden es mit besonderer
Freude begrüßen , mit ihrem neuen Schiff später einmal nach
Oldenburg zu kommen. Hoffen wir aus ein Wiedersehen
an Bord ihres neuen Schisses im Hafen am Stau!

* Schndcnverhütung und Betriebskonti» » «. Von der Bau¬
polizei werde» jetzt in der Stadt alle größeren Betriebe in bau-
»nd feuerpolizeilicher Hinsicht einer eingehenden Kontrolle
unterzogen, um aus diese Weise eine wirksame Schadenver-
lniiuna durchgcsührt zu haben. Aus welche Punkte sich die Bc-
tricbskontroUe der Bau - und Feuerpolizei erstreckt, ist in her
-Notiz vom Freitag „ Schadenverhütung^ klar zum Ausdruck
gebracht worden. Es hat also jeder Betriebsinhaber die Mög¬
lichkeit , von sich aus vorbeugend die Maßnahmen zu treffen,
die den Betrieb vor Schaden, insbesondere vor Feuersgesahr,
bewahren können . Ter volksschädtgenden Vernichtung von
Werten auf alle und jede Weise entgegenzuwirkenist ein« Auf-

Auf dem Haarenesch
tragen heute Oldenburgs Handball -Mannschaften ein
Turnier aus , besten Reinertrag der Winter¬
hilfe zuflicstt. Nachmittag« spielt da« MusiNorps des
IR 16

zugunsten des WSW
gäbe , die im großen wie im kleinen bis zum letzten durchgesührtwerde» muß, um wirksam Schaden zu verhüten. Die inzwischenin dieser Hinsicht voracnommenen Betriebskontrollen haben
gezeigt , daß säst überall schwere Mängel in bau und feuer¬
polizeilicher Hinsicht vorhanden sind , die zu beseitigen oberstesGebot der Stunde ist, um Materialverschwendung durch Ersatzder vom Feuer vernichtetenWerte zu vermeiden.

* Heute nachmittag tragen die Oldenburger Handball-
mnnnschastcn auf dem Hnarcnesch ein Turnier au - , besten
Reinertrag dem Winterhilsswerk zusließt. Außerdem hat sich
das Mnsikkorps des IR 16 in den Dienst deS Kampfes gegen
Hunger und Kälte gestellt und veranstaltet während deS Tur¬

niers ein Konzert. Die Veranstaltung verdient besten Be¬
such.

* Die Witterungsbeffcruna zum Wochenende brachte am
gestrigen Sonnabend eine erhebliche Steigerung des Verkehrs
in der Stadt . I » den Außenbezirke» bewegten sich große
Scharen von Spaziergängern , die den gute» Tag im Freien
ausnutzen wollten, da Sonnenjcheintage bei » ns seit Wochen
sehr selten sind.

* Ter Platt beim Einundncunzigerdenkmal an der Schloß-
wache ist gestern von den Baubuden und Baugeräten geräumt
worden , so daß nunmehr das Denkmal und die Schlotzwache
wieder flut zur Geltung kommen . Der Dcnkmalsplatz ist gleich¬
zeitig völlig wieder instand gesetzt worden.

* Straßenbauarbcitcn wurde» zum Wochenende aus der
Alerandersträße ausgesührt . Die Strecke vom Schulweg bis
zum Bahnübergang , die sehr viele Schlaglöcher batte, wurde
mit Bitumensplill überzogen und ausgeglichen, so daß nun
auch dieser Teil der neucrdina « einen starken Verkehr aus-
weiscnden -Aussallstraße >» Ordnung gebracht ist.

* Verein der Züchter edler Kanaricn (Rfgr . Kanar .) . In
der Monaisvcrsan »» l»»a , die im „Haus Nicdcrsachsen" ab-
gebalren wurde, gab der Vcreinssührer bekannt, daß die
Kanarienzüchter Deutschlands zu einer „Reichsfacharuppe
Kanarienzüchter" (Rsgr . Kanar .) im Reichsverband Deutscher
Kleintierzüchter zusammengeschloffen sind . Er hob hervor, daß
durch den Zusammenschluß die volkswirtschaftlicheund ideelle
Bedeutung der deutschen Kanarienzüchter anerkannt worden sei.
Die Ausfuhr des deutschen EdclrollerS bringe dem deutschen
Volk ausländische Zahlungsmittel , deren es in seinem schweren
Kamps um den wirtschaftlichenAusstieg dringend bedürfe. Die
Industrie , die dem Kanarienzüchter die mannigfachen Geräte
und Hilfsmittel für die Zucht und Pflege seiner Vögel liefere,
gebe vielen deutschen VolksgenossenArbeit und Brot . In rich-

Seirnal im
Das Jahrtausendalte Nlederdeutschland

nennt sich eine Sendung des Hamburacr Senders am Tonnlaa-
nachmiitag von 15 —17 Uhr. Es handelt sich um Niederdeutsche
Slädtejubiläcn im Jabre 1936 (Jever — Gemeinde Lintcl»
— die Insel Finkenwärder — Reinseld t . Holst . — Plön —
Tcmmin — Krakow — Malchow) . Manuskript und Zusammen¬
stellung: Walter Schnoor. Niederdeutschland batte in diesem
Jahr ach, Städte - und Ortsjubiläen . Der Rundsunk konnte
ihnen nicht allen eine größere einzelne Sendung widmen und
hat deshalb das , was teils zur Zelt der Jubiläen an Ort und
Stelle ausgenommen worden ist, nun zusammengesaßt in seiner
großen Sendung vom . jahrtauscndalien Nicderdculschland".Denn die Geschichte dieser acht Stätten führt uns um 700 Jahre
und bis zu 1000 Jahren in die Vergangenheit zurück ; dabei
erleben wir ein Stück niederdeutscher Geschichte und nord¬
deutschen Lebens, das ln wechsclvollen Bildern aus Vergangen¬
heit und Gegenwart an uns vorüberzieht — mit Musik und
Gesang, Hörbildern und Funkberichten, eine bunte Folge, die
uns von Oldenburg über die Bremer Moorgegend, über
Finkenwärder und Holstein nach Mecklenburg führt . In einem
Gespräch, das Walter Schnoor versaßt hat , wird diese Sen¬
dung, die mehrere Gaue umfaßt , dazu beitragen, daß es allen
bewußt wird , wie sehr auch Nlederdeutschland ein wesentlicherTeil des Ganzen ist , des großen Deutschen Reiches, das immer
wieder unerschöpflich « Kraft empfängt aus seinen Landschaften.Am Dienstag von 10— 10.30 Uhr gibt es von Hamburgaus eine Sendung : . Marten Marten gauen Abend.Alte Bräuche in Niedersachsen . Manuskript : Otto Hennemann.Von allen Bräuchen in Niedersachsenist wohl das Singen und
Umherzichen der Kinder von Haus zu Haus am Mariinslageam lebendigsten geblieben. Die Sendung will ein anschauliches

Hochw aller: Oldenburg — , I2 .3L : Bremen Il .52 _ -
SISsIcl» lll.siL. 23 .37 : Brate >6 .32 . 23 .17 : Wilhelm » »«» «» g.l2. 2147 .

'

tiger Würdigung dieser Tatsachen werde sich darum die Reich -,fachgruppe für eine tatkräftige Förderung der Jnlcressen di,
deutschen Kanarienzüchter nachdrucklichst entsetzen . Im Anschlußan diesen Bericht wurden Vogclschutzsraae» besprochen . TnVerein bat sich von jeder sür den Vogelschutz eingesetzt . All-
gemein war man der Ansicht , daß der Kanarienzüchter schon
durch die Verbreitung des Kanarienvogels in ganz besonderemMaße praktischen Vogelschutz treibe, indem durch sie die immer
noch bestehende Unsitte, Wildvögel zu fangen und zu käsigen,am wirksamsten bekämpft werde. Der Kanarienvogel ist im
Lause der letzten zwei Jahrhunderte vom Wildling zu einem
ansgcsprochcnen Siubcnvoacl kultiviert worden , der sich ein-
aekäftat durchaus heimisch sübll und elendig umkommcn würdewenn man ibn in „Freiheit " setzen wollte. Umgekehrt ist es mitdem Wilvvogcl, der sich nur sehr schwer an seine Gefangen-
schasi gewöhnen kann . Tie Zahl derer , die daran zugrunde

eben , ist groß. Das sollte jeder Vogelliebbaber bedenken . Zu-
em kann der Wildvogel mit dem Kanarienvogel nicht im ein-

sernlestcn in einen Wettbewerb treten , da sein Gesang an die
Güte und an die Vielseitigkeit des Gesanges eines hvchlM-vierten Edelrollers bei weitem nicht hcranreicht.

* Der Weg über den Wochenmarkt. Der gestrige Wochen-
markt war endlich einmal wieder vom Weiter begünstigt . Tn
es zudem ein Sonnabend war , so herrschte ein ziemlich reg«
Betrieb . Auf dem neuen Marktplatz beim ehemaligen Marslall
waren neben den Itammqeschäften eine Reihe von Landleum,
aus der Umgebung mit ilircn Wage» erschienen , um Kanosiilnund Aepscl, sowie daneben auch Gemüse, so besonders Kobl,
abzusetzen . Kohl und Aepfel waren vorherrschend. Unter dm
Kohlsorten bemerkte man erstmalig auch den „Braunen Kohl ' ,

AlMdsUNk
Bild der alten Sitte geben und Ansporn und Handreichung
sein , damit der Brauch in weilen Bezirken unserer Heimat wie¬
der ausgenommen und neu gestaltet wird . Die Sendung wend«
sich an alle Kinder in Stadt und Land vom 9. bis zum 14 . Le¬
bensjahr . In idr kommt kindertümliches plattdeutsches Volks¬
gut, das aus unserem Hcimailioden gewachsen ist, in Wort und
Lied zum Ausdruck.

Kleingärtner werden Interesse haben für eine Sen¬
dung am Dtenstaa von 17.15—18 Uhr : Kleingartenvereln
> J m grünen Knick " . Eine Hörfolge zum 75. Todes »«
Moritz Schiebers , des Schöpfers der Schrebergärten, am lll
November 1936 . Von Mar Weinheber. Wenn wir heute mit
Stolz seststcllen , daß es allein in Deutschland über eine Million
Kleingäricn gibt, die 640 Millionen kg . Gemüse und Obst h-r-
vorbringen , bann wollen wir nicht vergessen, jenes muligt»
Pioniers zu gedenken , der, gegen die Engstirnigkeit seiner Zeit
kämpfend, die Notwendigkeit jenes großartigen Gcdanlcnj
immer und immer wieder betonte: Daniel Gottllcb Moritz
Schreber.

Bauern werden folgende zwe! Sendungen interessiere« :
Erstens aus Hamburg am Mittwoch von 19.45—20 Uhr ei»
Bericht über das Landesleistungsmellen auf einem Gut bti
Gifhorn und zweitens eine Sendung aus Leipzig am Mitt¬
woch von 20.15—20 .45 Uhr : . Bauerntreu und Bauernstolz" sind
stärker als das Sterben ." — Von unserem Mttarbeiier Her¬
bert Schessler stammt eine Hamburger Sendung am
Donnerstag von 17.50—18 Uhr „ Reise mit Hindernissen "

. —
In der Serie „ Aus norddeutschem Kunst schassen
bringt der Hamburger Sender am Freitag von 17.30— 18 Uhr
Vorlesungen von Wilhelm Lütjcns und Fr . Lommctzsch.

Wardenburg. Die NS Gemeinschaft . Kraft durchFreude " veranstaltet am Donnerstag bei Schlüter in Warden¬
burg eine Ftlmvorfllhruna, und zwar um 15 .30 Uhrsür Kinder und um 20 .30 Uhr sür Erwachsene. Es wird derTonfilm . Das unsterbliche Lied "

, ein Film um die Entstehungdes Weihnachtsttedes . Stille Nacht "
, gegeben.

Augustfehn. Am Donnerstag gegen 17 Ubr branntetm benachbarten Deternerlehe in Osifricsland das Haus desGerd Hencken fast vollständig ab . TaS Vieh und das meisteMobiliar konnten ersreullcherwetsegerettet werden. Man ver¬mutet Kurzschluß als Brandursache.
Berne. Tie Führung der hiesigen BDM - Gruppehat Frl . Nie sch übernommen.
Elsfleth. An der diesigen Belricbsstätte der Bremcn-

vegesacker Fischerei AG wurden folgende Heringssängegelöscht : Motorloggcr . Pelikan" aus der fünften Fangreile 6,4KantjeS, Motorlogger . Marabu " aus der sechsten Fangreile894 KantjeS.
Elsfletb. Ter erste dnrchaesiibrte Gcmeindeabend batfreudige Ausnahme gesunden. Aus Anlaß des Geburtstagesdes großen Reformators vr . Martin Luther wird am TienS-tagabcnd in der Kirche der zweite Gemetndeabenddürchgesühr«. Im Mittelpunkt dieses Abends steht ein Vortragvon Pastor B r u n S - Lbmstede.

Elsfleth. Die Gastwirtschaft .Tivoli" mtt den Ttvoli-
Lichtsptclcn wurde mit Antritt zum 1 . November von dem bis-hcrtgen Inhaber des Lokale « . Lindenbos" , Gastwirt GeorgKühl mann, käuflich erworben, wäbrend die Gastwirtschaftund daS Ausflugslokal . Lindenbos" von dem Gastwirt KarlKublmann übernommen wurde.

ElSsle « b. Ter 9. November wird auch vier würdigbegangen. Am Morgen findet unter der FriedenSeiche die
feierliche Kranzniederlegung statt. Am Abend werden sich alleVolksgenossenzur Ehrung der Ermordeten der Bewegung wie¬der unter der FriedenSeichezusammensinden.

Brake . Tie Martne - SA unserer Stad » wird mttdem Sturm der Land-SA zusammengelegr. Scharführer Wte-

rtng ist mit der Führung deS Trupps Brale - Süd beausnagt
worden. Truppftihrer Blohm hat die Führung deS Truppi
Hammelwarden wieder übernommen.

Brake. Am kommenden Dienstag wird der Film vom
kehlen UnterlreiSturnfest urausgcsührr und zwar b>
der Turnhalle des Turnvereins . Alle Volksgenossensind em-
geladen.

Brake. Es wird immer wieder Klage darüber gcMdrl,
daß die Drift am nördlichen Ende des TockdetchS in Richtung
nach der Ncustadtstraße zu von Radfahrern benutzt wird.
Sin deutlich sichtbares Schild weis « darauf hin, daß die Trist
nicht in dieser Richtung befahren werden darf . Der Rav-
sahrer muß absteigcn, und zwar im Interesse der « crlevrs-
stcherbcit.

Lemwerder. Schon längere Zelt batte sich da « lat«
Deichschaart als unzulänglich erwiesen. Die ganze Anlaal
ist jetzt sehr übersichtlich und entspricht allen Anforderungen,
die der gesteigerte Pcrkcbr mit sich bringt.

Nordenham. Am 1 . Dezember tritt der seit lOJabren
am biestgen Postamt beschäftigte Postschaffner Karl Me » "
in den Ruhestand.

Nordenham . Diebe brachen in die Kantine der
SuperphoSphatfabrik ein und erbeuteten einen größeren Gcio-
betraa.

Ein - warden. In der biestgen Gegend tritt in letzl«
Zeit leider der Rotlauf unter den Schweinen auf.

Einswarden. An der fiinfklassigcn S » ulc Einswar-
den -Wesi wurde eine neue « lasse eingerichtet. Als sechste Levr-
kraft wurde Frl . Beper von Varel nach vier versetzt.

WtldeSbausen. Am Donnerstagabend sprach
lungsleiter Walter Bohlten, Ebarlottcndors . vor dem
rersiab der Partei und der Gliederungen , insbesondere der 4 »-
S « , SS , der NSKK , NSLB , der DAF . NSB und
ulw . «m Parteilokal Heinrich Nordmann über da « Wesen
Freimaurerei . Der bochinteressanle Abend wurde vom
gruppenleiter, Bürgermeister H . Petermann , «ingeleitet.



»a? Oldenburger Nationalgericht , In größeren Mengen. Neben
de », j» allen Sorte» in große» Menge» seilgcboleuc» Kohl gab

auch » och allerbanv Frischgciuüsc. Selbst Salat und Spinat
siad » och i » ausreichenden Menge» vorhanden . Ans dem Obst-
marll dcrrschl der Dauerapsel vor , durchlveg in edlen Lorten
« ,,ch Birnen gibt es genug. Lvgar Pflaumen waren hier und
da » och zu baden. Allerdings dürsten es so ziemlich die lebten
sein . An Bcerenobs« gab es schöne Kronsbeere». An Pilzen
aab es noch Psisserlinge und Grünlinge . Auch damit dürste
es bald vorbei sein . Zun, erste » Male fehlte auch die Pit,-
ausstellung . In der Markthalle waren gleichfalls alle Slände
beseht. Auch hier herrschte ei » ziemlich slolter Handel. In
ersicr Linie drehte es sich um Fleisch. Hier konnte anch so
zienilich jeder Wunsch erfüll« werden . Allerdings ist der Um.
sah an Einlopfsonutagen iinmer etwas geringer . Ebenso waren
Butler und Eier begehrte Artikel. Ebenfalls » äse und Honig
gingen «nt. Auch der « lumenverkaus war einigermaßen be-
sriedigend . Dagegen klagen die aus de », Schießplatz unter,
gekommene» Geschäfte sehr . Eigentlich sollten die drei Schritte
Umweg von der Markthalle zum ncuen Marktplatz niemanden
adhalten , hier vorbei, » gehen und die Pracht zu gcuictzcn . Ob
er ihr dann widerstehen kann« Vielleicht stört der jagend«
jlerkchr ein wenig. Auf dem Thealerwall haben doch auch die
üärtnereigeschäftezufriedenstellende Umsätze gehabt.

» Eine Versammlung des Arbcilsdank , Mitgliedschaft
Bürgerselde, fand am Donnerstag statt . Nach Erledigung
einiger allgemeiner Fragen wurden in Form einer Arbeits-
gemeinschaft unter Leitung des Kameraden Wichmann
allgemeine Wirischastsfragen in Verbindung mit dem Bier.
jahreSplan behandelt . Die Kameraden waren , wie immer,
mit Interesse bei der Sache . Im Heim des Arbeitsdank.
Zta » 16 17 , waren zu gleicher Zeit Kameraden der Mitglied-
schastcn Mitte und Osternburg zusammengekommen, um hier
Bastelarbeiten anzusertigcn , die im Rahmen einer Veranstal.
tung zur Verlosung kommen sollen. Unter Leitung fähiger
üameradcn entstehen hier Sachen , die Freude und Anregung
bringen . Tic Bastelabende finden an jedem Donnerstag statt.

*
Spoetantt ..Kraft durch Freude"

Sonntag morgen fröhlicher Badebctrieb für Männer,
Frauen und Kinder in der Ocssentliche » Badeanstalt,
Huntestrabe, von 9.30 bis 12 .30 Uhr.
Montag fallen anläßlich des 9 . November sämtliche
Kurse aus.

*
Edewecht.

Die KameradschaftEdewecht der NSKOV hielt in Frerichs
Gastbos einen Appell ab , der zahlreich besucht war . Kamerad-
schastSsiihrer Wilhelm Tönjes gab u. a . verschiedene Mit¬
teilungen organisatorischer Art bekannt und stellte sodann das
alljährlich am ersten Weihnachtstage zur Durchführung kom-
mcndc Weihnachtsscst zur Besprechung. Es soll auch in diesem
Fahre in ähnlicher Weise wie in den Vorjahren gefeiert wer¬
de » , und zwar am ersten Festtage in Kramers Gasihos. Ver¬
schiedene Vereine des Ortes haben sich für diesen Abend zur
Verfügung gestellt , um an der Ausgestaltung mitzuwirken.

Bad Zwifchenahn.
Tie Gemeindesteuern sind in diesem Jahr wesentlich hesser

hereingckoniuien als in den früheren Jahren ; das ist auch ein
Zeichen für die allgemeine Wirischastsgesundung. Die Zahl
der Rückständigen ist ganz erheblich kleiner geworden. Wo es
sich bei den Rückständigen um Gehalts - oder Lobnempsänger
bandelt , Kat die Gemeindckasse jetzt den Artikel 59 der Ge-
meindcordnuttg , sowie die Paragraphen S1 ff. der Bekannt¬
machung des Oldenburger StaatSministeriums vom 1 . No¬
vember IE angewandt und die rückständigen Steuerdeträge
vom Arbeitslohn gepfändet. Es handelt sich dabei vorwiegend
um rückständige Bürgersteuern . Ta die Beträge durchweg klein
sind , sind den Betreffenden verhältnismäßig hohe Kosten ent¬
standen; bei pünktlicher Zahlung hätten sie leicht vermieden
werden können.

Berne.
Sitzung des Kirchenrates. In der letzten Sitzung des

kiirchcnrates wurde das Verhältnis der aus der Kirche Aus¬
getretenen zur Kirche geklärt. Nach längeren Besprechungen
wurde der Beschluß gefaßt, daß Ausgetretene , die aus dem
Friedhof ein Erbbcgrätmis besitzen , zu einer Abgalic ab
1. April 1936 hcrangczogen werden können. Ferner wurde der
amtliche üindergotlesdicnst für pflichlmäßig erklärt, wodurch die
Kaiechuincnen zwei Jahre zum Kirchenbesuch angehalten wer¬
den. Die Finanzkommission prüfte einige Steuereinsprüch« .

Bardewisch.
Aus der NS Frauenschaft. Biel Anregung brachte wieder

die letzte Pslichtversammlung. Die Ortsgruppensrauenschasts-
leiterin forderte dringend zum Lesen de « Reichsschulungsbricfes
aus und verlas darauf , rückblickend aus die Woche des deut¬
schen Buches , einen Ausruf der Gausrauenschastsleiterin : „Die
Frau und das gute Buch " . Die Kulturwartin zeigte am prak¬
tische » Beispiel, wie ein Abend anregend und zweckmäßig ge¬
staltet wirb. Eine Gruppe trug Lieder vor. Die Sachbearbeiterin
für Handarbeiten mahnte , die Handarbeiten für die Verlosung
zugunsten des WHW nunmehr in Angriff zu nehmen, damit
dieser ein voller Erfolg beschieden sei.

W es e r m a r s ch.
Einheitliche Bekämpfung der Mäuseplage . Das Staats-

Ministerium hat für das Amt Wesermarschdie einheitliche Be»
kämpsung der Feldmäuse angeordnet . Jeder Landeigentümer
bzw. Pächter muß den Anordnungen Folge leisten . Die Aus-
sührung der Anordnungen ist dem Amishauptmann über¬
tragen , der in Verbindung mit dem Rechsnährftaiid bestimmt,
in welchen Bezirken der Eigentümer bzw. Pächter mit vor-
geschriebenen Mitteln die Mäuse zu vertilgen hat und sür
welche Bezirke Kolonnen eingesetzt werden sollen . Zur Be-
lampsung darf nur Gift verwendet werden, das von der
Hauptabteilung II der LandeSbauernschast Oldenburg alS
zweckmäßig zugelassen ist und das sür Menschen und Haus-
üere nicht schädlich ist.

Bargstede bei Varel.
Wieder ein tödlicher Berkehr Sun fall. Noch

steht der am vorletzte » Sonnabend in der Waiscnhausflraßc in
Barrl tödlich verlaufene Bcrkrhraunsall , wobei eine Frau aus
Langendamm ums Leben kam , in Erinnerung , und schon wieder
hat sich ein schwerer Autounsall zugetragen , dem « in blühendes
Menschenleben zum Opsrr fiel. Am Sonnabend , etwa um
>3.39 Uhr , kam die aus Zetel stammende Autofahrerin Fräu¬
lein M. mit ihrem Wagen, in dem ein Fräulein G aus Langen¬
damm mitfuhr, von Langendamm und suhr in Richtung Zetel.
Kurz hinter der Wirtschaft Wir,nie » in Bargstede, wo die
Itrasie eine schwach« , aber übersichtliche Biegung ausweist, kam
die Fahrerin , obwohl die Strasse völlig frei war , immer mehr
nach links und dann in einen Sandftretfen , der dort zwischen
Fahrbahn und Baumreihe verläuft . Unglücklicherweise bcsand
sich hier der etwa fiebenjährlge Sohn de« Einwohners M i e h e
iBorgstedel , der aus der vorschriftsmäßigen Straßenseite seinem
Eltcrnhaufe zurilte . Die Steuerung drS Wagens scheint nicht
>n Ordnung gewesen zu sein , oder es liegt eine andere, noch
unbekannte Ursache vor — : jedenfalls wurde das Kind ersaßt
als das Auto gegen einen Baum fchlug und sich gurr zur Straße
stellte. Das Sind wurde derart am Kops getrosfen, daß der
Schädel eingedrückt und das Genick gebrochen wurde, was den
osortiaen Tod zur Folge hatte . Die Fahrerin wurde schwer vrr-

letzt; sie erlitt nicht nur einen Kiefer- und Nasenbeinbruch, fon-
dern auch eine« Schädelbruch und einen Bruch de « linken
« eine «. Die Mttsahrerin »a« mit weniger schwerer Verletzung
davon . Beide « nrden ins Krankenhaus gebracht.

Sas SieyesMr iM
der Beweis bewährter yualität
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, 4 »I « hang an Vi. min lüwenlang
min leewet Ammerlan-

Schmuck und überaus sauber die vielen reiibgedeckien Bauernhauser , die man allerorten antrisst Ammersche Weiten tragen vielerlei Schönheit
Ausnahmen (4) : . «tachrichu »-

Wer kennt nicht dieses so oft gesungene Lied aus dem
Ammerland ! Von Heimatlicbc und Treue der Ammerländer
zu ihrer schönen Heimat spricht es. Ans seiner Melodie
klingt ein stolzes Bekennen zur Bodenständigkeit und zum
arteigenen Volkstum . Min leewet Ammerland ! Dieses wert¬
mäßige Bekenntnis des Ammcrländers , schlicht und einfach,
so wie er sich selbst zu geben gewohnt ist, umschließt eine
ganze Welt von Schönheit und Eigenart , in der seinen Be
wohnen , die Liebe zu diesem schönen Flecken Erde zutiesst
und unauslöschlich im Herzen sitzt.

Ammerland — Bauernland , ein Gleichklang, der einem
auf Weg und Steg in den endlosen Felderweite », in den
Auen und Wäldern , in de » schmucken Dörfern und Flecken
dieser kleinen Welt im Herzen des Oldenburger Landes ent-
gcgenklingt. Wohl kaum eine andere Landschaft unserer
engeren Heimat trägt in so ausgeprägter Weise den Stempel
eines starken und lebendigen Bauerntums ! Das Ammerland
ist ein altes Kulturland , ausgewachsen und aufgeblüht im
zähe» Arbeitswillen und stillen Schaffensdrang einer un¬
unterbrochenen Geschlechterfolge.

So sicht man allerorten schmucke und saubere Bauern¬
häuser . Bauernhäuser , aus deren» Aenßeren unwillkürlich die
innere Haltung ihrer Bewohner in Hinsicht aus die Bedeu¬
tung und den Wert eines starken , stolzen und artbewußten
Bauerntums zu ersehen ist. Es ist nicht eine reine Zufällig¬
keit , daß das Ammerland reich ist an Erbhöfen und — um
es in gleichem Atemzuge zu nennen — das das Ammerland
eine stolze Hochburg des Nationalsozialismus ist. Sowie der

Ein srtedvoller Play am ZwischenahnerMeer

Bauer des Ammerlandes in besonderem Maße in Zähigkeit
und Ausdauer an seiner Scholle und seinem Bauerntum
festhielt — das war d»rch all die Jahrhunderte hindurch
immer schon erstes Gebot — so fand er auch schnell und
leicht und bereits sehr früh zu Adolf Hitler hin . Er sah in
ihm den großen Deutschen, der aus einer klaren Erkenntnis
heraus gewillt war , das Bauerntum zum Fundament des
neuen Reiches zu machen. Wie hätte im Verfolg dieser Ge¬
dankengänge das Ammerland , als ein reines Bauernland,
hintenan stehen können, als es galt , dem Führer in treuer
Gefolgschaft beim Neubau des Reiches z» helfen!

Der Ammerländer hat im Rahme » unseres oldenburgi-
schen Volksschlages eine ganz besondere Bedeutung und zu¬
gleich einen besonderen Rang inne . Wohl fordert das täg¬
liche Tagwerk auch von ihm den Einsatz aller Kräfte , aber
bei all seiner Arbeit , die ihm zu tun auferlegt ist , findet er
dennoch immer einen humorvollen und gemütlichen Ton.
Sein Schassen wird beeinflußt durch eine gewisse Leichtig¬
keit sowohl in seiner inneren als auch in seiner äußeren
Haltung . In allen Lebenslagen verläßt ihn nicht die aus¬
gesprochene Fähigkeit , den Dingen nicht gerade die schwär¬
zeste Seite abzugcwinnen . Das heißt keineswegs , daß er nicht
einen festen Kern in sich trägt und sich seiner Pflichten nicht
bewußt wäre.

Bezeichnend für den Ammerländer ist sein Sinn für die
Gemeinschaft, der seinen Ausdruck findet in einem allerorten
anzutresfenden guten nachbarlichen Verhältnis und einer
sestgeschmiedetenDorsgemeinschaft.

Froh « und sich des LedenS freuende Menschen
trag » dir ammerlandischeHeimaterde

Die abwartende und oft skeptische Haltung der Land-
bcwohner gegenüber Fremden und neuzeitlichen Dingen
die man im Lande häufig antrisst , findet sich bei dem ann
merländischen Volksschlag nicht in der allgemeinen strenge»
Form . Der Ammerländer ist redseliger , aber keineswegs
flach und abgestumpft im Ausdruck und in seiner Grund¬
haltung . Hast du seine Freundschaft einmal erworben, dann
hält sie . Aus eines Ammerländers Wort und Hilfe ist P«.
laß — »woll plattdütsch ist min Leederklang , doch tro min
Hart und Hand ! "

Gar mannigfaltig ist die Schönheit des weit in allen
deutschen Gauen bekannten Ammerlandes . Sei es in seinen
stillen Heidewciten , wenn sommertags große weiße Wolken
darüber hinziehen , am schönen Meer von Zwischenahn, mit
seinem grünen Saum * , in der Feldeinsamkeit , am stillen
Bäkenufer , Wintertags am flackernden Herdfeuer des reith-
gedeckten Bauernhauses — allerorten und zu jeder Jahres¬
zeit tragen Land und Leute ein Gesicht voll Inhalt und
Tiefe . Und im Ausdruck einer jahrhundertelangen Tradition,
die hier deutsche Heimaterde und ein an Leib und Seele
gesundes Menschengeschlechtformte , fühlt jeder » nmittelbai
die Kraft und Stärke , die aus einer wahren Heimailiebe
und einem starken Empfinden für alles Schöne und Gute
dieser ammerländischen Welt spricht.

Wertpauserrkonrerle -er VAF
Der neue Kreisobmann der NSG »Kraft durch Freude',

Pg . Büschelmann, hat in der kurzen Zeit , seitdem ihn,
dies Amt übertragen ist, der Organisation »Kraft durch Freude'
und damit der DAF viele neue Freunde gewonnen durch seine
unablässigen Bemühungen , namentlich aus dem Gebieie
» Schönheit der Arbeit * im Sinne des Führers positive und
fruchtbringende Arbeit zu leisten. Gestern verschaffte er wieder
zwei Großbetrieben des Kreises den Genuß eines herrlichen
Werkpausenkonzerts. Diesmal batte er den Musikzug des
Bahnschutzdienstes verpflichtet. Tie wackeren Reichs-
bahnmusikcr haben unter der sicheren Führung ihres bewahrte»
Musiklcitcrs, Reichsbahn-Oberinspektor Schäfer, merkliche
Fortschritte in ihrer Kunst gemacht . Ihre schneidigen Militäi-
märsche , Marschzusammenstellungen, Liederpotpourris und
Opern - und Operettenmelodien fanden den ungeteilten Bestall.
Besonders sprachen die Martha -Ouvertüre sowie der Hvdio-
pathen-Walzer an . Aus dem in der schönen Natur gelegenen
Werkplatz des Wechloyer Werks der Firma Dieks L KE'
mann war die Belegschaft, über 60 an der Zahl , versammelt
Bei dem herrlichen Wetter war die Vereinigung von Raim¬
und Kunstgenuß besonders angenehm. Immer wieder sande»
die Reichsbahnmusikanten für ihre Gaben starken Beifall . Tei
Betriebsführer , Pg . Blohm, sprach ihnen sowie ihrem Leit»
und der NSG »Kraft durch Freude * den Dank der Belegschaft
aus , die sich sehr darüber freute, daß man auch in den weiter
draußen gelegenen Werken seitens der DAF so schön versorg»
werde.

Im Anschluß daran fuhren die Musikanten und Kreis¬
obmann Büschelmann mit der »Pekoline* zum Tele-
araphen -Zcuaamt . Hier war man ebenfalls aus dem Hose ver¬
sammelt. Zwischen den einzelnen Gebäuden und Baumgruppen
klang es ausgezeichnet. Der stellvertretende Hauswart Ahl¬
horn hatte aber auch für schlechtes Wetter Vorsorge geirossen
und eine Garage festlich hergerichtet. Sie soll nach demGrund¬
satz »Schönheit der Arbeit* in diesem Zustande erhalten blei-
ben .b Dem immer wieder anschwellenden Beifall verlieh Tele-
graphen-Lberinspektor Stümpelc » durch einige Wortedee
Dankes Ausdruck. Nach Beendigung des Konzerts dankte de»
Betriebswart der »KdF* Sandau namens der Belegschaft
allen noch besonders für ihre Bemühungen und stellte zu all
gemeiner Freude fest , daß Pg . Büschelmann ein baldiges Wie
derkommen in Aussicht gestellt habe.

Die Firma Ed . Högl , Qstcrnburg , Bremer Straße 10—12,
wurde gelöscht. — Die seit 1852 beliebende Holz»,
Baustoff - « . Kohtenhandlung wird von mir unter der Firma

r «» »» » r »> I» st » I,
am gleichen Platze in unveränderter Weise sortgeführt.
Fernsprecher 5392

I « Mittelpunkt de» Stadt

mit zwei Wohnungen und grobem Garten günstig zu ver¬
kaufen . Gute Kapitalsanlage , da Verzinsung über 10 Prozent
Angeboteunter S L 340 an die Geschäftsstelle diese « Blattes

Verpachtung
IiMöltelk in üröde von 10

di; 20 tiektsr
ist unter günstigen Bedingungenmit Antritt nächsten Frühjahr,
aus Wunsch auch früher , auf
mehrere Jahre zu verpachten.
41t Hektar auSgesäter Roggen
können mit übernomm . werden.
Pächter wollen sich baldigst an

mich wenden.
SeinM Wim L7rW«r

Kirchhattrn, Telephon 56

Moderne sarb. Wandfliesen, ca.
50 Quadratm . , geteilt oder ganz
billigst abzugcben. Zu erfragenin der Geschäftsstelle d . Blattes.

kchter periestewich
21t mal 3, gut erhalten, preiswt
zu verkaufen. Zicgelhosstrabe62
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putlmvvrreln
gesunde , trockene Ware, tresfenin den nächsten Tagen ei». Be¬

stellungen sosort erbeten.
Georg Helms,

WtlhelmSbavcner Heerstraße 70,
Fernsprecher 3864.

Hegen Lelchött!Sich»de
billiger 8chudoerluul

Mpaare
Twipler , Auguststrabe 30.

M«ln « LÄ 'S- -»
Nrabc 3. Ruf 3746. _ ,

Zu verk . nahe am KalbenftM-
M und Luene



2 . Beilage, » s«, »« ..„ »« M «,» für Stadl und Land" vom Sonntag, dem 8. November ISS«

Süllen-
prämiierung
und Zucht¬
vieh-Verstei¬
gerung
auf -em Viehhot
Me vorzüglich verlaufene
Veranstaltungder Oldenbur¬

ger Herdbuch Gesellschast —

Reger Besuch — Glatter
«bsatz — Gute Preise —

«»Weltpreis 2lO» Reichsmark
(Pholo : .Nachrlihlen")

Tic Zuchtviehversteigerungen der Oldenburger Herdbuch-
buch -Gesellschast aus dem Städtischen Nutzviehhos sind be¬
reits eine Veranstaltung am lausende» Band geworden und
erfreue» sich in Züchterkreisen allergrößter Beachtung . Lind
die Auktionen auch i» erster Linie für die Bedarfsdeckung
innerhalb deS Zuchtgcbietes gedacht, so dienen sie doch
gleichzeitig auch dem Absatz der entbehrliche» Tiere an die
KedarsSgebiete im Reiche. Das rege Interesse an den Ver¬
anstaltungen ist damit hauptsächlich begründet , daß alle zur
Versteigerung gelangenden Tiere völlig gesund sind, denn
jedes einzelne Tier ist durch Blutprobe aus seuchenhaftes
Verkalke» untersucht und hiervon srei befunden worden.
Gestern Ware » insgesamt 77 Zuchttiere zum Austrieb ge¬
langt , nämlich 38 Zuchtbullen , 33 eingetragene Herdbuch-
särsen und 6 Färsen , die in daS Hilfsbuch des Herdbuches
ausgenommen worden sind.

Ter Versteigerung voraus ging die Prämiierung
der Zuchtbullen. Aus die 38 Bullen konnten 23 Preise ver¬
teilt werden. Hieraus geht hervor , daß ganz hervorragendes
Tiermaterial zur Stelle war . Ausfällig war , daß die gesam¬
ten Bullen von einer Ausgeglichenheit waren , wie sie selten
ist. Das verfügbare Vaterliermaterial bietet volle Gewähr
dafür , daß die heimische Rindviehzncht nicht nur aus der
bisherigen Höhe bleibt , sondern auch nach Möglichkeit noch
verbessert. Tie Spitzentiere waren , das mutz hervorgehobcn
werden , von auserlesener Beschaffenheit, sowohl hinsichtlich
Körpersorm als auch hinsichtlich der Abstammung . Ein
großer Teil der Bullen hat große Leistungen der Ahnen aus-
zuweiscn. Tas ist wesentlich, da heute im Vordergrund der

Beurteilung die Milchleistung steht und die Form etwas
weniger als bisher den Ausschlag gibt.

Die Prämiierung wurde von der ständigen Körungs¬
kommission aus der Vorführbahn des offenen Marktplatzes
vorgenommen und konnte dank der vorzüglichen Qualität
der Tiere schnell abgewickelt werden , so daß zwischen
Körung und Auktion noch eine Pause eingelegt werden
konnte. Tie Versteigerung begann um ll .30 Uhr und setzte
flott ein. Tie Bullen konnte» säst restlos zu hohen Preisen
abgesetzt werden . Für Färsen war die Nachfrage nicht ganz
so groß , aber doch besser als aus den letzten Versteigerun¬
gen, da sich der Gedanke, weibliche Zuchttiere aus den
Auktionen anzukaufcn , immermehr durchsetzt wegen der ge¬
botenen guten Uebcrsicht. Ein Rundgang durch die Stallun¬
gen ließ deutlich erkenne» , daß nur Qualitätsvich vor¬
handen war . Mit der gestrigen Versteigerung konnte die
Oldenburger Herdbuch-Gesellschaft wieder einen vollen Er¬
folg buchen. Tie Viehhosanlagen hoben sich bewährt . Die
Reichsbahn sorgte vorbildlich für schnellen An- und Ab¬
transport , das Viehhosrestaurant sür eine gute Verpflegung
der Besucher und die Landwirtschastsbank für die pünktliche
Regelung der Geldgeschäfte.

Vas Ergebnis der Prämiierung
X Formpreise

Er st« Preise: a> Direktor Nr . 14716, geb . 6. 3. 35 (Vater:
Brandmeister 14047, Mutter : Eassa 120138 », des Fr Schwüle,
Avvehausergroden ( Züchter: Besitzer ) , b ) Tiether Nr . 14718,
geb . 18. 7 . 35 (V. : Bewohner 14053 , M. : Raska 2c1>, des Aua.
Höpken, Abbchauscrgroden ( Zücht . : W . Wieselstcde , Heering) .

c ) Tios Nr . 14700, geb . 30. 7. 35 , V . : Alarm 33204, M . : Fa-
raose 3 », des Earl EorneliuS, Mürrwarden ( Zucht . : Bes ).
d ) Ticdcrot Nr . 14723, geb . 25 . 0. :i5 ( V . : Eomvagno» 14206,
M . : Jagdrcgcl 3d I ) , des Hiurich Haasc, Nodcnkirchcr Over
deich (Zuck» . : Bes ) .

Zweite Preise: a > Torsmeicr Nr . >4711 ,gev . 21 . 9 . 35
<V . : Ablader 3373 , M . : Terzka 2a ) , des Hinrich Mönnich,
Svuaacwarden ( Zücht . : Bes . ) , t» Tispo Nr . 14727, geb . 6. 9. ,35
V . : (Bauherr , M. : Tapiagone 3a 3) , des Hiurich Hillmer,
Eampe ( Zücht . : Bes ) , c ) Tienstbcrr Nr . 14717, geb . 1 . 6. 35
»V . : Brandmeister 14047, M . : Remoni 3c 1 », des Fr . Schwäkc,
Abbcbausergrodc» ( Zücht . : Bes.) , d ) Dolus Nr . >4730, geb . 8.
0 . 35 ( V . : Baumeister >40l5, M . : Ardogcne 2 ) , des D . Heine-
mann, Jade ( Zucht . : Bes.) .

Dritte Preise: a> Direr Nr . 14724, geb . 15. 3. 35 <V. :
Hochmeister 9«3 >, M . : Dartectiora 3) , des H Schröder, Ro-
scnvurg (Zücht . : Melchior Lübbe» . Schinalcuslctbcrwurp) . v>
Donner Nr . I I725 , geb . 12 . 0. 35 (P . : Burvogt . M . : Polen » 2a ).des Gerhard Mariens, Harriersaud ( Zücht : Bes ) . c > Tors-
Hirt Nr . 14728, geb . 2 . 10. 35 ( B . : Aoo 33,375, M . : Pantane 3b >,
des Hans Köblken, Huntebrück ( Zücht . : Bes ) . d > TituS
Nr . 14715 , geb . 3 . 0. 35 (V. : Gr -rdo 065«, M . : Eolutca 2) , des
Wilhelm Rhode, Morgenlanb «Zücht . : Bes ) . e> Dipodis
Nr . >4722 , geb . 21 . 4 . 35 ( V . : Jngerm -mn 2 30481 , M . : Fam-
pa 4d I ), des Kurt Ta IIve II, Beckum ( Zücht . : Bes ». s> Duden
Nr . >47,35 , geb . 23. 10 . :i5 ( V . : Alert 33300 . M . : Dünung 2a >.
des Karl Olt mann, Tbölslcdl «Züchter: Bes . ». g > Doloritt
Nr . 14721, geb . 2 . 5 . .35 «V. : Jsenbrant 0008 , M . : Morinaie
123487) , deS Gustav Inneken, Ruschsande ( Zücht . : Bes .) .

» Leisiuiigsvrcise
Erste Preise: a> Duden Nr . 147:15 . geb . 23 . 10. 35 <P . :

Alert 3:1380, M . : Tiinuug 2a ) , des Karl Olt mann. Tböl-
stedt (Zücht. : Bes .) , b ) Donner Nr . 14725, geb . 12. 9. 35 <V . :
Burvog «, M . : Polcna 2a >. des Gustav Martens, Harrier-
land . c ) Diskuio Nr. 14734, geb . 6. 9. 35 (V. : Balduin 33405,
M . : Begnadigung 2a ) , des Hinrich Linnemann, Vielstedt
( Zücht . : Bes . ) .

Zweite Preise: a ) Dorsschulze Nr . 14720, geb . 10. 10.
35 ( V . : Bohrmeister, M. Fassion 2b 2) , deS Prof . 0r . Burk,
Bettingbühren ( Zück,, . : Bes .». b> Divisor Nr . 14732, geb . 28 . 4.
35 ( P . : Blanko 13W3, M . : Nekada 2d 1) , des Gust . Brüning.
Barschlüte ( Zucht . : Bes . ) .

Dritte Preise: a> Dorfgängcr Nr . 14744, geb . 7. II . 35
( V . : Alberich 33244 , M . : Gouda 2a 1) . des Rud . Gravhorn,
Elsflelbersande ( Zücht . : Bes.) , b ) Triller Nr . I3140I, geb . 22.
10. 35 <V . : Basscrmann, M . : Hcna 2b >, der Wwe. Tabken,
Neuenkruge ( Zücht . : Bes . ) , c ) TiuraS Nr . 14738, geb . 10. 8. 35
«V . : AllaS 33312 , M. : Beslirtele 2a ) , des Johann T a ni k e n,
Beckhausen (Zücht . : Bes .) .

vaS Ergebnis der Versteigerung
war sehr günstig und das beste, was die Oldenburger Herd-
buch-Gcscllschasl >e aus ihren Auktionen erreicht hat. Ter
teuerste Zuchtbulle wurde mit 2100 RM verlaust. ES handelt
sich uni den . Direktor 14716" des Fr . Schwüle, Abbchauser-
groden, der von Kückens und Cording in Hiddigwarden er-
worben worden ist. Zwei Bullen kosteten 1500 bzw . 1560 RM,
und weiter erbrachte » die besten Bullen >340, 1260 und 1240
RM . Drei Bullen kosteten je 112» RM , und die weiteren 1100,
1040 bzw . 1030 RM . Demnach sind zwölf Tiere im Preise von
über 1000 RM daS Stück verkauft. Im weiteren lagen die
Preise zwölimal zwischen 800 und !>60 RM , achtmal zwischen
720 und 780 RM das Stück . Nur ein Bulle blieb mit 520 RM
zurück . Im Durchschnitt erbrachten die Bullen 952 RN! das
Stück . DaS ist der beste Beweis dasür, daß wirklich das Beste
zum Verkauf gestellt war , was die Herdbuch -Gesellschaft aus-

Oooeralvsrtrstung vock
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Oldenburg,
dlodoistsr Ltrosto 102

lelepkon 2724

IW -Will
Hahn . Bauer Diedr . LüerS in

Bekhausen beabsichtigt , von sei
nein an der Hcubülter Straße
m Wapeldorf belesenen Grund
besitz

Mi iÄeilieplscken
M Me von je rn. 3 l>2
mit sofortigem Antritt zu ver¬
lausen.

Kauslicbhaberwoll. sich bald¬
möglichst mit mir in Verbin¬
dung seyen.
Kerh . Josse , krundst.makler
Hrüii M NkiisbLicki'

in Original u . ßllnlotur,
lleSsnolritlvbao, Ori>« a»d >eche.
llttebn», »Mg«, , f,lj,n«kpl »n>.

N. Vleivaderro
Gblernnle. 34 5« rn »or , 23A

ssüs »onklmerkes!

ÜsIIIIlI« 8 tüslllllll
Ein im nördlich. Stadtteil Nähe

Nadorstcr Straße belegenes
Wohnhaus mit Werkstatt

und Karten
passend sür Maler, Tischler,

Schlosser oder sonstigen Hand
Werker , siebt durch mich zum
baldigen Antritt bei entsprechen
der Anzahlung zum Verkauf.

Seinr . Wie . krundst.makler
Nadorstcr Straße 168, Tel. 418«

Zu verlausen ein flacher
2rädriger

ein Heizkörper «5 Röhren», eine
Tezimalwaage . Nadorst . Str . 44.

Zu verk . Lachsenwerk« 4 Röhren)
m . Korting -Netzanode ( Gleichst ».)

Rteman » , Ztegelhofstr. 2.

Verkauf
einer

Gasttvirt Johann Woge Erben
beabsichtigen , ihre sehr günstig
in Oldenburg Eversten an der
Hauptstraße und am Eversten
bolz belesene

„vllroil"
mit baldigem Antritt zu vcr
kaufen.

Die Gastwirtschast. Odeon" ist
eine sehr alte Gastwirtschastmit
flotter Taacswirtschast, Garten
und Tanzsaalbetriev . Das In
ventar ist vollständig und fast
neu , die Gebäude sind in gutem
Bauzustand . Hoher Umsatz kann
nachgcwies . werde» . Anzahlung
niedrig, da ein großer Teil des
Kaufpreises stehen bleiben kann

Für einen tüchtigen Wirt die
tct sich eine sichere Eristenz.

Kausliebbabcr wollen sich an
mich wenden.

Serh . Ming . knuM.Wkl.
Oldenburg Eversten

Hauptstraße 27 , Telephon 4914

Vs » I » k>eI1srr, dem 13. 80V.
I êtris » Oklslspiel des eliem . Wiener k. u . k. HoliiLllmusikdirelrtors

mit olgsuem Oredester . Veranotaltuugsdevl »« : klln Fbeud bvim IValrer-

llSnig . Ronsertbsgilln 8.30 lldr . Xscd dem llnnrert » ul vtel -eltigsu V-' un -ek:

O O IH « I - H'» »» » - I » « » >> (» ueb modern «» T»urorcke »ter)

Karten »b 8onnadend bei Zigarren - dllemezer . Kinbvitaprsls 1 .50 libk,

reoervlerts PIStrs 2.00 « U , beide sin »clil >eöllok Tour und Steuer , »ovie

Vorvsrlraukagedllbr . Futoduaverdlodung öle gnurs kkaekt
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zuwciscn Hai. Die Bullen blieben mit » an; geringer Aus¬
nahme i » , Zuchtgebiet, bleiben also zur Förderung der Zucht
dein Herdbuch erhalle» . Es ist gestern das erstemal der Hall
zu verzeichne » , daß die gesamten Auktionsliere verlaust
worden sind.

Tie Versteigerung der Färsen ging a » fangs zwar ruhig,
später aber cbeusalls slott von stauen. TaS beste Tier er¬
brachte 74t) RM . weiter wurden gute Färsen zu 680 bzw.

SA) RM da « Stück « mgesetzt . Im Durchschnitt wurden die
Färse» mit 506 NM umgesetzt , und zwar restlos. Ueberstand
war also, abgesehen von einem Tier, da » noch nicht vcrkauss-
reif war , nicht vorhanden. ^ . .Die gestrige Versteigerung, geleitet von Auktionator
Schneider. Änklam, gib , de » Ansporn, lue nächsten Ver-
stetgerungen ebensaUS wieder gut und mit Oualitälstteren zu
beschicken.

Großeltern . Gegebenenfalls sind die Urkunden nacku » ,«^doch müsse » in jedem Falle vor der Einstellung die

Einstellungen bei der Schutzpolizeides Landes Oldenburg
Bei der Schutzpolizei des Landes Oldenburg sollen in aller¬

nächster Zeit wieder Einsielluiigcu erfolgen.
Als Bewerber konimen in Frage:

ui ebcmaligc Wcbrmachisaiigebörige,
i>) ehemalige Angehörige der Landespolizei.

Eiuslcllungsbcdingungc» :
a) Besitz der deutschen Staatsangehörigkeit,
ir) Tcutschblütigc oder artverwandte Abstammung (eine Ein¬

stellung von jüdischen Mischlingen im Sinne des Reichs-
bürgcrgesetzes ist ausgeschlossen ) ,

o) Unbescholtenheit.
<1) »körperliche Eignung und Besitz ver für den Dienst in der

Schutzpolizei crsorderliche» Fähigkeiten. (Brillenträger kom¬
men nicht in Frage «.

s ) Mindestgröste 1,7t) Meter — ohne Fußbekleidung —, tn
Ausnahinesällen bei besonderer sonstiger Eignung 1,68
Meter.

k) Vorivurssfr .'i abgeleisteteWebrmachtsdienftzeitvon mtnde-
destens 2, höchstens 5 Jahren und Ernennung zum
Unlcrossizicr der Res . bzw . Zuerkcnnung der Eignung zum
Unterossizicr der Res.
Tie abgcleistclc Webrnlachtsdicustzett von mindestens 2
Jahren wird auch dann als erfüllt angesehen, wenn die
tatsächliche Dienstzeit infolge verspäteten Eintritt » etwas
weniger beträgt. Dieser Zeitraum Vars aber einen Monat
nicht überschreiten.
Bei Angehörigen der früheren Landerpolizei genügt ein«
Gesamidicnslzcit von t « j> Jahren . Bei diesen Bewerbern
kann auch von der Forderung der Zuerkennung der Eig¬
nung zum Unterossizier der Res . abgesehenwerden.
Alter : vollendeies A>. bis 24 . Lebensjahr am Tage der Ein¬
stellung . Bei sonstiger besonderer Eignung kann das Höchst-
alter am Einstcllungstage bis zu 6 Monaten überschritten
werden.
Ledig.
Vor dem Eintritt tn die Wehrmacht Zugehörigkeit zur
NSDAP oder einer ihrer Gliederungen (HI , SA , SS,

v » »» » »« »« « UN «! W » I»I-
« « « » >! « » « » » » Ir » »
»inck ciar icottdorrte Out civr fomiii« . V/er » i» » rkoitsn
will , nskme ikr ciis übsrcmttrsngsncis Arbeit ciar
grotssn VVSicbe ad . iio/ungr koctiantveicicsitar Aküecii«-
ciisnkt macht 6o» oiisr vioi sinkocbar vn6 ricbtst »Ick
gönn noch cisn ^ nrprüchsn. Unci nur 3 Dag « ciouart

oiisr . Oorum ruicünktig nur

Ns^ullgz IlsiisvSsklie
noch üsvicdt.

btoEveörcks 18 — Lpor« örche 20 ^ — öäonysi-
« örckv 22 ^ unci häongsiprol)« örch« 30 H

hoclsn! äcküttingrtrol)» S ) kuk 3ü3ä

RSKK » oder zu den Fliegerstürmen et»
erstürmen des Netchsluftsporikorps (

Seael-
LK) — bisher

eutscher Lustsportvcrband — (Zeugnisse sind anzulegen),
oder Besitz des Arbeitspasses des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes oder Zugehörigkeit zur Landespolizet.
Bet mindestens 3 Jahre Gedienten kann von der Forderung
zu i ) abgesehen werde» ,

j ) Bestehen der geistigen Eignungsprüfung,
lc) Erwünscht : Sportliche Vorbildung (Reichssportabzeichen,

SA - Lportabzeiche» , Freischwinimerzeugnis oder Grund¬
schein der Deutschen Lebcnrrettungsgesellschasl).
Die Bewerbung ersolgt unter Vorlage eines handschriftlich

selbstversaßten Einstellungsgesuchs. Dem Anträge sind beizu-
sligen : ^ ,a ) die Geburtsurkunde des Bewerbers und die Heirats¬
urkunde seiner Eltern , die Geburtsurkunden seiner Eltern und

urkunden des Bewerbers und die Heiratsurkunde scin» Ä^
vorliegen. Urkunde» nach 1876 müssen stanvcsamilich-

b ) 2 Lichtbilder «nicht über ei » Jahr zurückliegend "
c ) Lückenlose polizeilich« Führungszeugnisse sür d«. - I

seit der Schulentlassung (ausschließlich Militärdienst»«!
nach der Milt,ärdienst,eit . m

d ) Letztes Schulzeugnis , gegebenenfalls auch Fortbild, - ,
schul,eugnis in beglaubigter Abschrist, ferner bcglaubinuÄI
schrtsten der Lehrzeugnisseund Bescheinigungen der bi-b»,-.Arbeitgeber.

e ) Sin Ausweis der Krankenkasse über die Art und <r„ >der in den letzten 5 Jahren übcrstandeue» Krankheiten """ I
sz Eine amtlich beglaubigte Einwilligung de« aei,«,n»..Vertreters (Vater , Mutter oder Vormund ) ,„ » > Einm, , , ,die Schutzpolizei, falls der Bewerber noch nicht volljadn - ««,

" 1
a) Ein handschriftlich selbstvcrsaßt»r Lebenslaus

^ ^
h > Ein ausgesüllter Fragebogen nach Vordrutk

Kommando der Schutzpolizei des Landes Oldenburg cibii «,««>!>,i) Etwa vorhandenes Urkundenhest deS Reichsspi ^ W
chens . '

Etwa noch ausstehende Anlagen sind unverzüglich
reichen . ^

Gesuche um Einstellung sind sofort unter Beifüg »»» d»
geforderten Unterlagen , soweit sic vorhanden sind, g» U

Kommando der --- - - - - - - - - -
Oldenburg

zu senden.

Weihe einer SciSgruppensahnei« Neuenburg
Gauletter Carl Növrr hüll die Weideeede

Reuenburg, 7. November.
Im „Neuenburgcr Hos " fand am Freitag abend die Weihe

der Ortsgruppcnfahne der Partei statt , wobei nach Eröffnung
durch Bürgermeister MeV er , Ncuenburg, Gauleiter Carl
Röver, der hier in der Kampszeit und auch später so
manchesmal gesprochen hat, die Weihcrcde hielt. Der festlich
geschmückte Saal war übersüllt. Die Männer der Bewegung,
Politische Leiter, JA , SS , NLKK, HI batten sich eingesunde»,
ihre Fahnenabordnungen standen aus der Bühne . Hunderte
deutscher Männer und Frauen , deutscher Jungen und Mädel
erlebten an diesem Abend eine Stunde der Besinnung, der
Einkehr und der Erhebung . Tie Ansprache des Gauleiters

« «as Seime schaffen
iw »IM Sun» »eutsiyre Mttdoir

wurde wiederholt durch Beifall unterbrochen, und zum Schluß
wollte er kein Ende sinden. Der Gauleiter beschäftigte sich
eingehend mit dem Ringen um die deutsche Seele und den
Ausgaben, die noch zu lösen sind . Tie Weltanschauung Adolf
Hitlers ist das höchste und heiligste Bekenntnis zu den ewigen,
ungeschriebenenGesetzen der Schöpfung. Die Bewegung wird
darüber wachen , daß das Leben des Volkes ruhig , stetig und
kraftvoll fließt, daß niemand ohne Rücksicht aus die Gesamtheit
und den Nebenmann in der Gcmeinscha >t rücksichtslos seinen
Lebensintcressen nachgcht. Die Aufgabe der Partei ist daher
vorhanden , solange das deutsche Volk lebt, und deshalb wird,wie der Führer cs aussprach, auch die Partei in alle Zeiten
hinein bestehen bleiben. Daß unser Kamps von Erfolg gekrönt
ist, sehen wir täglich von neuem, wenn wir in die frohen und
gläubigen Augen unserer einfachsten Arbeiter sehen . Der
deutsche Arbeiter ist erfüllt von den vier großen Idealen , die

in der Weltanschauung des Führers beschlossen liegen , tzz sM
1 . die nationale Ehre , die wir jetzt durch die wiederersiandkni
Wehrmacht selbst zu schützen wissen. Die jungen deutsche»baten werden erzogen aus der Plattform eines neuen Tcnknt
sie werden Herangebildet in Kasernen, die in ihrer Fon» »»
vergleichlich schöner sind als die der früheren Zeit, u »d «jdenen der junge deutsche Mensch zurückkehrt mit neuen z»grtssen von einer schönen , sauberen Ausgestaltung des Lebe,!Sie werden, wie unser ganzes Volk, erfüllt sein von dmWillen : das deutsche Volk kapituliert niemals wieder ! 2.
soziale Gerechtigkeit, die alle Deutschen, unabhängig H,Stand oder Arbeitsplatz , nur nach der Leistung und dm
Willensetnsatz für die Gemeinschast gleich bewertet. Z. 7,1Ideal der Gemeinschast, das wie ein unsichtbares Band Humschließt, die das gleiche Blut in den Adern haben und d«
sich daher nie mehr voneinander trennen und gegeneinmdatreiben lasten. 4 . Die Reinheit des Blutes , dessen Erhalnmdie Voraussetzung für das künftige Leben des Volkes dar«

Für diese Ideale lohnt es sich zu kämpfen , in ch»,
Zeichen wird ein stolzes, einheitliches, freies Volk sein Ledn,für alle Zukunft gestalten, in einer Kameradschaft und tz«.meinschaft, die durch nichts zerschlagen werden kann. Srsnli,
so ries der Gauleiter am Schluß feiner begeisternden ilnl-sührungen , eure Pflicht, indem ihr euch für diese Ideale m>
setzt, dann erfüll» ihr eure Pflicht gegenüber Adols Hitler undden göttlichen Gesetzen.

Nachdem der Beifall verrauscht war , nahm dann der K»leiter die Weihe der Ortsgrupvensahne vor . Mit dem glühe»den Bekenntnis zum Führer schloß der Gauleiter die N-mi»burger Weihestunde.

M 15 „ .25k »h^ Sssuncls ttout

komon von v/olsgong ^ orsksn
31. Fortsetzung

„ Schade! — Ich dachl 's mir , daß es mißglückte! "
„ Mißglückt? Ob ich nicht besser sagen kann . . . geglückt!

Habe ich nicht jetzt endlich ihr wahres Gesicht gesehen? Habe
ich nicht gesehen , wie klein sie ist ? "

„ Und dennoch wird 's lange dauern , bis du sie vergessen
hast! "

Resigniert schüttelte Hinner den blonden Kops. „ Nein,
Hoym ; es ist schon durchgekämpst. Ter Kamps ist vorüber;
es ist alles überwunden . Wahrlich, ich will ehrlich sein : viel
geschlafen habe ich auf deiner ,Jngeborg - nicht . Aber_
jetzt werde ich wieder schlafen , ties und sest ! Soll ich mich
grämen , weil mir mein Herz einen Streich spielte und mich
enttäuschte? Nein , nein , Hovm ! " Ein Lachen klingt wieder
aus seinem Munde , so sieghaft wie früher . „ Jetzt wird der
Hinner Handewitt wieder der alte !"

*
Tie „Jngeborg " liegt in Verakrnz vor Anker.
Lconie brennt der Boden unter den Füßen ; sie will sort

von dem Schiss , aus dem sie die Angst kennenlernte. Sie will
fort von dem Mann , den sie einst liebte und den sie jetzt haßt,
weil er sie klein gesehen hat.

Sie bricht alle Brücken hinter sich ab , folgt dem Vater.
Sie vertraut aus ihre Schönheit, und allerlei lockende Bilder
gaukeln ihr vor.

Endlich ist es soweit.
Alle Formalitäten sind erledigt . Das Schiss ist untersucht

und als einwandfrei befunden worden.
Man kann an Land.
Ter Kapitän sagt Leonie, daß einer Uebersahrt nichts

mehr im Wege stünde.
Leonie nickt hastig, dann sieht sie sich um . Sie sieht

Hinner an der Reling stehen ; hochaufgerichtet steht er und
schaut über die Flut.

Sie gebt zu ihm hin.
„Leb ' wohl , Hinner ! "
„Leb ' wohl , Leonie ! " spricht Hinner freundlich, aber

gänzlich fremd. „ 'Alles Gute ! "
„Dir auch ! Dir auch ! "
Und dann trägt das Boot sie und den Vater hinüber.

Hoym tritt zu Hinner und schlägt ihn aus die Schulter.
„ Junge . . . I"
„Was denn ? "
„Ueberwunden ? "
„ Was fragst du mich denn ? Alles war ein Irrtum . Viel-

leicht wird ein anderer sehr glücklich mit ihr . Das kommt ausdie Ansprüche an . Mir ist eine Frau , die nur schön sein will,
,» wenig . Alles ist richtig, wie es sich tut . TaS Schicksal wird
doch einen ehrlichen deutschen Jungen nicht um einer schönen
Fratze willen ein Leben lang ungjücklich machen! "

Kapitän Hoym nickte bedächtig und sah seinen lieben
Jungen Hinner heimlich von der Seite an.

Schließlich schob er die Pseise in den anderen Mund¬
winkel und sagte: „Ra , mein Jung '

, so leicht , wie du es sagst,
tst

'S aber doch nicht ! "

„Du irrst dich , Hoym . Das Bittere liegt alles hinter mir.
Als ich fühlie , daß sie mir entglitt , als ich spürte , daß mein
Kamps umsonst war , ganz einfach umsonst sein mußte . . .,weil Leonie kein edler Stein , sondern ein genial geschlissener
Glasscherben war , da habe ich gelitten . Welcher Mann ver¬
sucht da nicht, sich selbst zu betrügen . "

„Liber du Hafts nicht gclan ! "
„ Nein ! " Hinner reckte sich , und ein sieghaftes Lachen

ging über seine offenen Züge . In den Augen leuchtete die alte
Kraft und die Freude am Werk des Schöpfers , die ihn
immer beseelt hatte , aus . „ Nein ! " wiederholte er . „ Lieber
eine Enttäuschung . . . und dann vorbei ! WaS bedeutet denn
eine Enttäuschung , Hoym ? Ich muß immer an die Mütter
denken. Tie geben einem oder vielen Kindern das Leben,
schenken ihnen ihre Liebe, dis uferlos ist und die oft nicht
nach gut und schlecht fragt . Und gehen sie nicht durch tausendbittere Enttäuschungen und Schmerzen? Und wird ihre Liebe
kleiner? Und ich . . . , ich, der Hinner Handewitt , ich soll mich
zwingen lassen , soll mit einem Male alles das verlieren,was mir der Herrgott ins Herz gelegt hat : das Lachen, die
Freude ? Nein , nein !"

Fast zärtlich glitt der Blick deS Kapitäns über das Ge¬
sicht seines jungen Freundes.

Jetzt glaubt er, daß Hinner Sieger über sich selbst geblie¬ben war . Er suchte nach einem Wort , fand aber kein rechtesund begnügte sich , Hinner auf die Schulter zu klopfen und
vergnügt über das ganze Gesicht zu schmunzeln.

Dann winkle er seinem Ersten Lssizier , um mit ihm alle-über das Löschen der Ladung zu besprechen, aber vorherwandt « er sich noch einmal um und ries Hinner zu : „Du,Hinner . . . , und heule abend . . ., 'neu Buddel mußt du schonzum besten geben! "
„ Zehn , wenn 's sein muß ! " lachte Hinner zurück.Das war das Ende der Liebe Hinner Handewitts zur

schönen Leonie van Leuwen!
6.

Leonie und ihr Vater bezogen Zimmer im Hotel , undLeonies erste Sorge war , ihre Garderobe zu ergänzen.Dann bekam der Schönhcitssalon in Verakruz — wo ausder Welt gtbl'S heute diese Institute nicht — Arbeit , dennLeonie wußte , daß ihre Schönheit nur wirkte, wenn sie den
richtigen Rahmen hatte.

Und drei Tage später spürte sie an den Blicken der Pasta-giere deS amerikanischen LuruSdampfers „Wilson " , daß siedie Leonie van Leuwen von einst war.
Bewunderung flammte ihr aus so manchem Augenpaar

entgegen ; manche Frau betrachtete sie mit Neid und Sorge.Lconie iübltc sich wieder in ihrem ureigensten ElementDi« Bswunderung der Männer , den Neid der Frauenbrauchte sie wie die Lust zum Leben. Das löste erst die Be-
schwingtheit aus , die sie brauchte, um die Männer zu faszt-nieren.

Dann wurden Kräfte in ihr wach; sie zeigtt sich al» Hs,
hinreißend « Plauderin ; st « konnte lachen und ritz ihr , Um¬

gebung mit sich. Und diese Atmosphäre fand sie an Bord d«i
Luxusdampsers „Wilson " .

Vergessen war Hinner , vergessen war alles , was binin
ihr lag ; sie wollte die Brücken hinter sich abbrechcnund si«idie Stelle erobern , die ihr gebührte.

Klug hielt sie sich zurück , weil sie wußte , wie stark sit dit
Zurückhaltung einer Frau auswirkt , weil ihr bekannt tm,
daß jeder Mann wünscht, daß seine Geliebte auch mi
Dame sei.

Das Schicksal liebt sonderbare Wege. Es führt Mensch«
zusammen , die sich suchen und reißt auseinander , was nitt
zusammen gehört . Wie oft erleben wir es , daß wir sel>s«mt
Wiedersehen feiern , die reine Ucberraschung bedeuten.

*
Oberst WhorSley erfuhr , daß sich Joe Mac Meil , d« be¬

kannte Politiker und Wirtschastsmann , unter den Passagie
ren befand , und diese Feststellung brachte ihn außer Rand
und Band.

Er suchte Leonie auf und teilte es ihr aufgeregt mit.
Sie hörte ihn ruhig an und zuckte dann die Achseln.
„Was willst du jetzt mit Mac Meil ? Hinner hat die P»

Piere und wird sie an Mister Hutter zurückgebcn. Aus deinM
Geschäft mit Mac Meil kann nichts werden ."

„Das wollen wir abwartcn . Auf alle Fälle wäre es gm
wenn du dich für Mac Meil interessieren würdest!"

„Sol Du wünschest also, daß ich mich mit ihm bcM
tige ? "

„Ja . Es kann auch dein Glück sein ! "
Leonie setzte eine gelangweilte Miene auf. „VielleM

Was ist Glück? Hoffentlich ist er ein interessanter Menst
„Das ist wohl anzunehmcn ."
„Meinst du ? Ich glaube , Millionäre sind meist lE

weilia . Sie sind zu satt und haben daS Leben meist M>
genossen, als eS gut tut . "

„Wenn sie Zeit dazu hatten ! " .
„Hast du mir nicht erzählt , daß Mac Meil in Rwh«»

ein großes Haus führt ? "
„Ja ."
„Dann ist anzunehmen , daß der Mann nicht an

Freuden des Lebens vorbeigegnngen ist .
" „

„ Um so besser , dann wird er ein Auge für die Schone »"
einer Frau haben ."

„Besten Dank für dein Kompliment , Papa !"

Leonie hatte ei nicht nötig , di« Bekanntschaft Mac Mc «^
zu suchen , denn Mac Meil siel dir zurückhaltende,
Leonie van Leuwen von selber auf.

Er erkundigte sich beim Steward über Leonie und«
fuhr zu seinem Erstaunen , daß es sich um die Nichte
wahrscheinliche Erbin des bekannten van Leuwen in »vi«
dam handele

Am gleichen Tage ließ er eS durch den Steward so v
richten, daß er Leonie gegenüber Platz bei der Tafel erd ««

Die Bekanntschaft war gemacht.
Leonie plauderte sehr liebenswürdig mit Mac Mell , o°

ihre Zurückhaltung aufzugeben . Sie blieb ganz Dam«
fühlte , wie Mac Meil allmählich aus seiner ZuruHaln«»«
- rrauögtn^

(Fortsetzung folgt)

i
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X k.luovk 7- Witter — » smouti ! Durchblick in einen der Höfe des Reuen ArabervicrlelS in Casablanca

Inmitten der Zuhörer der Koran -rvorleler 2m Takte primitiver multtaUscher Begleitung hüpft der
Gaukler

Ein Wasserträger

- 1»
'

4

V ^ '

Ohne Ivastrr und üctic n»rd ln Marokko rastert« » Ichaule» da» ldtnd aul dem Rüsten der Mutte « durch
»te Zeltgeschlchte

Der Esel trügt Lasten und Menschen züglet-̂

(tkncr der LU »Vst Juden Casablanca»

« IUI t» den Lade» de« « u»ferschn »ed«

s . Siinser- Menschen ««» Tiere
Mit viel Geschick haben wir in Casablanca einen Tag

wahrer Rekordhitze erwischt . Kein Lüstchcn will sich
regen. Flimmernd steht es vor den schneeweißen Häusern der
Stadt . Sogar die Zeitungen notieren den Tatbestand, nicht
ohne dabet taktvollst auf Parallelerscheinungen vergangener
Jahrzehnte zu weisen . Das ist kein Trost, denn uns interes¬
siert nur das Heute — und im Schatten meiner Kammer messe
ich um die Mittagsstunde sünsunddreißig Grad.

Also : Gehen wir an Land, nehmen wir einen! Gehen wir
im Restaurant des Excelsior einen -Vpäritik verlöten. So recht
schön mit Eisstückchen gekühlt, und wieder nicht zu kalt , denn
sonst muß man hinterher Nurmi spielen. Oder einen Orusd,
der in der Heimat unter dem deutschen Namen . Orangeade"
die Getränkekarten bevölkert. Oder ganz etwas anderes . Wir
könnten ja auch im ? etit Pouvst eines der Spezialgelränke des
Hauses inhalieren . Oder im Roi ci« In siiörs. In der Bras-
seric Waldhcim, im Terminus . Oder weiß ich wo und was,
denn das bleibt sich ja doch alles gleich . Die Hauptsache ist der
Entschluß: Wir gehen!

«

Am Ende des Häsens senkt sich der Sand allmählich zur
Tiefe — ein paar Araberbcngels plätschern im Wasser . Nicht
ein einziger Angler hockt mehr aus der Kante des Piers . Vor
der Stirnseite der Llüls <lu Oomrnsiov der große Engländer,
die . Lancastria" von Liverpool, mit Hunderten von Fahr-
gästen , die Marokko in einem Tage erleben wollen. Nichts
rührt sich , lieber den Decks des sranzösischcn Zerstörers, der
als Repräsentant der Macht auf dem Meere im Binncnhase»
zwischen seinen Bojen träumt , breiten sich Sonnensegel. Die
Mannschaft mulscht . « ei den Frachldampsern haben Kräne
und Wtnschen ausgcsetz » mit dem Löschen , dem Beladen — wo
ein wenig Schatten aus das Pflaster fällt und in den Schuppen
suchen die Hafenarbeiter Schutz vor den sengenden Strahlen.

Kein Rus, kein Laut . Träge rudert eine einzige Möwe durch
die zitternde Lust.

Mittagsruhe . . .
Von der Stelling stolpern wir — Störenfriede fast — In

das Bild des Friedens . Und — weiß der Geier, wo er her¬
kam — schon ist der erste Bambino vom Dienst zur Stelle. Er
geistert » eben uns her : a »moole - mistor - piea«« -
a smook. Bis daß auch in seinem vom Zeitlosen seines Lan¬
des infizierten Denken so etwas wie von Zwecklosigkeit des
Unternehmens zu dämmern beginnt . Er trollt zurück — und
wenn er Glück hat, trifft er einen Fremden , neben dem er —
vielleicht mit mehr Erfolg — in seine Jagdgründe hinein-
wechseln kann . Er ist es nicht — aber sehen wir uns das Bild
an , links in der zweiten Reihe, er könnte cs sein : Die zum
Greisen geöffneten Hände, der bis auf die kleine Oase rasierte
Schädel, das phantastisch um den Körper gehüllte Lumpcn-
konglomerat, bet dem wir niemals wissen , wann vor Jahren
ein Europäer die speckigen Einzelteile aus den Misthaufen
warf . Jnschallah , amigo — Allah hat es aus jeden Fall so
gewollt.

Am Dampfer haben wir Stammkundschaft. Aus das Deck
kommen sie nicht , der Erste Offizier würde ihnen sein ge¬
waltiges h»u it entgegcnschleudcrn, und mit der Mannschaft
ist auch nicht zu spaßen. An der Pier sind sie aber , und wenn
der Abend auf das Pflaster sinkt , suchen sie ans den Abfällen
der Kombüse sich ihre Tagesmahlzeit zusammen. Andere fischen
mit langen Drähten nach leeren Flaschen und ähnlichen Wert¬
gegenständen, die der dumme Weiße über die Reling segle.
Oder sie angeln. Aber nach Zigaretten jicpcrn sie alle . Mancher
von ihnen rollt sich bestimmt zur Nacht in irgendeinem Winkel
zusammen. Io Allah es will, aus ein paar alten Decken. Oder
auch aus dem Stein oder dem Sand , den Allah über diese
Stelle streute. Wenn sie groß sind , werden He — immer wieder
nach Allahs Willen — Hafenarbeiter sein . Und sie werden für



die Errunßenschqsten der Neuheit streiken , für den Achtstunden¬
tag und die anderen schone» Dmge . Jnschallah . . .

Als F r e »> d e n s ü h r c r verdinge» die Bengels sich auch
noch, abgesehen von anderen Erwerbszweigeii, in denen wir
sic ivicdcrsinden werde» Siebst Du irgendwo aus einem der
Blähe oder vo » cineni Bauivcrk, dasi Dein besonderes Intcressc
beansprucht, so ist zu» , mindesten einer von ihnen wie her
gciaubcrt vorhanden. Nicht dasi er mit der Tür ins .Haus
siele und Dir erklärte, das ; er Dich siir soundso viel Backschisch
ru sichren gedächte , Fi , keinstcr Weise ! Denn da « würde seiner
Veranlagung zuwidcrlauscn. Aber er beginnt, Dir leise und
»roh aller Ausdringlichkeit unausdringlich zu erzählen. sobald
Du weiterachst, bestet er sich — einer Klette gleich — an Deinen
Schauen. Nus Einzelheiten macht er aufmerksam. Immer wirst
Du ihn zunächst avjuschiiticln suchen, denn Du weißt ja genau,
was Tu willst , und säst stet« wird c « Dir gelinge» . Du mußt
sauer reagiere» , denn wenn Du ein emsiges Mal nur mit einer
Bemerkung angebisscn hast , ist es geschehen . D » wirst zahlen
müssen — und sei es auch nicht mehr als ei» einziger Frank,
ein Psennigbctrag . Jnschallah!

Manchesmal kann es trotz aller schönen Vorsätze dancben-
gelingcn! Einmal habe auch ich mich dem Zwange nicht ent
ziehen können , der von der absoluten Selbstverständlichkeitaus¬
ging, die die Maßnahmen beherrschte . In Rabat war das,
in der Kunl >at> -!>-» Ou6»in «, der Burg , und in , Garten der
alten Gclcdrtcnschulc, der Medcrsa. Vor dem Tor begann das
ungleiche Ringen. Erst beachtete ich ihn nicht . Und trotzdem
solgte er über die zcrsallcnde Mauer und die Bastionen. Dann
erklärte er die Bäume und Pflanzen des Gartens . Verstohlen
schaute ich hin. Er half von der Patina der Jahrhunderte
überzogene Kanonenrohre zu finden, die sür Don Philipe,
Spaniens König, ihr Verderben durch die Feinde der Kirche
jagten. Er wollte mich in ein maurisches Kassee dirigiere» .
Dann aber zeigte er in dem Häuser- und Gasscngewirr den
Leg — und wenn ich ehrlich sein will : Ich mußte ihm inner
sich dankbar sein , denn ohne seine Hilfe hätte ich auf so
manches Interessante verzichten müssen.

»
Langsam geben wir über die Straße : cs ist fast ein

Schleichen . Eine — zwei — drei der Pserdedroschkcnüberholen
uns , wie man sic in Marokko trotz aller Mechanisierung des
Verkehrs immer noch in so großer Zahl findet. Pserde wachsen
eben im Lande und Benzin muß man importieren und zum
Dritten kommt es aus alles an —, nur nicht aus die Zeit ! Ver¬
schiebe nie aus morgen, was du übermorgen noch ebensogut er¬
ledigen kannst — ; der Satz, den Otto Schreiber aus Patagonien
prägte, fällt mir ein. Wir wollen diesmal nicht , obwohl die
Fahrer uns klarznmachen suchen , daß es das einzig Gegebene
wäre, ihre Fahrzeuge unserer geschätzten Benutzung zu unter¬
ziehen . Sie schalten aber doch am Ende und legen das Ruder
zur Slraßcnmitte — um einer Taxe Platz zu machen . Sic ver¬
schwindet , wie sie kam.

Wir erreichen die Palmenreihen des Bc>»s«var6 6«» 4m«
Xouav«« , einer der Prachtstraßen, die in das Innere des steiner¬
nen Meeres dringen . So treten wir wieder einmal aus die
? Iuos 6s ? ran <-s und verspüren nicht mehr die Lust zum
Weiterwandern . Auch in der Wahl des Ankerplatzes herrscht
Einmütigkeit: Verholen wir uns zum Excelsior, wo der
Hausdiener in kurzen Abständen mit dem Wasserschlauch über
das Pflaster wischt und so einen Teil der reflektierenden Hitze
vernichtet . Gehen wir an den .̂ pöritik!

Unter dem Sonnensegel nehmen wir Platz, an einem der
Tische , die auf der Straße stehen — aber nicht in der ersten
Reihe, obwohl zur Stunde noch alle - frei ist. Denn dort könnten
wir uns des Ansturms der Händler nicht erwehren ; sie hätten
ihr schönstes Ausmarschgeländeim Hintergrund , während sie in
unserer Zone durch die Stühle wenigstens etwas behindert wer¬
den . Die Zigarette qualmt, weit bohren sich die Beine in die
Landschaft unter den Nachbartischcn . Und der zweite Oinoanc»
klsiic - slutscht zischend über die Kehle.

Trotz aller strategischer Playwahl hat das Schicksal uns
erreicht . Ein Araber und zwei der Gehilfen entrollen den
Teppich ! Der Herr und Gebieter erklärt, preist an, nennt die
Summe, zu der er sich notgedrungen und blutende» Herzens
bereitsindcn würde, von dem Prachtexemplar zu lassen , und
unterbietet sich selbst . Brücken erscheinen , andere Teppiche fol¬
gen , kontrastreich und ruhiger in der Farbe . Ouled Boussera,
Zaian , Marmouche, Beni bou Uahi und wie sie alle nach
ihrem Ursprungsort heißen. Immer auss neue vom Schwall
der Worte begleitet — bis daß es auch unserem Araber klar
werden muß, daß er bei uns kein Glück hat. Andere kommen,
Juden und Levantiner sind darunter ! Das eine Mal marokka¬
nische Lcderarbeiten, dann Kinderspiclzeug, Rasierseise,
Strümpfe , Kämme, seidene Tücher und Decken, Hemden und
Füllfederhalter, Taschentücher , Schlipse , Blumensträuße, Post¬
karten , Kragen und so sort. Erstaunlich ist nur die Naivität , mit
der sie uns manches andrehen wollen— und 90 Prozent aller
Dinge tragen drei Worte aus dem Bauch: Ll«6s in llaponl

»
Im Nichtstun zergehen die Stunden , als wären sie Butter,

die in der Hitze sich auslöst . Auch die Tische der ersten Reihe
sind besetzt, der Sport wiederholt sich vor ihnen. Uns sind nur
die ZeitungsboUs «reugeblicben, und die Jünger der Schuh-
Putzcr -Zunst . Eine Ewigkeit halten sie uns ihre Blätter unter
die Nase , eine Ewigkeit stieren sie aus die Schuhe . Mach'
Schwalbe, du Ekel — mach ' . Fliege oder cs klatscht ! Kein Al>-
wciscn Hilst , das JII » Ir iuckilc , das auch den hartgesottensten
Bettler im Nu vertreibt , schlägt nicht an . Sie bleiben, bis daß
der Kellner erscheint und sie beseitigt.

lieber den Platz beginnt wieder Leben zu slutcn, denn die
Kraft der Sonne ist gebrochen . Hochragende , stolze Berberge-
stalten ziehen vorüber — woher aus de» Bergen mögen sie ge¬
kommen sein ? Vornehme Araber fahren im Wagen. Frauen,
das Gesicht unter dem Schleier verborgen. Französische und
eingeborene Soldaten machten ihren Spaziergang . Säuglinge
schaukeln aus dem Rücken ihrer Mütter durch die Zeitgeschichte.
Drüben aus dem Engpaß zwischen dem Kaufhaus und der
Rcklamcwand, die die Baustelle verdeckt , zieht sich ein starker
Wechsel heraus . Tort liegt einer der Zugänge zum Mellah
— zum Viertel der Jude ».

Wir wollen die Stätte besuchen , an der der Hauptteil der
Zwanzigtausend in trauter Symbiose mit den Milliarden von
Fliegen seine Tage verbringt.

»
Schon einmal waren die Inden entlang der Mittelmeer-

küste bis nach Spanien vorgcdrungcn. Als die Westgoten
ihr Reich errichteten, verschwanden sie, doch hinter der Welle
der arabischen Erobcrungshecre fluteten ihre Scharen abermals
über die Straße von Gibraltar nach Norden. Sie blieben —
blieben auch , als die Macht der Mauren zerbrach . Doch
müssen sie sich bei ihrer Umwelt unbeliebt gemacht haben, denn
die Stimmung gegen sic wuchs. Bis daß dann das Maß eines
Tages zum Ileberlausen kam : Am 3. Mär ; des Jahres 1192
verkündete das Jnquisitionsgericht die Austreibung, und
der Großinquisitor Torquameda krönte den Beschluß mit der
Weisung, die einen jeden mit den schwersten Strafen belegte,
der ihnen bei ihrem unfreiwilligen Abreisen auch nur im
geringsten behilflich wäre . Was folgt, war ein Ende mit
Schrecken . Bon der Panik ergriffen, flohen sie nach allen Sei¬
ten. Sin Teil setzte über die Meerenge, kam nach Nord-
asrika, zog — von allen gemieden — befeindet nach Süden,
flutete zurück und wandte sich abermals gegen Mittag . So

kamen sie nach Fes, so kamen sie Im Lause der Zeit in die
anderen Städte und in die Häsen am Atlantik. Tausende ver¬
hungerte» aus der Flucht, Tausende entgingen dem Schicksal.
Ihre Nachkommen sind die beuligcn Bewohner der Mel¬
lohs, der sür sic reservierten geschlossenen Viertel, in denen
sic noch lange, bis in die neueste Zeit hinein , von den Arabern
geschieden bansten. Denn trotz aller Gebote der Gastlichkeit
im Koran hat sich das Empsindcn der Marokkaner gegen sic
» och niemals zur Frcundschast gewandelt. Bei der durch ihren
Instinkt gegebenen Veranlagung haben sic sich in der Haupt
fache dem Handel zugcwandt, im ganz großen, im großen
wie im kleinen.

Nach diesen Erörterungen mehr oder weniger theoretischer
Tinge wenden wir uns zur Praris — und die ist mit allen
Wohlgerüchen des Morgenlandes gefüllt. Enge, winkelige
Gassen , durch die gerade ein Auto unter vielem Gehupe und
vielem Steuer -Einschlagc» sich zwängt, durchziehendas Mellah.
Die Häuser wie sie zerwinkclt - gebaut, wie es dem jeweiligen
Besitzer gerade in den Sinn kam — zum Teil schon zerfallen.
Ucberall Läden, Geschäftslokale. In de » Duft , den der Schmutz
des Untergrundes verbreitet, mischen sich die Wolken , die aus
den Bratküchen und den Bäckereien , aus den Fleischerläden
und Gewürzhandlungen schwadcnhaft ziehen . Aus allem liegt
die Sonne , und Schwärme von Fliegen bedecken die Auslagen.
Kleine Boys stehen mit Wedeln phantastischer Ausmaße vor
den Lebensmitteln und machen den Versuch , die Fliegen — dem
Nachbarn zuiudrückc» , wo ihrer das gleiche Schicksal harrt.
Hühner und Pulen werden angeboten. die man aus Ersparnis¬
gründe» — ei» Käsig könnte bare Auslagen erfordern — an
den Beinen zu Bündeln vereinigte. Gemüse, Gebrauchsgegen-
stände warten daraus , daß sie ihren Besitzer wechseln . Die
Schaufenster werde» in allen Fällen durch Straße , Hauswände
und offene Dielen ersetzt . Mindestens aus jedem dritten oder
vierten Geschäft jault durch Grainmophon oder Lautsprecher
die iluscrem Ohr unangenehme Tonfolge marokkanischer Musik.

Trotz allem aber — besonders an die Geruchsnerven wer¬
den die erheblichsten 'Anforderungen gestellt — bringt ein Gang
durch die Schluchten des Mellah eine Unmenge interessanter
Momente. Man mutz das Leben und Treiben der Straß « er¬
leben, um zu erkennen, wie es um die Beurteilung ihrer Be¬
wohner steht . Nicht daß nur die Juden mit der schwarzen
Oalotts aus dem Kopf und im schwarzen oder auch Weißen
Kasten hier ihres Weges gingen, auch die Araber sind stark
vertreten . Laut rufend schiebt sich der Wasserträger durch das
Gewühl , aus seinem Ziegcnsell das Naß in Messingschälchcn
füllend und es dem Dürstenben zum Trünke bietend. Ta son¬dert sich ein anderer Klang aus dem Gewirr des Rufens und
Schreiens . Er wird deutlicher, klarer, daß . wir seine Zu¬
sammensetzungverstehen können : ckasiarisk, äaäiarrsic! Nimm
Deinen Rücken in Acht ! Ein Araber auf einem Esel, der den
gleichen Kurs wie wir zieht und der die vor ihm Gebenden
zum Zur -Seite -Tretcn ermahnt . Und damit sind wir unbemerkt
in ein anderes Reich hinübergewechselt, in den KreiS des
Tieres.

»
Schon der alte Brehm bat berauSgefunden, daß der

Esel — Marokkos Hauptbeförderungsmittel — in Nord¬
afrika in zwei Sorten sich präsentiert , einer stärkeren und ent¬
sprechend diesem Umstand einer anderen , die kleiner ist, und
daß die Edelexemplare der Familie des asimus vulgaris dort
unten von einer größeren Intelligenz sind als die bei uns ge¬
bräuchlichen Einzelstücke . Er hat zweifellos recht . Diesen Vor¬
zug sucht der Marokkaner aber dadurch auszugleichen, daß er
seinem Langohr ungleich mehr Lasten auf den Rücken pack»,und daß er sich schließlich selbst als oberste Schicht des Ganzen
noch auf sein Tragtier schwingt . Manchmal hat er ihm eine
Art Zciunzeuft uiiigebunde» . Tann gebt das Steuern in den
Straßen und Gassen verhältnismäßig einfach . Nennt er jedoch
keine derartige Rudermaschine sein Eigen , so macht er es eben
anders : Will er den Kurs nach Backbord ändern , so hält er
seinem Untersatz ganz einfach von hinten her einen Knüppel
vor das Steuerbord -Auge. Der Esel, dem die leider für ihn
nur passive Wirkung des der Verkehrsregelung dienenden
Instruments keineswegs unbekannt ist, sucht dem drohenden
Unwetter durch eine Schwenkung des Kopfes nach der ent-
entgegengesetzten Seite zu entgehen. Und da dieser Kops nun
einmal mit den dahintergekuppelten Teilen fest verbunden ist,
kommt bei dem ganzen Manöver die gewünschte Kursänderung
schnell zustande.

Die nächste Stufe nehmen Maultier und Mauleselein. Beide sind gleichermaßen vertreten , und beider warten
ähnliche Ausgaben, nur daß sic schon zum Ziehen von Karren
benutzt — oder besser noch ausaenutzt werden. Denn der
Marokkaner betrachtet das Tier als Jache und er bürdet ihm

auf , was er ibm aufladen kann. Die Maultierkarren sind
bezug aus die Befestigung des vierbeinige» Treckers sedr
gebaut. Gefällt cs nun de », Herrn Fuhrmann , nach einem »>>»,'
reu Tempo zu verlangen , so kan » er zur Peitsche greisen »ü
er in jedem Falle rücksichtslos ,» meistern versteh,. Einmal,7k
ich aber einen, der sich ei » feineres System erarbeite, ha, ». ,,,
neigte sich nach vorne und kniss de » Mulo kräsiig wo,»
Schwanzwurzcl, was diesen vcranlaßtc , oci» ihm » nangenehmen
Gefühl durch die Flucht zu entgehen, die ibm aber der
tur des Ga» ,cn entsprechend nur unter der Milnah»,,
Fahrzeuges gelang. Das System bat Eindruck gemacht . Es js,
ausgeklüngeli : es ersetzt unter der volle» Erreichung desselben
Ergebnisses die Arbeit der Oberarmmuskulatur durch wesenl-
lich geringere Anstrengung.

Pserde siebt man in der Hauptsache vor den Droschken
Und was es sonst noch a » Bestien gibt ? Sine ganze Reibe
so hin und wieder Kamele. Eigenartig steht es aus, wenn
man einem biederen Araber aus seinem Eselchen dabinreiien
siebt , hinter sich — einem Schlepp,ug gleich — eines oder zweider Wüstenschisse ziehend. Vor den Tore » der Ziad , weiden
Kübe und Ziegen aus de » ausgedörrten Felder» , aus denen
wir nichts als Zand und ein paar Strunke entdecken . Man muk
die Tiere restlos bewundern , daß sie sich von dem Zeug er-
nähren . Ter Erfolg allerdings ist entsprechend — eine Milch-
kuh gibt während der Dürre des Sommers und Herbstes im
Durchschnitt zwei Liter am Tage . Mit diesem sür die Ernäb-
rung der marokkanischen Städte bedeutsamen Fall wollen wir
das Gebiet der zoologisch n Wissenschast verlassen.

Entsernt von dem Mittelpunkt europäischen Lebens , sich
an ihn lehnend, sinden wir i» Casablanca das neue Viertel
das die Franzosen den Eingeborenen bauten . Dem Eharaliei
geschichtlicher Entwicklung entsprechend ist es mit Mauer» um¬
geben. Eine Großtat architektonischenWollens , wenn inan es
im Ganzen betrachtet — und doch fehlt das Etwas , aus dem
im Letzten die Seele des Landes spricht , denn die beherrscht »-«
Forderung nach besseren Wohnverhältnissen ließ zuviel ver¬
schwinden. So suchen wir das Leben nicht an dieser Stelle,
sondern — abermals ein Stückchen entsernt und hinter dem
Sultanpalast — auf dem Souk , dem arabischen Marli.

Nicht daß unsere Augen vor allem aus den primitiven
Hütten und Zelten haften, die so getreu an die Wohnungen
der Acrnisten ganz draußen am Rande des Häusermeereser-
innern . Das Blech von alten Kanistern, Ktstendcckel und zei-
lumpte Säcke sind neben Latten das Bauelement . Auch der
Geschäftsverkehr interessiert uns nicht , denn gefeilscht und ge-
bandelt wird genau so wie im Mellah. Ter feste Preis scheint
überhaupt für den Araber wie für den Juden eine bei
fluchwürdigsten Erfindungen Europas zu sein . Und düsten,
wenn nicht gar stinken tut es hier auch . Wir gehen zu dem
Platz , der sich seitlich anschlictzt . Hier ist unser Feld ! Gauller
machen ihre Sprünge und Tänze im Takt zu der primitiven
musikalischen Begleitung . Märchenerzähler sammeln ihren
großen KreiS. Alles bockt am Boden . Als der Koranvorleser
mitten unter der Menge endlich merkt, daß mein pbotographj,
sches Streben ihm gilt, dreht er sich um und zeigt mir die
Zunge . Im Hintergrund , unter einer Art Zeltdach, bemüht
sich ein Barvier , seinem Kunden unter peinlichstemVermeiden
von Wasser und Seife das Haar von der Platte zu schaben.
Sin Genuß muß es fein, sich so behandeln zu lassen.

Aehnliche Eindrücke sind es , die uns in Rabat bestürmen,
in dem von alten Mauern und Toren umschlossenen Araber-
quartier . Ich sagte schon einmal , daß das Ahnen des Boden-
gebundenen gerade hier in der träumenden Stadt am Von
Regreg stärker in uns wird . So treten wir in die Basare hin¬
ein und suchen zu handeln . Wunderbare Teppiche und Leder¬
waren , herrliche Stickereien gleiten durch die Hände, Gold - und
Stlberarbeitcn erfreuen das Schönbeitsempsinden. Absonder¬
lich will cs uns scheinen , wie stark der Drang der Angehörigen
der einzelnen Berufe ist , sich nebeneinander nicdcrzulasfen.
Straßenweise sehen wir den Schmied neben dem Schmiede.
Schneider an Schneider und Tischler an Tischler. Verschieden
ist der Grad , wie ihre Werkstatt den Errungenschasten der
westlichen Technik erlag . Hier stehen noch die Jungcns mit dem
langen Faden vor dem Hause, an dessen anderem Ende der
Schneider näht , dort kurbelt der Konkurrent im Schweiß seiner
Finger an der Handnähmaschine.

lieber die Straßen spannen sich zwischen Tonne und
Wohlgcrüchen Stoffbahnen von Haus zu Haus . An anderer
Stelle hat man sie durch quer über Stäbe gebreitetes Zchili
ersetzt . In der Enge der Straße , der Gasse herrscht Betrieb,
daß cs kaum ein Durchkommcn gibt. Esclreitcr und Fußgänger
in buntem Durcheinander.

Hier und da erhebt sich das Minarett einer Moschee aus
dem Gewirr der Häuser. Aus der Koranschule dringt monoton
das Gemurmel der Lernenden in das Leben hinein.

Plattdeutsche ArauWhrung in Delmenhorst
Friedrich Langes ..Morgen geil los" , een lustig Spill ut use Tied

Vorgestern übergab Friedrich Lange in seiner Heimat¬
stadt der Lcfscntlichkcit durch den Telmcnhorster Spälkoppel
seine neueste große 'Arbeit auf dem Gebiete seines ureigensten
und erfolgreichsten Schaffens. Daß der . Prophet " in seinem
Hcimailandc doch etwas gilt und im engeren unsere bedeu¬
tende Industriestadt des Landes den Sinn für bodenständiges
Volksleben und niederdeutsche Art nicht verloren bat, bewies
der bis auf den letzten Platz besetzte große Saal im Jitgerbaus.
Neben dem großen Besucherkreis der NS - Kulturgcmeind« und
des HcimatvereinS Delmenhorst nahm die ganze niederdeutsch«
Welt unserer engeren Heimat regsten Anteil an dieser Urauf¬
führung . Man sab u . a . den erfolgreichen Dichter dcS , Etap-
pcnbaas "

, Earl Bunje - Brake, Vertreter vom Vielstedter
Heimatvcrein, vom Ollnborger Krtng, den im ganzen
niederdeutschenLebensraum bekannten Verleger K . Mahnke«Verden usw.

. Morgen gelt loSI" Das war die große Schlagzeile,die der Dichter über sein neuestes Werk setzte. Aber waS geht
morgen los , das ist die Frage , auf die unverzüglich eine Ant¬
wort zu folgen bat. Der Dichter hat diese Aniwort gegeben,und zwar in einem plattdeutschen Biikmenspiel, das er . een
lustig Spill ut use Tied in 4 Uptög" nennt . SS dreht sich in
der Spielbandlung um die Ereignisse während des Vortagesder silbernen Hochzeit eines Handwcrkerebcpaares. Um Sreig-
Nisse, deren letzte Gründe einer gewissen . Harmonie " entsprin¬
gen , die. nach außen bin manchmal unerträglich aber im Grunde
genommen dennoch ganz . harmonisch" erscheinen , während die¬
ses Sbcvierteljabrhunderts geherrscht bat. In der Vordere!-
tun « dieses bedeutenden Familien - und DorsfesteS haben sich
die Dinge derart , »gespitzt , daß die glückliche Durchführungdes Silberbochzeitstages noch in Frage siebt , als die Dorsmusi-kanten sich bereits anschicken , das erste Ständchen zu bringen.Die beiden Hälften de « . Silberpaare - " haben ihre Fehler,
Fehler , die nicht den Bestand der Ehe gefährden, aber dennochin starkem Matze eine Verwirrung und aus beiden Seiten Un¬
stimmigkeiten Hervorrufen, die — wollen wir einmal ganz ge¬
recht sein — , in jeder Ebe Vorkommen und Vorkommen müssen.SS ist bter nicht unfere Ausgabe, den Inhalt de « Stücke « undda» Spielgeschehen genau auszusUbren. Daß Friedrich Langestets mitten in« Leben bineingreist und volkSwabre Gestalten
aus die Bühne stellt , weiß jeder und e« mag auch hier genügen,

wenn erwähnt wird , daß trotz vieler Schwierigkeitenund
mancher Fährnisse das Tilbcrdochzcitspaar nicht nur allein
seinen hohen Festtag begebt, sondern auch ibrer Tochter im
gleichen Zuge der Weg zu ihrem Glück geebnet wird und sich
vielleicht von diesem Bunde aus sich im Lause der Zeit noch
ein drittes Paar bildet.

Den bewährten Spielern vom . Delmenhorster 2 Päl-
koppel" gebührt Tank für die flotte und mustergültigeAus¬
führung dieses neuen Werkes unsere- verehrten Landsmannes
Alle Beteiligten ließen infolge ihres ganzen Einsatzes das Stücl
zu einem vollen und vom Publikum anerkannten Erfolg wer¬
den. Hans Seedors (Bernd Stceneck ) und Liesbeth L e e-
dors (sin Fro ) waren ein Silberbochzeitspaar von Originalität
und überzeugender Echtheit, das in keiner Weise einen WunB
offen ließ und sich scheinbar aus seine Eheersabrungen . in na¬
tura " stützte . Ganz ausgezeichnet und in jeder Beziehung srücv.
lebendig und wahrheitsgetreu war Erna Siems als beider
Tochter Hella, die ihren . HanS im Glück " in der Gestalt de-
umsichtigen . sowohl in der verantwortlichen Spielleitung als
auch eigenen Spielleistung , Gustav Maas findet. FM
Schräder (Arthur Strunk » war ein Schwerenöter, der glex»
dem großspurigen Junggesellen August Alver S (Jan Tappen»
mit allen Wassern gewaschen war . Bleiben noch zu nennen
Wilhelm Backe rkö hler als ( Muskant Fied Martens», die
rabbelschnäuzige und im sonoren Baß tönende Frieda Bear
als (Witsro Katrin Haspe» , und Hertba Peitzmever als
(Schntedersche Lina Mariens ) , die wie alle anderen ihre R»"e
mit großem Geschick formte und ihr Teil zu der durchschlagen¬
den Gesamtgestaltung beitrug.

Die große Zuschauerscharfolgte dem flüssigen Spielgeschehen
mit ganzer Hingabe, und ihre Freude an dem guten »na
schönen Stück und seiner vorzüglichen Ausführung « ab st« an
den Aktschlüssen und vor allen Dingen am Sptelschlub stauste"
Ausdruck. Blumen für die Spieler , den SpälbaaS und
Dichter , der ob seine » großen Erfolges auf der Bühne erscheinen
mußte, waren der best« Beweis für den durchschlagendenEr¬
folg der Ausführung und de » Stücke « selbst , da « , wie alle an¬
deren de» Dichter«, mit einem ungemein lebendigen und iri¬
schen Humor, einer ausgesprochenen VolkSweiShett usw . seine"
Weg machen wird.

lisuken Ae rlcn eine „Verls"- oaer „ßlsumsim"- ßiSllmsrcdlne
«jomit n « r «j « n 5i « rußria6 « n » « in , unci cki« ^ nrckottung mocks ick Ikn«n clurcßt b«qv«m « kotsnroklung >« ick»
Oakrouckt« ß^ orctiinen v,« r«l « n in loklung gsnommsn.
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De, . ;u vi» . Belicht , von 12 bis

4 Ubr. Kasinoplatz t a oben.

M FeldbahnIMmotive
Angebote mit Preis an

Torswerk Oldcnburg,
Wilhelm <8 . Boffrlmann,

Oldenburg i . O.

I
aus Frl . Emma KlusmannSNachlatzkonkurS
zu erheblich herabgesetzten Preisen.

Dergleichen sollen
Laden-, (Seschästs - sowie Wohnungs -Einrichtung1
verlaus! werden. » eine , « IIU «, Konkursverwalter

II >^ » IIW » » » IIWM » II » WWIII

v . K . ? . v . « . 0 . dl.
Ser B,un «ieeb,ee KltekenkerS

spart der Louskrau Dsit und Osid

Kleiderschrank und zivei Nach!
tische ;» kauscn gesucht . Angebt
»nt . R tt 327 an d . Gesch. d . Bl.

Unlermolinung
Mellbrink S1 , 5— 6 Raume , Kü¬
che , Garte» , ; um l . 12. ;u ver¬

mieten. r>0 RM.
ttr ttlistipk » MaklerUt . UtlNiei S Donn .schiv. Str . 89

-luzverkaulAuktion
in 3nni !lig11en

^ er Pormund des minderjäh
rigcn Ang . Oefting , Sandhatte » ,
läßt am

, 1S . M . Mk.
vorm . 1l Uhr ansangcnd,

weg. Verpachtung und Ausgabe
der Landwirlschastaus dem Hof
in Sandbattcn öfientlich meist¬
bietend mit Zahlungsfrist an
zahlnngSsah . Käufer verlausen:

1 Itutpicrd , ca . 7 Jahre alt,
1 Wallach , ca . IS Jahre alt
1 znitsüttcn
z Kühe, belegt
I Kuh , güsi
S Kühe, lrischmilchd . <Que»en>
S 2jährige Knhrindcr
1 Kuhrind, l Jahr alt
z 2jSl>rigc Ochsen
2 l ^ jährigc Ochsen
2 Bullcnlälber, 4 u. 6 Man . all
Z Janen und S Ferkel

I» Läuscrschwctne
4» Hühner und Küken

Z Ackerwagen . 1 « ckerfeder
wagen , l Lonntagsivagcn , 4
Pferdegeschirre , S Kreuzleinen,
1 lederne Einivännerleine , 1
Brcildrcschmaschine , 1 Häcksel
Maschine, 1 LlanbinUhlc, I
Rübenschncider , l Mähmascht
ne, I Säemaschine <14 Anteil) ,
l HandsSemaschine , 1 Hand'
Hackmaschine, I Ainljauchcfaß
1 kariosselrodcr, 1 Schwing
Pflug, 1 2 Scharpflug, 1 Dezi
nialwangc mit Gewichten, 1 3>
lciligc eiserne Egge, 3 kurze
und 2 lange Wagcnauszeugc, 4
MilcknraiiSporlkannen , Spa¬
ten, Lchüppc » , Harke » , Forken
und sonstige landwirtsch. Gr
räle , S Tische , 6 Stühle , 1
Lehnstuhl , 1 Bettstelle, 1
Nachtschrank, Spiegel , Porzel
lau und Glassachc», Töpke,
Eimer , 2 Wurs.maschincn und
sonstige kleinere Sachen:

ferner : eine Partie Kartoffeln,
mehrere Fuder Runkelrüben
und Kohl , mehrere lUüü Psd
Heu <1. und 2. Schnitt) , Ha
ser- und Roggcnftroh.
Besichtigung von 9 Uhr vor-

mittags an . Von unbekannten
Käufern kann Barzahlung der
langt werden.
Seim- Men WW»

Kirchhattcn , Telephon 56

Rastede . Die Erben des verst.IBauern Joh . Wemke« inl
Lehmden lassen wegen Srb<
auseinandersetzung am
NltiWch . üeln11. Mo . ü.I ..I

nachmittags 3 Uhr,
öffentlich metstbietend aus!
Zahlungssrtst verkaufen:

S junge Milchkühe,
Juli belegt

1 best « Milchkuh
1 Luene
S Kuhrinder
3 Ochsrinder
S Kälber

( im Herdbucheingetragen)
seiner:

4 Läuferschwrine
SO junge Legehühner

Besichtigung 2 Std . vor Beginn.
Kaufliebdaber ladet freund !. eiih

Fr . BSger.
vereidigter Versteigerer!

AOO KsIiMb
kennt und verwendet der Viech

Halter Satruper

Oüv 7 r<-crrendekrLnalun^
Lstt -uper Viek ^treupulver

Drogerie C . W . Rohrmann,
Elsfleth

2meiknmilienlinu;
in Bloherfelde, Schramperweg
45 , solide gebaut und sehr gut
erhalten , mit ca . 4t) Ar großem
Obst - und Gemüsegarten, zu vkf
Antritt und Anzahlung nach

Vereinbarung.
S-warting L Heut

Oldenburg, Gaststraße 18

kinkniilienlisu;
Ziegclhosstratze , sür 15 00t) RM

zu verkaufen.
lit. iöi»,-» L7W7M--

SVllM -IIislM!
Hahn . H. L . Bahlenkamp, hier

selbst, beabsichtigt , von seinem
Grundbesitz seine mitten im Ort
bclegcncn
InnülmMM. tüotni - lmü

ükii1l- gkl;gebgu «!e . ÄMN-
dnu- um! 5kellinmk>em.

»erdumkn mit 5-mimte.
nedlt rn . so kr Kmtmilsm!
mit Antritt zum 1 . Mai 1937 zuverkaufen.

Tie Wagenbaueret wird seit
ca . 66 Jahren mit gutem Erfolg
betrieben . Ein tüchtiger, streb¬
samer Handwerker würde eine
stchere Existenz finden. Die Ge¬
bäude eignen sich aber auch sür
jeoen anderen Betrieb.

»ausliebhaber woll. sich bald
wäglichst mit mir in Verbtn
düng setzen.
ktth . Bolle.

Verpsevnma
Unter meiner Nachweisung isteine veuerltclle. Gebäude und
4 H» Ländereien, zur Hälfte«Irland und zur Hälste Wiesen

Heiden, beim Hausebelegenmit Antritt 1. Mat 1937 , auf
Mehrere Jahre zu verpachten. 70 »aurgesäten Roggen kann mtt
ü,d" nommcn werden . Pächtermosten sich bald, an mich wenden
" Ejnrich Ripken , vercid. Vers«

Kirchl,alten . Telephon 56

Lel- Sttzlisur
enthaltend Laden und 2 Woh"h"j)en , im Zentrum gelegen, zu
unNigen Bedingungen zu verk.

Ärundst.makler
Donn .schw. Stk . Li»'

ntttaen Bet
. «inten

I Der Herd mit
putentrlppen-
deiruag u. d.

vdrentdormomotor

« arme Xüed «,saubere Dvpke
belüss IVassvr

jsderrsit dienstbereit!
Verkeuerung « ine» kvstproduktes der deutsoden
kraunlcobls — Kein tlllkrollllSllder Speisen msdri
Stundenlange» Varinbalten ksrt . Oericdt« u . Oetrllnlrel
1'abeikaktes backen von ikucbon , Lrot und DortenI

Rinckrig « Knielmtknngilroitnnl
Günstig» Kt»»»kiung »t>»ckinguno»nl
Ung«h»u»r» krspernis »n ltllei,«nk«u»rungl

Kii» ttaustrau «», kb»milnn«r unck Irautpaar«
»Inet k»rrli «k »Ing» Iack «n>

ssür sr . Mvllellilgsnnlniel - .
Brieslnarkensaminung
einzutanschcii gesucht.

Becker , Brüdcrstraße 1.
!uche IM bis 3M Quadratmet.

unbebellteflncke
( StadtinnereS oder nahe Um
gebung) für Lagcrhausbau . An
geböte unter !>! W 338 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes
Für SchwerkrankenSitzl.stuftl o

equ . Sessel zu kaufen ges . Ang
uni . S I 347 an d . Gcsch. d . Bl

I.u§Ng.sVerde u Kortivorlrsg
am ». tt . stckontagj und tü . tt . s0I »n»t«zj,

abend» 8.80 Ubr, ln
V«IP8 ! Uelligsngsiotvall

kiotritt kreis siuckenverlosungl KostprobenI
Litt« DesIStkel und Lleistikt mitkringeni

Wir suchen fretwerdende
^ Wohnungen in jederGrötze

-Angebote erbittet
Iv. «Vier. ^ L °r .e
I » uk 4441 s Achternlir. 12I

Zimmer mit ;wei Betten zuvermiete» . Ehnernslraßc 45.

Lreirijumige Wohnung
mit Küche , Bad und Zub . zu
vi» . zum l . 1 . 37 , evtl, zum l . 12.
!«>. Neubauwohnung . Preis 50
RM . -Angebote unter S M .350
an die Geschäftsstelle d . -Blattes.
Gut möbl. Zitnm. Taubenstr . 3.

Dame sucht Stellung in gut bür-
gcrlichcm frauenlosen Hausbal ».Etwas Taschengeld erwünscht.
-Angebote unter R U 3:16 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.
'«eitere Person , im Kochen erf.,lucht Stellung in kleinem Haus¬
halt . -Angebote unter R A 317
an die Geschäftsstelle d . Blattes.
Frau , 55 Jahre alt , rüstig und
redegewandt, sucht Wirkungskrs.
Angebote unter S » 348 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

-Alleinst . sucht 3r. Wohlig. Ang.
unt. D C 341 an d . Gesch. d . Bl
Gesucht znm 1. 12. oder später 3-
Z . -Wohng. <30—35 RM ) . Ang.
unt . S B 340 an d . Gesch. d . Bl.

Suche zum 1. De, , oder früher
Stellung ln Wont

bei ei» ; . Dame als Stütze oder
als Mamsell in Hotelvctr. Gute
Zeug» , vorh. Ang. unt . R N 330
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Emps. meinen neuen, jungen,
angckauften,

miillliiert . Eber zum Men
Daselbst zu verkaufen

mehrere
G . Fischbcck, Eversten 4.

km »! , kür kklluMImbtumien
vürme. pgnimjnrm

Gewürze usw.
zu billigsten Tagespreisen

Bruno Garrels,
Donnerschweer Straße 20,

am Pferdemarkt , Telephon 5007.

» llh. li«erben , Doaa-w-d» . Str . 42

Unsere IdMIier IW
Am Sonntag , dem 15. Nov.

Groker KiWeihtingslilkl!
in den renovierten Räumen.

Anfang 7 Uhr
Hierzu laden ein

Der Kegelklub G . Millers

z«g»o v»ii Seschmli»
zepoklrt mit prelswllr-
«,tlttt >i6» ls- d« sch«»

rausrn»«

S/rs -Lminntm ' -^nüriotett-
lrlMUllne

auch als Zugmasch. gut geeignet,
10/50 -ellen-l,lmullne

27 0t >0 Kilometer gelaufen, beide
Wagen gut in Ordnung , äußerst

preiswert abzugebcn.
Magnus Frenh,

Ammerländcr Heerstraße 6,
Telephon 4020.

Regulator (Uhr) und neues Kos-
sergrammophon preiswert zu vk.

Katharinenstraße 6aI links

2ll
7 Monate alt , und

2ü eliWrlge Legehilhuer
zu verk . DonnerschweerStr . 28i

Tvp Kurier , PorsührungS-
wagen, zu verkaufen.

Munderloh , Lang« Straß « 73.

Pelzjacke
45 RM.

, ey,ickel ) , u verk.
erichtsstratz « 1811.

Billig zu vekkaulen
2 Oefen, 1 Badewanne . 2 Ga»
Wärmeöfen. 1 Warmwasserspen
der, 1 Herrcnanzug. Große 48,
1 Fuchspelz. Vormitt . Bachs » . I.

-o- trageM Luene
, u verlausen.

H . Folte, Barghorn »et Loh.

r « ch««>öl« » Ine Schillltistn

rillli
'

MllöMWAllj
Schöne Veranda bietet
Familien angenehmen
Ausenthall

Slellen - Angebote
Männliche

Wir suchen für unseren
vremer IwslllSls -KSEsNee

einen bet Kolonialwaren ». FeinkostgeschSsten Oldenburgs
°"

e?nĝ «ühtt °̂ » snae ! 8Vkr1rel « r
AusfUbrllchc Bewerbungen erbittet

Ksflee-KiMiklesek kemk . k . I.osenr Lto.
Bremen , Postfach 466

Streekermoor
Sonntag , 15. November:

LSngervall
wozu freundlichst einladen

Georg Ripken D«r Vorstand

Wer Fleiß und »lusdauer besitzt und den
ehrlichenWillen bat , sich eine auskömmliche
Eristen ; zu gründen , möge sich um unsere

bewerben : er wird von uns eingearbeilct und
tatkräftig unterstützt, Kaution nicht erforderlich.
Zuschriften erbeten unter S P 353 an die
Geschästsstelle d . Bl.

UcV1pSll5SN8WI1
Wilhelm BrunS

ScMoypisn 15
, 4««

Aus Anfertigung von Lichtpauscr
kann gewartet werden

PoWlttetilr ll . I.
sucht

2 V 2
— 4 - Mmer-

( auch Neubau) .
Ausfübrl . Angebote mit Preis
und Lage erbeten unter E 9923
an die Geschästsstelle d . Blattes.
Aelt. Ehepaar sucht kleine 4rmg

gdgekitilollM lmolmiW
am liebst, mit Gartenland . An
ebote unter -A H an die Gescbst.
. . Anzeiger für Harlingcrlund

Esens tn LstsrteSland.

Sin ommrsbllekEr
von wöchentlich 25—50 Kilogr.
S- inkenlpeck und Mettwurst
PretSangeb . an Pleuß , Bremen,

Grambker Straße 41.

Kauf-
I . UWilil.

LSi

Tüchtiae

Pli»l!lBerlletkl
lür Lllndkundl - akt gelu - t
Hohe Provision . Angebote an
JohS . F . Köftrmann, Bremen,

Am Wall 86.

tok »oeste treiverdeods
^

io lecler OröÜ« ? r« i,l »rs G
G vnrl bitte vm Aneedote G
! O 0 / »»knspedltioa
G I , Vi» Uvü « , )Iöbvltr »v5port
d LAbnbossolktr et : 'teleton

kin ItllltkruktmMnkübm'
gesucht.

Herm. Wulf, Fuhrgcschäst,
Däblmannswcg 4.

Gesucht ein
Wille liir Lunbwirtl - lllt

Hermann Ahlcrö, Bümmerstede.

Lehrling lür Büro
für sofort oder später aesucht.

Angebote unter S H 346 an die
Geschästsstelle dieses Blattes.

Gut mbl. Zimmer , evt . mtt voll.
Pension , sofort gesucht . Angebt.
unt . S D 342 an d . Geich , d . Bl.

3—ti -Ammer
aus sofort oder später ges. Angb.
mtt Mietpreis unter S G 345
an die Geschästsstelle d . Blattes.

Gesucht von alleinstehender
berufstätiger Dame

lreundll-e kleine Wohnung
mögl. Stadt . Ang. unt . T F 344
an die Geschästsstelle d . Blattes

Ingenieur such«
3—4Zimmcr -Wohn»ng.

Ang. mtt Preis unter R T 335
an die Geschästsstelle d . Blattes
Shep . <1 Sohn ) s. sep . Wohn., 2 mlt
Z. u. KU« e . M . blj 25 M . Ang.
unt . S O 352 an d . Gesch. d . BI.

Geld und Svpotdetea
ßÜhtzkk ÄüVllülölUÜW ! Stad «

'
Olden? ur

"
werd«n

^
aus"

1 . t^^polkek 20000 l^ k.
>bet dvetLai^em Wer^ d^

t^ tunldttick » gesucht , « ngeb. u. S A 339

Weibliche
Morgenmädchcn grsuchl,

das Berufsschule besucht hat.
Zlegelholltraße 69.

Gesucht ein
lrlnijerlieb . Mvrsenmnücken
im Atter bis zu 17 Jahren auf
sofort oder später. Vorzusicllen

abends 18 b«S 20 Uhr.
Lambrecht, Unter den Eichen 28.
Zuverl. Slt. Frau für den Haus¬
halt gesucht . Osener Strafte 53.

lem

Gesucht aus Bauernhos
junge ; MüNen

utcr Schulbildung bet vol-
Famtlienanschluß und Ta-
chengcld oder Geball.

Wehrled«, Kl -Mimmelage
bei Onakcnvrück.

an dl« GeschSsisst . d.

Mmk. 5-riminer -«odnung
Küche , Bad , Beranda , an sebr
guter Lag«, zum 1 . Jan . 1937
zu verm. Ängeb. unter S E 343
an dl « Geschäftsstelle d. Blatte ».

«onlmktin
kür einige Wochcnstund. gesucht.
Gute deutsche Handschrift Be¬
dingung . Näbcrcs und Preis s.
d . Arbeitslunde unter R P 332
an die Geschästsstelle d . Blattes.



1
^ 7. 0

» e «do vr - bd^ i» »t e I

K . O . Lr :I,MiiUMivV > ' 7U » - b.
Die ?' irm » bestand scbon vor dem dabrs 178« , »I« , um dis 2vit der kraorüsiacbsn kevolutioo . Sie blieb fast Kundert ^akre im kvsitre der KsnM«
8ckrimper und ging >m dakre 1882 in die Hand 8«« kremer Kaufmanns luiius lülksn über , der dem Dnternsbmen neuen Lultrivb gab und SS dnreb
^ nkauk der übrigen keimiseken l 'sbskkabriken bedeutend vortzkrükerto.

IE « « tng « e ksulsbskrlangsn , unsere bekannte 8p « uM^werden von »ilon Kennern goiobt . llnaorv
k«Inr«I»«M-.I.o«kvn ' -ß4aik « i : ^«Lw«« boek«v -

, .»»«»j«
Voclrev,,0o1 <tiookvv *, , AUbei'lockon * v«rv ini K0n<) ^ aM M« ttpre i«w ü»d^ K«it

Ü2ßß ( ^D^ , UsV^I werden seit Isst 166
dadrvv von <ter pjrm « koksrestellt und zvvioüev bei der «u« iredsknteo Xrrnd-
sckakt , besonders im Kordwostvn Deutschlands , einen borvorraKoodvn knk,
Oruvdsstr war von jeder , nur beste Itokwsvo rv vevwondon.

Warum eine kreppe?
In OroüstSdten sind die sogenannten Ktagen -Oeacbütte
eine 8«ib »tverstündlicbksit und dureb den Mangel
an geeigneten badeniokalen bedingt . iiweckmüüig-
keitsgiiinde waren e«, die im dakre 1818 den -Vnlsil
gaben , ein 8tokk-8periaI -lie «cdükt io Oldenburg als
Klagen -Oesckükt ru erriekten.

Oie Ftoif -Oia ^e Lreuek^
6s «t « krsüe 28 , erster ^ tocL

bietet rkren Kunden xünsti ^e pänkauksxele ^enkeiten
in Htokken aller ^ rt . in ^roüen , bequemen ttüumen
bsstekt die klüßlickkeit , bei bestem , durcd nickts
bveintrücktixtem 'I's ^eslicbt die Ware ru besicktij ?en
und ausruwäkleo . Damit ist « in vollkommener k> -
satr kür teure penstersuslsxen , clle immer nur einen
xsrinxen ^ usscknitt aus clem Warenbestand reifen
künnen , jzesckakken . Oeiin ^e Mieten und Oesekütts-
unkosteo — erttüte ^.sistun ^sküki ^keit . l^ an sekeue
nickt die kreppe . Kesioktißunß okne jed 'en
KaukLwav ^ ist setbstversttindti ^ tu

^ tokke von öreueke

^ lockr - e^ es Lc ^ cr^ -ß
i«t ;«it 90 lokrsn cisr l.sit »otr unssrse t^cnss^ s!

p««t eine ?diltion mocieever

Nomen- t-IütS, Koppsn uncl S^ilLSn
Küken in dieser Leit unseren tivtriek verl » s8sn
nnd Lntritzdenv Kundinnen xekunden .^ nr unserem
6runds » tr : » Oss Neueste und Kestv ru
soliden Preisen ktikren * , verdanken
vir di « 'krsditoo unsere « üsuses —

M M ie^

Out « Ukrvn

voUen niedt nur durok ikr kttnstlorisod sus-
srE-küdrtes Oek8u8s ein 8okmuokstack «ein, sov-
0 »N8 vvrdvn sie Lv einem wertvollen 2eitms « »sr
Line plktzsestLtte kür ^ut gebende Utrreo, » uvk
in den xertnxen ? re » slnxvn, ist

reit Sv tekren O . Vtebking ttsckt.
Ink . V . pnnitr . Ltsustrsüe 2

Seit 16 Andren leie tot d«s

Nürerhaus Oldenburg
wertvoll « Kulturarbeit , in dem es dis krreuxvisse
deutsckerVollkslcnast weiten Volkskreisen rutz-äng-
lied macbt . Kür die IVeidnsektsreit bietet »leb
kürjeden Onie ^ enbeit , einen die ser sebvoen tie ^en-
«t8nde ru erwerben und einen lieben klenseksn
damit ru ertreuen , sei es nun eine band ^swedte
Heck « oder sin « ^vsckvitrt « Nolrscdaie , sin erl
xekirzisede » 8pleir «ux oder eine band ^etbpterte
Vase , ein « ecdSne 2inn »ek »Ie , edle » Porzellan
oder sin feine « Oias

älti/ unci 66sc^rma<Fr
5ormer »<j uncj deeinktussenci,
2 »e ^»t ciie ALocle ckui 'ck ctie

unci msckt vor kein ««
Orenreir ^ >er ie>o » « ai

üderakk « ie r/ »re/Vell/ielten erst»
rnaii ^ rur ^ cir » u « tekken rrrsS,
immer iur ^ ieia »en 2 « t , seit

^a/rrsn
- ei ^ t unser tt » u « ,»va « <je «' 2eit-

^esc ^irrmcjr « 4o «<je »i um ! «8e
?> « uen srtrmOctt . Da « kj « « «
cker sorMitfi ^ eu kür

F « te Osmeu - XieiaunF
un <! se !»öue § to5k « u « «! cjer

ruverisssi ^ e Lerst « r i«
- lockeuu ^ eke ^ enkeite « ist

ISA«

slSMevk -k?:-!«

II'

W18 - 1936

-LO l̂cr^re 9o5cl»eli»»»iecl
8vbiittin >;« trVLs 3

dobaon kriedrieb 8piIIs . 1816 — 1883
dokaon Karl Dieodor 8piIIs . . . . 1868 —19«2
dvdann Kriedricb Kduard 8piIIe . . IS62 —1933
dobann l 'keador . Hermann 8piiie . . seit 1983

8sit vier l -eoeratiooen edrlicbe Arbeit und reell « ? rei »e kür
6oi <j » uuc ! Hlktierutsren / ^ rsurirljte / Lestecjke

k^lr vivls Idvnsekvo mit lvld«od« n LüLoo ist dis ^ nsedLÜunx vonnvuvnSvkudsn keine Lreudv , denn drüelcvode Sekukv verleiden jedeI« une und die Llv«eur der 8ekuk « ist Ulnest dskln . dts si«̂ » kujjund Sokuk sovinsnder xevvdnt kedvn. Voek es zidt einen Ausweg:

8ie sind elexsot , ksltksr und preiswert , sker idr
xrkMor Vorteil ist idrv tsdettos « psLkorm und idr
bequemer 8itr ist ükerrssekvod . In jsunr sedweren
k'Allen w8kle man 8alamander - puÜarrt «nd manKat wieder l-' reude am Oeken. « edr als 1 », , kliUronen ? a»r wurdenim letzten ^adr in Veutaeklund verkauft , daa apriekt kürsein« Vorrats

Den riektl ^ ea 8el »uk von

l-tsiririoli OspSlls
Irüderdokaaa dunzdlut , 8cd « tinMrsL « 18 -»9 > 084

8 « jrori ui ctkn LotitÄAsr Maturs«

ä « 6 vorißsn

besobiiktixte sieb di« Kirws

kßLffMSÄSGS ^ H
mit dem Vertrieb vsa

k^ sir » i' r ' Lc ^ si ' l^

Dieser kür Oldenburg wicdtige Oesedüttarweig wurde mit
besonderer Sorgfalt »ulgsbaut . Lut preiswerte , gute OuaiM
legt « man kvcbsteu Vsrt und küdrte nur anerkannt beste
Idarkenrildsr wie . IVaodvror ' , . Dürkepp '

, » Opel *
,

, Ldier * und . Kriesenatelr"

I^ Ltik -rissOtiivtSs -,
wurden spüter mit »utgenommsn . Locii kier blieb mss
dem (Lrundsstr , nur da » öeste ru kükrvn , treu . Ls werde»
dis blarksn „? <akk "

, , ? kdnir ", . Dürkopp ^ und . Kskier'
vertreten . — Kin besonderer Luseteilungsraum k»r
dies « Ldteitnng fand in der HanrenatraLe Lukoaiu»«

k? sic > iO - Qs >' Lts
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Mit dieser Unterwerfung war das Sachscnvolk erst eigent¬
lich in die deutsch« Geschichte eingetreten , in der es bald durch
sein Herzogsbaus eine führende Rolle spielen sollte.

« ussüüig ist es , daß wir in der Zeit des levten Verzweif-
lungskampses der Sachsen nichts vo» einer Unterstützung durch
das verbündete Haithabureich böreu . Heinar Schilling deutet
die lückenvasten und zum Teil unverständlichen Berichte der
nordische» Ebronisten über die Ge/chicte jenes Reiches um die
Zeit so , datz die Ynglinge in den Jahren 782—785 ihre Herr-
schast im Kampfe gegen ihren bisherigen Oberkönig Sigurd
Ring über ganz Jütland und Seeland ausdcbnten . Damit
batte das neue Reich seine unbestrittene Selbständigkeit erreicht
und konnte nun seinerseits in die Weltgeschichte eingreisen.

Nun erst liefen seine kampferprobten Flotten ,um entschei¬
denden Schlage aus . und damit begann das Wikingervolk seinen
Kamps um Deutschland.

Ein einiges Norwegerreich erstreckte sich 786 vom First der
skandinavischen Gebirge bis an die Elbe , und von jetzt ab wird
der Name . Normannen " gleichermaßen bekannt und gefürchtet.
Es begannen nun die Wikingereinsälle in England , wo sich die
Neben angelsächsischen Kleinstaaten bis dahin untereinander be¬
fehdet batten . Dadri handelt es sich nicht, wie es nach den
angelsächsischen Berichten erscheinen mag , um zusammenhang¬
los« Plünderung «,üge , sondern um den Versuch, Teile der eng¬
lischen Küste für die Dauer zu gewinnen , um hier Flottenstütz¬
punkte zum Entscheidungskamps gegen das Frankenreich zu
erlangen . Dabei betätigten sich di« Normannen als geschworene
Feind « des EhristentumS , das sie als Verteidiger der nordi¬
schen Art und des Väterglaubens auszurotten suchten, ein«
blutige Vergeltung für die Bekebrungsgreuel Karls in Sachsen,
» der auch zu Lande erässneten die Anglinge 7S2 den Kamps
gegen da» yrankenreich , indem fl « mit ihren Flotten in die
Rhein - und di« Wesermündung einliesen und die Friesen und
Sachsen zum Freiheitskamps aufwiegelten . Alsbald entbrannte
in allen Gauen Sachsens dasselbe erbitterte Ringen wie zehn
Jahre zuvor , obwohl Wittekind und die mit ihm freiwillig
zum Christentum abergetretenen Führer sich nicht beteiligten.
Im Jahre 793 hatte sich das ganze Sachscnland von der Fran¬
kenherrschaft sreigemacht und sich dem Reiche von Haithabu
unterstellt : zugleich waren die Sachsen zum alten Bäterglauden
zurückgekehrt.

In den folgenden Jahren suchte Karl d. Gr . mit mehr oder
weniger Erfolg die Sachsen zum Gehorsam zurüclzubringen
und wandte nun im Gegensatz zu seinen früheren Gewalttaten
das Mittel an , ganze Bevölkerungsteile , besonders die Führer
und Adligen aus den unterworfenen Gebieten wegzusühren
und im Fränkischen anzusiedeln , dagegen fränkische Siedler
nach Sachsen zu verpflanzen . Dagegen scheint er unter dem
Drucke Haithabus das gewaltsame Bekehrungswerk mehr auf¬
gegeben zu haben . Dadurch erlahmte der Widerstand der
Sachsen , so daß Karl von 7S6 an gewaltige Fortschritte in der
Befriedung machte. Dafür mutzte er aber die Ansprüche aus
das rechtSelbischr Gebiet der Sachsen Haithabu gegenüber auf¬
geben , obwohl er sich vor kurzem nicht gescheut hatte , die slawi¬
schen Abotriten gegen die Sachsen zu Hilfe zu rufen.

König Harald von Haithabu aber betrachtete mit diesen
Erfolgen Karls sein Ziel nicht als erreicht , und von 799 an,
nach dem Tode seines Bruders Sigurd , verlegte er das Kamps¬
feld gegen das Frankenreich nach dessen westlichen Teilen . Vor¬
her hatte er mit seinen Wikingsloiten sich einen festen Stütz¬
punkt an der SUdostspitze Irlands gesichert. Nachdem Ueber-
sälle aus die Küste der Bretagne und der französischen Westküste
ihm die genauere Kunde von den dortigen Seehäfen und die
Gewißheit gegeben batten , daß das Riesenreich des Gegners,
da » von der Elbe bis zum Ebro reichte, kein einziges Kriegs¬
schiff besaß, landeten die Wikingslotten bald hier , bald da plan-
dernd und zerstörend , wobei es besonders aus die Brand¬
schatzung und Zerstörung der Kirchen und Klöster abgesehen
war . Diese Einsälle zeigten dem mächtigen Frankenherrscher
erst recht, was der Kamps de» Heidereiches gegen die sränkische
Großmacht bedeute und unter seinen Nachfolgern bedeuten
werde . Nun ließ er überall an der Küste Perteidigungsplätze
anlegen und ries alle mit der Schiffahrt vertrauten Küsten-
dewohner zur Herstellung einer ausreichenden Kriegsflotte auf.

Die weitere Geschichte des Haithabu -Reiches wird verwickel¬
ter dadurch , datz Gudröd , der Sohn des eben verstorbenen Nor-
wegerkönigs Halsdan , sich durch einen Handstreich auf Haithabu
zum Obertönig über seine Vettern gemacht hatte und nun
dessen weitere Politik zu bestimmen suchte. Als diese bis dahin
unabhängigen Könige Halsdan und Holger ihre Pläne durch
Gudröd durchkreuzt sahen , entwichen sie heimlich im Winter
806 mit ihrer Flotte aus Haithabu . liefen in die Rheinmün¬
dung ein und begaben sich zu Roste in das Hoflager Kaiser.
Karl « nach Aachen, machten ihren Frieden mit dem bisher so
heftig bekämpften Frankenreiche »nd stellten sich unter besten
Botmäßigkeit . Dafür erhielt Hassdan als Reichslehen die In¬
seln zwischen der Oster - und Westerschelde als Gau Beveland.
Holger aber mutzte als Geisel am kaiserlichen Hofe bleiben.

Gudröd aber betrachtete sich jetzt als alleinniger Herrscher
von Haithabu und setzte sich zunächst auch in den Besitz des
rechtselbischen Sachsengaus Stormarn . Er eroberte das ganze
Gebiet der mit Karl verbündeten Abotriten , zerstörte deren
Handelsstadt Rerik in der Nähe des heutigen Wismar und
versrachtete deren Einwohner als Sklaven nach der Schlei , wo
er sie in Sliesthorp , dem späteren Schleswig , ansiedelte . Bald

zeigte sich aber , datz Gudröd noch ganz andere hvchsliegcnde
Pläne verfolge . In den Jahren 808 und 809 lieh er durch
abolristischc Gefangene eine » 9 Meier hohe» , 18 Kilometer
langen Wall von .Haithabu nach Holilngstedi bauen , das heutige
Danewerk . Er selbst aber fuhr mit einer großen Flotte in die
Rheinmündung ein und nahm das Leben seines Vetters
Halsdan in Besitz, den er im Kamps erschlug.

Dort überwinterte er und kündete seinen Kriegern beim
Julsest in der Königshalle auf Walcdereu : „Im nächsten Jahre
wollen wir in Kaiser Karls Jagdgründen jagen und als Sie¬
ger einziehen in seiner Rönigsbnrg zu Aachen " Da Karls
Heer und die junge fränkische Flotte im öststljchen Sachsen
und auf der Elbe waren , tonnte er bis zum Jahre 81U nichts
Entscheidendes gegen den „wahnwitzig kühnen " Wikingkönig
unternehmen . Dieser lietz sich auch nicht ablenken , als ein
Frankenhcer über die Elbe gegen Haithabu vorstietz, sondern
rückte mit 200 Segeln und 12 VÖ» Kriegern in Ostsriesland ei» .
Die Friesen und Sachsen beiderseits der Weser , die Gaue
Rüftringen , Wigmodien und Ammeiland schlossen sich ihm an.
Er setzte den Herzog Berno , den Schwiegersohn Wittekinds,
zum Herzog des ganzen Sachsenlandes ein , das künftig als
Anerkennung der Abhängigkeit bei Regierungswechsel eine
Abgabe von 109 schneeweißen Rosten an den Oberherrn in
Haithabu entrichten sollte.

Das sränkische Heer , das inzwischen auS den rechiselbischen
Gauen zurückgezogen war , bereitete aber im Frühsommer 8l0
Gudröd eine große Schlacht bei Bardowyk , die für ihn «inen
unglücklichen Ausgang genommen haben muß ; denn st« ver-
anlaßte ihn , sich über die Weser zurüctzuziehen und die Opera¬
tionsbasis nach Weftfriesland zu verlegen . Da di« fränkischenQuellen über diese Kriegsjahre versagen , stützt sich Schilling
hierbei auf di« Schriften des Dänen Sasco Grammaticus , der
auch über die eigentümlich « Besteuerung der Friesen durch
Gudröd berichtet , den sogenannten Klepschild (stehe „Heimat¬
kunde — HeimaEchutz" Nr . 5! ). Da der greise Kaiser noch immer
nicht über eine ausreichende Flotte verfügte , war es für ihn
aussichtslos , die Normannen an der friesischen Küste anzu¬
greisen.

So stellte er sich selbst an die Spitze seines Heeres jenseits
der Weser , bezog bei Verden ein befestigtes Lager und wollte
Gudröd zwingen , sich irgendwo an der Elbe zur Schlacht zu
stellen, und durch ein zweites Heer Haithabu selbst angreisen,
um den feindlichen Angriff vom Frankenreiche abzulenken . Aber
der kühne Gegner ließ sich nicht irre machen ; er schickte sich
an , sein prahlerisches Wort vom Julsefte zu verwirklichen , und
seine Reiter streiften schon bis ins Mofeltal . Aber als Gudröd
hier mit seinem Sohne und Thronerben Olaf der Jagd oblag,
entstand zwischen den beiden ein Wortwechsel , bei dem der
Sohn di« Waffen gegen den Vater erhob und ihn verwundete.

Das zwang diesen, den Feldzug plötzlich ab, »brechen, ja,
mit seiner Flotte heimzusegeln , nicht nach Haithabu , sondern
nach Westsold in Norwegen zu seiner zweiten Gattin Aase , die
sich ein Jahr zuvor gezwungen mit ihm vermählt hatte , nach
dem Gudröd ihren Vater erschlagen hatte . Der kaum von seiner
Wunde genesene Held siel hier am Tage des großen Festgcla-
ges , das die Siege in Fricsland und am Rhein feiern sollte,
als Opfer der Blutrache der eigenen Gattin durch Mörder¬
hand.

Ein Mann wie Gudröd , dessen Schnelligkeit und stets über¬
raschende Entschlußkraft im Kriege mehr bedeutete als ein
ganzes Heer , war schlechterdings nicht zu ersetzen. Seine Erven
waren ein jähzorniger Jüngling und einige unmündige Knaben.
Aber der Tod des Oberkönigs bedeutete auch Vernichtung de»
Einbeitsreiches und das rasche Emporkommen der Keinen Gau¬
könige, die die Pnglingc gebändigt hatten , macht« auch dem
kühnen Königstraum von einem nordisch-deutschen Reich ein
Ende , zu dem Haithabu der Schlüssel sein sollte. Zwar lebte
noch Sigurd Ring , der alte Grotzkönig aller drei nordischen
Reich« : aber ihn lüstete nicht mehr nach neuen Kränzen de»
Ruhmes.

Wohl hat noch drei Menschenalter lang manch' erbitterter
Kampf um die starke Festung Haithabu getobt , ehe die Heide
wieder schweigend über die Wälle stieg unh die verfallene Stätte
einst blühenden Lebens mit einem grünen Schleier bedeckte; aber
seit Gudröds Tod war d->s Heidereichs Sinn verwirkt.

In dem Schlußkapitel des Buches , „dem Abgesang "
, ver¬

folgt Hainar Schilling , der uns „Haithabus Hohen Tag " so
sinnvoll und klar dargestellt hat , noch in großen Zügen das
AuSklingen dieser merkwürdigen Geschichisepisode: als Anhang
gibt er auch eine Stammtafel der älteren norwegischen Anglinge
und der ersten 16 Könige von Haithabu , die «ns durch das Ge¬
wirr der oft wiedcrkehrendcn Namen der Wikingdelden führt.

Wir müssen es dem Leser des bahnbrechende » Werkes selber
überlassen , auch die letzten zwei Jahrhunderte der Normannen¬
zeit cm der Hand dieses verläßliche » Führers zu durchschreiten.
Unsere kurze Einführung in das Buch sollte nur das Verlangen
wecken, das Schlußkapitel des ersten Jahrtausends einmal in
»euer Betrachtung unter bevorzugter Benutzung der nordischen
Quellen zu studieren , wobei noch besonders bervorgehobcn sei,
daß Schilling auch dem großen Gegenspieler Gudröds , Karl
dem Großen , volle Gerechtigkeit widerfahren läßt »nd ihn nicht
einfach als . Sachsenschlächter" verdammt . Er zeigt uns auch
die Geschicke unserer engeren Heimat um jene Zeitwende zum
Teil in neuem Lichte. Dr H. Schütte.
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Wanderungen sind im Tierreiche eine weitvervreitete Er¬
scheinung . Denken wir an die Wanderzüge der Lemminge , das
sich uns alljährlich zweimal bietende Wunder des Vogelzuges,
di« Masscnwanderungen de» Strppenhuhn » und die weiten
Wanderungen der Aale und Lachse nach den vom Heimatgewässer
oft weit entfernten Laichplätzen . Weniger bekannt dürfte es sein,
daß auch unter den Insekten manche Arten , von einem inneren
Trieb oder durch Umweltverbälinisse veranlaßt , oft weite Wan¬
derungen unternehmen . ES wandern entweder die Larven , wie
bei der Trauermücke (Sciara militariS ) , die man hin und
wieder einmal zu riesigen Scharen vereinigt in den Gebirgs-
waldungen zu Gesicht bekommt, vom Volk . Heerwurm " genannt,
oder die fertig ausgebildeten Kerfe selbst, wie bei der Wander¬
heuschrecke (Pachyivlus migratoriusi , deren wolkenarlige
Schwärme in südlichen Ländern eine schlimme Gefahr für die
menschliche Wirtschaft bedeuten . Auch unter den Libellen , den
gewandtesten und ausdauerndsten Fliegern der heimischen Jn-
sektenwelt , unternehmen manche Arten alljährlich weite Wan-
derzügc , über die uns schon Brchm zu berichten weiß.

Im vergangenen Sommer hatte ich aus Wangerooge , der
östlichsten der osisriestschen Inseln , wo ich als Vogelwart tätig
war , mehrfach Gelegenheit , solche Wanderzüge zu beobachten,
über die im folgenden berichtet werden soll. Es bandelte sich
um zwei Arten , Libellula quadrimaculata und Livellula Vulgata
L . Livellula quadrimaculata ist ein in Norddeutschland häufi¬
ges , etwa 4,8 Zentimeter langes Tier , das durch je zwei
schwarze Flecken auf dem vorderen Rand eines jeden Flügels
gekennzeichnet ist. Außerdem besitzen die Flügel an ihrer
Basis eine schwarzgelbe Zeichnung , die besonders an den
Hinterflügcln ins Auge fällt . Weitere Kennzeichen des Tieres
sind der spitz nach hinten zulausende , dicht behaarte Körper,
der in seinem vorderen Teil eine graugrüne , im Hinteren Teil
eine schwärzliche Färbung zeigt (Abb . 1 ) . Am 1 . Juli ve-

LiibolluI» quaärimaeula »» (natürliche Gr »ße)

Mutmaßlicher Entwicklungsgang von Lrostbogonimu » paliuciciai
(Ausnahm« : H . Hennings

obachtete ich erstmalig am Westende Wangerooges starken Zuzug
dieser Art , die ich vorher nicht aus der Insel bemerkt hatte . Al»
ich die Beobachtung machte, war der Zug bereits im Gange.
Am Westrnde der Insel sah ich , wie die Tiere einzeln und zu
mehreren von Westen der über das Meer kamen.

An der Strandmauer , aus Drahtzüunen , an Strandhafer-
Halmen, überall saßen di« großen Tiere und schienen sich von
den Anstrengungen des Ueverwasserfluges auszuruhen . Allzu
groß schien jedoch die Ermattung nicht zu sein, denn sie zeigten
sich alle recht scheu und flüchtig . Die fliegenden Tiere bewegten
sich alle langsam ostwärts , der Windrichtung entgegen , weiter.
Es herrschten den ganzen Tag über östlich« vis südöstlich«
Winde etwa in Stärke 3. Es mag dies eine Zufälligkeit sein,
jedoch wandert auch der Zugvogel mit Vorliebe bei einem nicht
zu starken Gegenwind . Sin ävnliches Erlebnis hatte ich am
folgenden Tage aus Minsener Oldoog . einer nur wenige tausend
Quadratmeter großen Sandinsel östlich Wangerooge , die ihr«
Entstehung riesigen Buhnenbauten verdank », die der Mensch
dort mitten im Meere zur Sicherung de» Fahrwassers der
Jademündung angelegt hat . Schon als wir dort vom Anleger
auf einer kleinen Feldbahn aus erhöhtem Psablrost über die
Buhnen fuhren , umschwirrtcn uns ständig Dutzende von
Libellen . Wahrscheinlich suchten sie , von der aus dem Einerlei
des Wattenmeeres ausragenden Lokomotive und Wagenreive
angelockt, hier einen Rastplatz . In weit größerer Zahl »raten
dann die Libellen aus der kleinen , nur von Strandhafer und
dürftiger Strandquecke bewachsenen Sandinsel selbst in Erschei¬
nung . Dort batte sie besonders ein großer , mehrere Meter
hoher Reistgbauscn angelockt, der von Hunderte « und aber
Hundcrtcn von Libellen besetzt und umschwirrt wurde . Sam
man ihnen zu nahe , so flogen sie aus , wobei jedesmal ein
Knistern der barten , aneinander schlagenden Flügel entstand,
und setzten sich bald an einer anderen Stellt aus das Reisig,
lieber das Schicksal der Tiere bave ich nichts ermitteln können.
Auf Wangerooge war die Art nach wenigen Tagen völlig
verschwunden . Ein Rückwandcrn wurde nicht sestgestellt. Wahr - .
scheinlich bat sie ihr Zugtrieb immer lveiter ostwärts geführt,
bis stch ihre Zahl langsam aufrieb oder die Schwärme irgendwo t ^ i
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aref vover tii»r fanven . Von V » hrVt-ot»»Vstr «»»« ».
Gteppenyttvn » rn , Tanncnvävern und duntsprec - ren Ond » « »
derartige ScviMale - inrcicpend bekannt.

Die »weite Art , Libcllula Vulgata L. von der ich berichten
will , gevör « zu den schlanklcivige» Libellen . Vorder - und Hinttr-
fliigel tragen am vorderen Rande , nahe der Spitze , je einen
rötlichen , schwarzgerahinlen Fleck. Der schlanke Hinterleib ist
beim Männchen schön dunkelrot , beim Weibchen graugrün ge-
särbt . Diese Art trat erstmalig am 21 . « ngust aus Wangerooge
in grober Menge in Erscheinung . Die Tiere bewegten sich
ebenfalls vorwiegend ostwärts , auch diesmal gegen den Wind,
Weiler . Jedoch verweilten sie an geeigneten Stellen , vor
allem an Sübwasseriümpeln . auch länger . Dort machten sie
Jagd aus allerlei Insekten und schritte» auch zur Fortpflanzung.
Zahlreiche Tiere wurden in Kopula beobachtet Der Wander¬
trieb schien bei Sibellula Vulgata nicht in solchem Matze wir
bei der vorigen Ar « ausgeprägt zu sein , eine Vermutung , die
auch dadurch unterstrichen wird , datz an windgeschützten Stelle »,
an kleinen Gehölzen und Gärten , noch ständig bis in den Herbst
hinein einig « Stücke der Art anzutressen waren.

Derartig « Massenioanderungen von Libellen , interessant
und lehrreich für den Nalursreund und Forscher , sind auch für
den Kleinviehzucht treibenden Insel - und Küsienbcwobner von
Bedeutung , insosern , als durch Libellula quadrimaculata eine
gefährliche Krankheit ans Hühner und Enten übertragen wird,
die besonders häusig in Holland und Norddeutschland austritt.
Es handelt sich dabei um ProsthogonimuS pellucidus , einen
»n den Trematoden ( Saugwürmern ) gehörigen , dem Leberegel
verwandten parasitären Wurm . Di « mit Stacheln versehene
Larve dieses Parasiten , di« sog. Zerkarie , und die eingekapselte
Zerkarie , dt« sog. Ehste, lebt im Darm der Lidellenlarve und
ebenso der fertigen Libelle . Wird eine solche Zerkarien oder
Ehften enthaltende Larve oder Libelle von einem Huhn oder
einer Ente gesressen, so gelangen die Larven in Magen und
Darm , entwickeln sich zu Würmern und wandern wahrscheinlich

dssrsy die in dt« » Heiter . Hier rnfen die defincyelt»n
Parasiten und aucy tHre urtt einen » Stachel versehenen
ständige Beizungen und Üble Entzündungen der zarten ^ chletv-
baute hervor . Dte Erkrankung äußert sich dadurch , daß St«
befallenen Tiere weichschalige Eier , Gier ohne Lchale und
schlirtzlichgar keine Eier mehr legen . Seht die Krankheit niLl
wieder zurück, so ist schlirtzlich der Tod die Folge . Auch btt
einem wildlebenden Vogel , und zwar beim groben Brachvogel
( Rumenius arquata ) , hat man den Parasiten schon gesund « «.
Di « Tatsache , datz Ente und Brachvogel von ProsthogonimKll
befallen werden , legt die Frage nahe , ob wir nicht mit einem
dieser Vögel , die bekanntlich das Lebensgebiet mit der Libelle
teilen , den eigentlichen Wirt d«S Parasiten vor »ns halvm,
während da « Haushnhn nur gelegentlich einmal Wirt spielt.
Es schließt sich dann der EntwickelungSzhNus de« Wurttws.
Seine Eier und Larven gelangen mit de« Kot des Vogels oder
nach seinem Tod « wieder ins Wasser «md dann wieder in m«
Libellenlarve.

Die Möglichkeit , datz sich vor allem Hübner mit diesom
Parasiten infizieren , ist natürlich dann besonders gegeben,
wenn di« Libellen in solch ungetzeuren Wanderzügen austreion,
wie dies in Küstengegenden in den Monate » Juli und August
öfters der Fall ist. Die Gefahr ist an solchen Wandertagen
besonders grob in den Morgenstunden , da dann die Libellen
noch klamm von der Kühl « der Nacht überall an Hauswänden,
Zaune » , Büschen usw . zu Hunderten «md aber Hunderten sitzen
und dann leicht eine Beute des Hausgeflügels werden . Dah«
ist es das beste Gegenmittel , ivenn man Hühner und Enten an
solchen Tagen , an denen Libellen wandern , zumindest in do«
Morgenstunden , einbehält.

Ueber ProsthogonimuS selbst ist noch oerhältnismätzig wentg
bekannt , und ein Zusammenarbeiten von Biologe und VeteK-
närmediziner dürfte noch manch« Frage über Entwickelung und
Lrbensgang de« Parasiten klären zum Nutzen des Geflügel¬
züchters , und dies ist ja mehr oder weniger jeder Bauer.

«««H, «r«»»
Am 28. Juni 1936 unternahmen der Heimat - , Natur und

Boqelschutzverein Wilhelmshaven Nüstringen , di« Gesellschaft
zum Schutz der heimischen Vögel , Bremen , der Landesverein
Oldenburg für Heimatkunde und Hrimatschutz und die Or-
nithologische Gesellschaft Oldenburg eine gemeinsame Be-
odachtungssahrt »ach Mellum , die vom Wilhelmshaven «!
Verein organisiert war und geleitet wurde . ES ist zu be¬
merken, datz von Bremen aus di« Beteiligung an der Fahr«
stark war , denn e« waren von dort allein etwa 170 Besucher
erschienen. Im ganzen war die Zahl der Teilnehmer etwa 160.
Die Besucher wurden aus der Insel in drei Gruppen geführt.

Obgleich die drei bis vier Stunden , die für die Besichti¬
gung der Insel zur Berjügung standen , nicht ausreichtc » , um
genauere Beobachtungen über die gegenwärtig dort brütenden
Vogelarien zu machen, so war es doch möglich. Wesentliches
darüber seftzustellcn. denn im Ionncnglanz des herrlichen,
warmen Juniiaaes kam das Bild des Seevogellebens in seiner
Schönheit und Größe ganz zur Entfaltung . Nachdem nun di«
auf Mellum brütenden Seevögel zwei Sommer hindurch den
Kamps um das Dasein ohne den regulierenden Schutz durch
einen Vogelwart führen mutzten , hoben sich dem Beobachter in
dem gegenwärtigen Bilde folgende Züge sogleich deutlich «md
prächtig heran «:

. 1 Das Herrschen der Silber Möwen aus dem ganzenGrünland . Urberall fanden sich Nester , sowohl leere wie solche
seht ans Mellum kräftige Akzente in die Sildermöwen Brand-
jungen . Obgleich die Silbermöwe durchaus zu bekämpfen ist
im Interesse der anderen brütenden Arten , so ist sie doch ein
herrliches Geschöpf, und dem prächiigcn Farbcnspiel der im
Sonnenglanz über der Insel schwebenden Tiere und dem
wundervolle » Rhvidnius ihrer Bewegungen mit dem Auge znsolqen , ist immer wieder rin Erlebnis ; man steht vor solch
großer Natur mit kindlicher Herzensfreude und lies ehrfürch¬
tiger Bewunderung der Schöpfung.

2. Es war uns eine Ucbrrraschung , und zwar eine sehr
freudige , datz die Brand seeschwalbe inmitten des Sil-
brrmowendeeres sich mit ihren beiden Brittkolonicn auch ohne
rsckmtz behauptet hat . Das grotzariige Bild der über der eng
gedrängten Nistkolonie wirbelnden Schar , dein , Niedcrlaffen
nr blendend iveitzen Wolke sich verdichtend , beim Erheben in-
olge Störungen sich in überaus reizvollen Linien wieder

losend , fesselte den Beobachter ganz ; das Auge konnte sich kaum
davon trennen . Die Zählung der gedrängt liegenden Nester
und -ielege aus den alten Brittplätzcii der Dnnenkuppc ergabda . erfreuliche Nesuliai , datz die Zahl der Brnipaare nicht er¬
heblich abgenommcn Hai. Die große Kolonie »mfaftte etwa
87». die kleine etwa Id , Nester , im ganzen also etwa >>" i Brut¬
paare . Erwähnt sei, datz die kleine Kolonie , die sonst binnen-
wäriS der großen in ihrer unmittelbaren Nähe lag, jetzt zwar

auch dicht neben der große » aus der Düne , aber nach her Math
seit«, angelegt worden ist.

3. Dem Beobachter siel aber auch auf , datz die übrigen aus
Mellum brütenden Vogelartcn an Zahl sehr abgenommen
hatten . Das gilt vor allem für die Flutzseeschwalbe. di«
ja sonst in engeren Küstengebieten di« gewöhnliche Secschwal-
benarl ist. Obgleich sie auch jetzt aus Mellum nicht ganz fehl¬
ten , so war ihre Zahl doch so gering , datz Ke im Gesanttblld
für Auge und Obr wirkungslos blieben . Die Ursache dieses
Nückganqes ist Wohl hauptsächlich in den Räubereien d«r
Silbermöwe zn suchen, doch auch im unerlaubten Eiersammeln
seilciis vieler Jnselbesuchcr «Segler , Fischer ), die hier jedes
Naturschutzgesetz mißachte » . Die kräftige Brandseeschwalbe ver¬
teidigt offenbar ihre geschloffene Kolonie energischer gegen die
Silbermöwe , und man konnte oft beobachten , wie Brandsee¬
schwalben nach Silbermöwen stießen.

Zwei altbekannle Bruwögel unserer Küste brachten auch
jetzt aus Mellum kräftige Akzent« in die Stlbermöwen , Brand-
seeschwaldenshmphonie : Der Austern ft sch er und der Rot¬
schenkel mit ihre » markanten Flugbilder » und ihren weit¬
tragenden Rufen , die für uns so sehr mit der Meeresstimmung
verknüpft ist. Auch die Angrisse der Aufiernsischer aus die
Möwen konnten häusig beobachtet werden . Im ganzen sind
aber dies« beiden Arten zurückgegangen.

Ob von der prachtvollen Brandentr mehr als ein
Brutpaar aus Mellum weilt , lonnt « nicht seftgcstellt werden.
Der Rückgang gegen früher ist auch hier zweifellos.

Wegen der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit ko»»-
ten über das gegenwärtige Bruworkommen der Sturm¬
möwe auf Mellum keine Feststellungen gemacht werden.
Früher brüteten immer einige Paare dort . Dasselbe gilt von
der Küstenseeschwalbe.

Dasselbe ist auch zu bemerke» bezüglich der Zwerg-
leeschwalbe und des Seeregenpfeisers, die beide am
sandigen Strand brüten . Doch ist von diesen beiden Arte»
sicher anzunehmen , daß sie auch jetzt nicht fehle».

Die erfreuliche Tatsache , datz das Kleinod von Mellum,
die Brcindsecschwalbcnkolonie , sich auch ohne Schutz durch einen
Vogelwart gebasten Hai, mutz »ns »nn aber gerade anscuer »,
nicht »achzulaffen im Suchen nach Wegen , die einen wirksamen
Schub Mcllunls ermöglichen : die Silbermöwe in Schranken
zu halten und den Eicrraub durch Jnselbesuchcr zu bekänipsc»,
damit auch die anderen Arte » an Zahl wieder zunchinen . Es
mutz so angesircbi werden , datz das langsam aber ständig
größer werdende Mellum Jnsclchcn an organischem Leben
immer reicher und vielgestaltiger wird , ein Stück reicher, »r
spriinqlicher Natur einsam im Meere.

Die Freude und die Kraft , n solchen Bestrebungen er¬
hallen kräftige » Anstich aus der Ticse unseres völkischen,
unseres nationalsozialistischen Empfindens ! K. Sartorius.

l

Zz» « rov-nenrlen «? Moor , Pogaenpovrs Moor , vrtu » Toner
« Wer ( vunderte , jetzt vt« »ui etn paar »»»>, tm « evnemoor
(» ah « Sedelsberg ) , tm Prstruper Moor , in der Molverger Dos«,
Äü Erlendruch an der Scharrcnbäke bei VtSbek. Danach fan¬
den ihn Hillen im Werwer Moor , im Sllberger Moor und
Bnnner Bruch bet Löningen , Sauerland in Schmertheim bei
Eloppcnburg und Kämpen in einem Schlatt der Osenbergc.
Noch sind nicht alle Moore nach ihm durchsucht, besonders nicht
dte der Lechtaer Gegend . Erhalten werden hossentllch die
Otandorte in Poggenpohls Moor und bei Vtsbel , wenn diese
Bezirke Naturschutzgebiet « werden . Bei den übrigen Vorkom¬
men Hab« ich keine Hoffnung : sie sind z . T . heut « schon, z . T . in

den na -dtten Ocahren erledta » « ehnUeh Vehr «« » m noch mrhe
Piarne und um di « « iiriavv « . atto um : » ieheniarn , Tnnevt-
punktsarn , Hirtchzunge . Scdrittsarn , K » nia » larn . Natter,una »,Mondraute , Pillenkraut , Tannenbärlapp , «lachen Bärlapp.
Früher waren solch« Pslanzen geschützt, wenn niemand sie »nd
ihre Standorte kannte . Jetzt , wo das letzte Stücklein Erd « kul¬
tiviert und besiedelt werden mutz und soll, ist es nötig , dich
man noch in letzter Minute alle ihr « letzten Standort « erfährt
und dann erwäg «, an welchen sie am besten geschützt werde « .
Denn wir deutschen Volksgenossen find doch alle eines Willen ! :
so weit es in unfern Kräften steht, nichts von unserer Heimat-
natur unwiderbringlich zugrunde gehen zu lassen.

Hrimatkrs « zwischen Weser «nd Em «. 4. Jahrgang , 1935/36.
Der stets willkommene , ja monallich sehnsüchtig erwartete

Hausfreund unserer Jugend und ihrer Eltern liegt nunmehr
schon im 4. Jahrgang vor und bat seinen eifrigen Lesern wieder
ptel Schönes und Wertvolles in Wort und Bild gebracht . Jedes
Heft bildet ein abgerundetes Ganzes , wie folgende Ueberstcht
zeigt . 1. Oktober l !)35 : Kreis Bentbeim . 2. November 1935:
Auf Heringssang mit . « . S . 96' . 3. Dezember 1935: Weih¬
nachten . 4. Januar 1936: Hans mit dem Hammer und andere
Märchen von Georg Rufeler . 5. Februar 1936: Stadt Osna¬
brück. 6. Mär , 1936: Ostern . 7. April 1936: Adolf Hitler an der
Nordsee . 8. Mai 1936: Skagerrak , die große Seeschlacht des
Weltkrieges . 9. Inn ! 1936. Jever , die Stadt Fräulein Marias.
Id . Juli 1986. Schutz der Natur ! 11 . August 1936: Am Dümmer.
18. September 1936: Unser Dorf wird schöner. Wer alle zwölf
Hefte beieinander hat , besitzt ein stattliches Buch mit 280 Seiten.
Wie viele schöne Bilder und Geschichten sind darin ! Und
immer noch schöner soll die Heimatlese werden . Das wird der
fünfte Jahrgang zeigen . ' Das darf man dem trefflichen Schrift¬
leiter Werner Lauw und seinen Mitarbeitern sowie dem
rührigen Verleger Rud . Schwartz schon , »trauen . Und dabei
kostet das Einzelheit nur 10 Pf ., eine erstaunliche Leistung bei
der gediegenen Ausstattung . Der in Leine » gebundene Jahr¬
gang für 2,50 RM gibt auch ein wertvolles WcibnachtSgeschenl,
das manchem Landsmann in der Fremde ein kostbarer Heimctt-
grutz sein würde.

«-
Heinar Schilling , Hatthabu . « ln grrmantsches Troja . « er¬

lag Koehler ä Amelang , Leipzig . 254 Seiten . 4,80 RM.
. Eine Historie '

, nennt Heinar Schilling dieses sein jüngstes
Werk, in dem er sich die Aufgabe stellt, . aus Geschichte und
Vage , aus dem Material der Bodensunde und den bisherigen
Leistungen der Historiker ein geschlossenes Bild der Geschichte
Haithabus entstehen zu lassen'

, ein kühnes unkersangcn , da die
gestaltend « Zusammenschau es notwendig macdic, über das Be
weisbare hinaus das Wahrscheinliche zu erschließen. Das ist
dem Verfasser weitgehend gelungen , und man mutz ibm dank-
bar sein , datz er uns zum erstenmal ein verständliches , anschau¬
liches Bild von der Entstehung , der jahrhundertelangen Blüle
und dem langsamen Sterben der Wikingerstadt Haithabu aus
dem Nebel der Sage hervortrcten läßt , aber auch die Bedeu¬
tung dieses bisher so dunklen Abschnittes der Geschichte des
Mittelalters für die Geschicke Deutschlands als eine wahre
Schicksalswende der Gegenwart zum Verständnis bringt . Habe»
wir visber die Wikingerzüge als küdne Raubzüge längs der
europäischen Küsten und bis ins Innere der Länder obne rech¬
ten Zusammenhang betrachtet , so treten uns bier große , fsid
rende Männer mit weitschauendcn Plänen »nd sicgvaster , mit¬
reißender Kraft entgegen , die in gewaltigem Ringen um die
Bebauptung nordischen Wesens gegenüber der artsremden
Wettanschauung des srankoromanischen Christentums und um
die Geschicke Europas kämpfen.

Heinar Schilling setzt die Erbauung der nordischen Han¬
delszentrale Haithabu in das Jahr 775. Eine große norwegi¬
sche Flotte , gemischt aus Kriegs - und Frachtschiffen , sähri in
Kiellinie in die schmale Föbrde der Schlei ei» und landet un¬
angemeldet im Haddevher Noor , einer südlichen Ausduchiung
der Schlei . Hier an der Slldmark des dänischen Reiches , etwa
auf halbem Wege zwischen der Ost- und der Nordsee , entsteht
nn » in kürzester Frist als planvolle Gründung der drei Brüder
Halsdan , Sigurd und Harald aus dem KünigSgescblechic der
Pirglingc die . Heidestadt (Haitbavu ) ' nach dem Vorbilds der
schwedischen Handelsfeste Birka am Mälarscc . Wävrcnd diese
den gesamten Ostvandcl auf sich zog, war die norwegische Ncu-
gründung bestimmt , der Umschlagsbafcn zwischen Ost- und
Nordsee zu werden : denn cs vedursie nur eines Landiraiis-
pories der Waren von 16 Kilometern , um sic in Hollingsicdi an
der obere» Trcenc nach der Nordsee cinschifscn zu können . Dazu
mutzte aber die Stadt wie der Handclswcg über Land gegen
feindliche Angrisse gesichert werde » . Hgilvabu wurde mit einem
mächtigen , halbkreisförmigen Wall , der nach der See offen war,
nach Lande zu geschützt, der Landwcg aber , der den uralten
Ochsenwca längs des MittclriickcnS der jütischen Halbinsel säst
rechtwinklig kreuzte, wurde in der Folge zu einem festen Damm
am Nordrandc der Flutznicdcrnngcii und einem schützende»
Wall , dein noch teils erhaltenen Dancwcrke , anSgebanI.

Die Vnglingc führten idr grotzangelcgies Werk »itt solcher
Bcschlcnniaiing durch, datz der dänische Jarl von Tüdiütland,

der das Eindringen der Norweger für einen feindlichen Angrtss
Dalken mutzte, erst von diesen erfuhr , datz die Sache mit Ein¬
willigung des schwedischen GrotzkönigS Sigurd Ring von Up¬
sala geschehe, dem die norwegischen « rüder in der großen
Bravallaschlacht zur Niederwerfung der dänischen Oberherr¬
schaft Verbolsen Hallen , « der . nicht krämerbaste Such « nach
Geld und Gut schuf dieses sonderbare Heidereich , sondern der
Wille zur Mackst, jene große Volkssehnsucht , die die Geschicke
der Menschen bestimmt . '

Schilling gibt seinem Bericht über dte Gründung Hait¬
habus eine so lebendige Fassung , datz der Leser geradezu mtt-
geriffen wird in das nordisch beldische Leben der Wikingerzeit.
Dieses neue Reich an der deutschen Nordmark dehnte sich bald
dordwärkS über ganz Jütland und südwärts vis an die Stder
aus.

Die Sachsenkriege Karls de« Groben hatten begonnen , kurz
bevor das Reich von Haitbavu gegründet wurde . DaS mäch¬
tige Frankenreich umklammerte das « ernland dcS nordischen
Blutes im deutschen Norden , das sich unter Wittekinds Füh¬
rung der Einverleibung und dem Zwange unter das christlich«
Kreuz aufs zäheste widersevte . Der Verfasser führt uns ein¬
gehend in diese Kämpfe und ihre Bedeutung für das deutsch«
Schicksal ein und verknüpst sie dann mit der weiteren Entwick¬
lung des Haithavureicdcs . Im Frühwinter , der aus dessen
Gründung folgte , suchte Wittekind mit den Trümmer » seines
vo» den Frauken zersplitterten Sachsenheeres Zuflucht und
Hilfe bei den raffen und glauvensverwandten Normannen in
Haithabu und brachte bei ibnen den Winter zu . Im Frühjahr
aver stellten die Heidckönige ihm ein kleines , erlesenes Hilfs¬
beer und baute » zugleicb den Hafen von Hollingstedt an der
Treenc aus , um vo» da mit ihrer Flotte de» « usstand der
Sachsen gegen den mächtigen Frankenherrscher vo» der Nordsee
aus zu unterstützen . Wittckind batte fast das gesamte Heeres¬
ausgebot der nordalbingiscben Sachsen unter Waffen gebracht
und war plötzlich in Westfalen erschienen, die Frridettsdegei-
stcrung des ganzcn Volkes entflammend . Da Karl d. Gr . zur
Zeit in Italien weilte , konnte Wittekind in einem Sieges »»««
ohnegleiche» bis an die fränkische Grenze Vordringen.

Im Jahre 777 warf der Frankenkönig den « usstand der
Sachsen mit grober llebcrmacht nieder und straste sic als Hoch¬
verräter , und wieder mutzte Wittekind mit seinen letzte» Ge¬
treuen nacb Hailbabu flüchten . Dort vermählte er sich sogar
mit der Königsschwester Geva , die schon beim ersten Feldzuge
mit ihren Schildjungsraue » im Sachsenheere mitgekümpft batte.
Im Jahre 779 wagte Wittckind einen neuen Angriss aus das
Frankenreich und drang sogar bis über die Sachscngrenze nach
Koblenz vor , wendete sicb dann nach Tbüringen und zerstörte
auf dem Marsche alle Klöster und Kastelle. Drei Jabre lang
erfreuten sich die Sachsen der Freiheit : aver im Frittstabr 782
stieß Karl d. Gr . plötzlich bis Paderborn vor und mackste sich
schon daran , die Elbe zur Ostgrenze seine« Reiches zu machen
und überall geistliche Stiftungen zu gründen . AVer er erreichte
es nicht, datz Wittekind mit seinen Kampsgenossc» sich zu den
Friedensvcrhandlungen i» Lippspringc stellte, und kaum batte
der König Sachsen verlassen , so stietz Wittckind mit einem Heere
über die Elve vis zur Weser vor . Karl kehrte mit einem Massen¬
aufgebot zurück, vertrieb die Freiheitskämpfer und lieb 4500
der an der Erhebung beteiligten Führer und Edclinge unter
den Sachse» gefangen nach Verden a . d. Aller bringe » und dort
als Empörer binrichtcn . Zugleich mit dem Blittgcricht erging
jenes gräßliche Edikt , das die ZwangSkausc der Unterworfenen
befahl , die Vinnen Jahrcssrtsl vollzogen werden soll«». Diese
Grausamkeit verfehlte jedoch idlen Zweck, das Cacbsenvolk
vollends zu bändigen , viclmcbr war binnen kurzem das ganze
Sachsenland vom Blut und Brand eines heiligen Kriege « er-
füllt , und bis zum Winter ivar das Befrciungswerk vollendet.

Im nächsten Jabre glaubte Wittekind , im Kampse gegen
dc » neu vordringeudcn , übermächtigen Gegner alles aus eine
Karte setzen zu dürfen , erlitt aber an der Haasc bei Osnabrück
eine vernichtende Niederlage , die Karl zum u»»mschrä»tten
Herrn des ganzcn Sachscnlandes machte. Wittekind wurde
ganz über die Elve zurückgcdrängt . Nun aber gelang cS Karls
Diplomatie , was seiner « ricgsübriing versagt blieb . Er bot
dem Sachsensüvrcr die Fricdensvond z» cbrenvollen Bedingun¬
gen , und Wittckind , der wobl cinsav . datz alle Todcsopser ver¬
geblich waren , navm sic an und bcugie den stolzen Nacken, ia,
er mackste selbst seinen Frieden mit dem Cbrisicittiim und lies,
sich in der königliche» Psal , vo» Attignb i» der Cbampagne
iauscn , blieb auch seine,» Gelöbnis treu bis zu seinem Tode
im Jabre 812.



»er Munlcipalrath Uhlvorn , ein warmer , für das Gemeinwohl
stets uneigennützig strebender Mann , eigenhändig den » irch-
tdurm mi « einer Flagge geziert . So wehte denn wieder , u
allgemeiner Freude und Wonne , die Oldenburger Flagge , und
de« Jubels und Schiebens war kein Ende . Im Meinablers scheu
Gastdause sand ich nicht allein sämmtliche Clubv - Mitglieder
versammelt , sondern außerdem war dasselbe mit Neuenburger.
Steinhäuser und Kranenkauiper Honoratioren angefüllt , und
ein Vivat Peter Friedrich Ludwig schallte mir entgegen . In
ganz Boekdorn waren , ohne die mindeste Aufforderung dierzu,
als kaum die Sonne «ntergegangen war . alle Häuser erleuchtet:
ich bewohnte am Hauptversammlungsplav das gräbt « Haus
mit den mehrsten Fenstern , verbrannte also die mehrsten Lichter
und hatte auch di« mehrsten Rachwehen davon . Der Munict.
Palrath Ublvorn und ich durchwanderten die Stratzen und
WirthShäuser . welch letztere alle vollgepsropst waren , und er-
mahnten zur Ruhe und Ordnung . Auch batte der p . t. Maire.
Adjoint Bolten , ein orientirter . sehr einsichtsvoller , umsichtiger
Mann , das Organ der Mairie , Mehrere der wackersten Ein-
gesessenen beaustragt , auf alles ein wachsames Auge zu haben;
so ging es ohne die mindeste Ausschweifung in ausrichtiger,
herzlicher Fröhlichkeit mit Gesang und Tan , der Jugend bis
spät in die Nach« hinein . Dies alles geschah am Sonnabend
Nachmittag : am folgenden Sonntag , dem 21 . März 1813, kur,
vor Anfang des Gottesdienstes , kamen von Steinhaufen , in
einem auf einen Blockschlitten befestigten groben Boote , welches
mit Musik besetzt war und von 24 Pferden gezogen wurde , der
Municipalrath Bollenhagen und die dort wohnenden Schisfs-
Capitaine mit ihren Schiffsmannschaften , die Oldenburger
Coearde an ihren Hüten , im besten Sonntags - Staat an , stiegen
unter einem Hurrah und Vivat Peter Friedrich Ludwig , vor
dem Kirchhofe aus und gingen in die Kirche. Der Mastbaum
des Bootes sowie mehrere Stellen desselben waren mit der
Oldenburger Flagge bewimpelt . Der Herr Pastor Hespe ließ
nun den Gottesdienst mit dem Gesang : »Herr Gott Dich loben
wir ' eräffnen und dieser Gesang , bei welchem ich manch« Freu-
denthräne träufeln sah , wurde gewib — auch auf dem Kirchhofe,
weil dt« Kirche dt« Menge garnicht fasten konnte — noch nie-
« als begeisterter auSgeftthrl , wie auch dt« darauf folgend«
Predig » des Herrn Pastor Hespe nicht rührender , dem Zeitgeist
und der VolkSftimmung ansprechender sein konnte.

Unterdefsrn aber war von Reucnburg di« Nachricht ein-
gegangen , daß der Herr Graf Bentinck dort di« Douanen-

Brigade » ich » » lehr angelroffcn habe : diese sei schon »ach der
ostsriestschen Grenze abmarschirt gewesen und der Gras sei mir
seine» Leuten über Zetel wieder zurück geritten . Der Maire»
Adjoint Bollen , welcher bereits in der verflossenen Nacht per
Estafette durch ein Rescript der provisorischen Administrativ-
Commission zu Oldenburg von der Mairie suspendirt und zum
Gemeinde Commissair ernannt worden war , erwog nun die
Gefahr , welche durch ein so ganz isolirtes , umhersircisendes,
bewaffnetes , feindliches Corps , z. B . durch einen nächtlichen
Angriff , entstehen könnte , und um solchen Ausschweifungen
alsogleich zu begegnen , Uetz er unverzüglich , gleich nach beendig¬
tem Gottes - Dienst , fürs erste die Bockhorner Eingesessenen zu¬
sammen rufen und organisirte vorläufig eine Bürgergarde zu
Pferde , zufolge deren einstimmigen Wunsch er selbst die Com»
mandantur übernahm und aus der Stell « den Kaufmann Huch«
ting zu seinem Adjutanten , Kaufmann L. Georg zum Lieute¬
nant , mich zum Ober - Wachtmeister und D . Kaper zum Wacht-
Meister ernannt «. Darauf ward auf den Nachmittag eine Re-
cognoscirung beschlossen. Der Herr Cominanbant stellte sich
mit feinem Adjutanten etc. an die Spitze der Bürger -Cavallerte
und marsch ging eS im Schritt auf Neuenburg . Hier lieb uns
der Commandant vor der Mairie ausmarschiren , eröffnet « dem
Mairie - Voigt unsere Demonstration , marschirte alsdann sogleich
ab nach der ostfriesischen Grenze , und bald gewahrten wir den
Mairie -Voigt , den Förster Numsen und mehrere Neuenvurger
uns als « rriercaarde zu Pferde folgend . Unterwegs aus der
Strake nach Marr , dem ersten ostsriestschen Kirchdorf , erfuhren
wir von unS begegnenden Reisenden , dab der Feind sich in
Fricdeburg einguartiert hätte und das Hauptquartier im Hause
des Voigts Leinert sei. Da nun die Intention dieses Manövers
nur zum Zweckehatte , den quäst . Feind durch einen tmponierea»
den Allarm so weit als möglich aus unserer Nähe zu vertreiben,
so wurde in Marx das uns angaffende junge Volk, welches
den gütlichen Aufforderungen nicht sogleich Folg « leisten wollte,
von dem Herrn Adjutanten Huchting , einem genialen , kraft»
vollen und muthigen jungen Bremer , p. t. in Bockhorn etabltrt,
Mitglied der « ufsichtsmänner , im eben beginnende « Mannes¬
aller , der mit seiner ungeladenen Pistole den nötigen Nachdruck
gab . HalS über Kopf zum Glockenthurm getrieben , und nun
begann ein fürchterliches Stürmen mit allen Glocken, verbunden
mit einem Hurrah aus allen Hälsen , das bald von Etzel,
Horsten , Neustadt etc. accompagntrt wurde . (Forts , folgte

Von W . Meyer

Die botanisch« Kartierung unseres Gaues sür diese Zeiten¬
wende soll jetzt planmäßig , möglichst in allen Gemeinden , an-
aesangrn werden . Ich werde Vorschlägen, mit den Gesätz-
kryptogamen (Farnen , Schachtelhalmen und Bärlappen ) zu be¬
ginnen , weil da schon allerlei Vorarbeit vorliegt . Bet dem
Durchftöbern der älteren Literatur stieß ich auf Angaben , die
nachgeprüft werden müssen. Ich bitte jeden interessierten Leser,
mir dabei zu Helsen und mir Nachricht zu geben.

Böckel (Lrhptogamisch « Gefäßpflanzen im Oldenburgischen,
1853) gibt Lvcopodtum selago für Upjever an ; 193« wurde mir
in Jever Gleiches gesagt ; das stellte sich sofort als Verwechslung
mit dem in Upjever häufig gewordene » Lyc. annotinum her¬
aus . Ich bezweifle deshalb auch das früher « Vorkommen von
selago . Weiß jemand Genauere « 1 — Trentepohl (Pastor in
Oldenbrok 1780 bi« 1806) will Asplenium germanicum an
der Kirche in Zwtschenahn gesunden haben . Dieser Farn ist
ein Bastard zwischen Asplenium septentrional « und tricho-
inanes . A . trtchomanes ist von den Kirchen in Oldenbrok,
Bockhorn. Schwei und Schweiburg bekannt , nie von Zwischen-
ahn oder näheren Orten gemeldet ; der nächste bekannt« Stand¬
ort von « . septentrional « ist der Eckberg bei Bodenwerder
an der oberen Weser ; so ist ein Bastard dieser beiden in
Zwischenadn nicht zu erwarten und eher ein« Verwechslung
mit der an allen Kirchen häufigen , sehr ähnlichen Mauerraute
(« spl. ruta murarta ) zu vermuten . Weiß jemand darüber
Herbarmatrrial von Zwischenadn ? — An der Dötlinger Kirche
will Trentepohl Asplenium adiantum nigrum gesunden haben:
nächstes bekanntes Vorkommen wieder der Eckberg bei Boden¬
werder . Dazu Hab« ich im Oldenb . Bot . Garten erfahren
müssen, daß ad . nigrum in unseren Winter » leicht erfriert,
und vermute wieder eine Verwechslung — oder Anpflanzung . —
Htrschzunge (Scolopendrium vulgare ) wird von „Buchenau'
für den Old . Schloßgarten angegeben , noch in der Auflage
von 1927, freilich mit der Bemerkung „wahrscheinlich an-
gepflanzt '

; aber seit 45 Jahren war sie nicht mehr vorhanden.
Bei Barel ist sie in alten Brunnen , auch in einem hohle»
Baum des Urwaldes vorgekommen : wer besorgt nähere An¬
gaben ? Genannt wurde mir rin Brunnen der Petersburg in
der « üblenftraße von Barel , jetzt ein Brunnen bei Frl . Bülter
in Büppel . Bon 1SS6 bis 1S32 habe ich ein Eremplar an der
» trchhofsmauer in Großenkneten (zwischen viel Mauerraut«
versteckt) kontrollier ; plötzlich war es gestohlen . Herr Hillen
hat in Lindern bei Löningen in der Näh « seine- berühmten
» eterach-Fundes « ehrere kümmerlich« Hirschzungen gefunden . —

Um eine merkwürdige Verwechslung scheint es flch bei Böckel,
K. Müller und Trentepohl zu handeln bet Cystopterts sragilis,
den Böckel meldet sür „Oldenburg , Rastede , Ofen , Zwischen¬
ahn (sehr häufig ) , Westerstede, Moorburg , Upjever , Moor-
warsen , Neuenburg und andere Orte ' . Waren das junge Ex.
von Athyrium stlix semina , dem Frauensarn ? Seit Böckel hat
kein Botaniker im Oldenburgischen diesen Farn finden können.
Nächstes Vorkommen in den Stemmer Bergen südlich des
Dümmers . — Aspidium aculeatum soll gesunden worden sein
von Dugend in Dreidergen und von Apoth . Meyer in Reuen¬
kirchen. Nächste Borkommen in de« letzten IW Jahren im
Harz und in rheinischen Gebirgen . Es kann sich Wohl nur um ein»
geführte Er . handeln . — Bei den Schachtelhalmen führt Böckel
eine von Or. H. Koch-Jever neu entdeckte, von ihm zuerst be¬
schriebene Art Sguisetum Kochianum auf . Da » ist EquisetutN
lttorale gewesen, der Bastard zwischen Schlamm - und Acker-
schachielhalm (Equ . limosum und arvense ) , den ich für den Bot.
Garten erhalten habe von vr . Sandsted « aus seinem Garten in
Zwischenahn . Dieser Bastard wird wohl noch mehr im Gau
vertreten fein , wird er doch aus ganz Europa und Nordamerika
gemeldet . — Endlich sollen nach Böckel Trentepohl bei Hunds¬
mahlen , Wiepkrn bei Kreyenbrück und Becher im Bremische»
den Riesenschachtelhalm (Equisettun maximum ) gesunden habe» .
Die Richtigkeit dieser Bestimmung ist sebr unwahrscheinlich.
DaS nächste Vorkommen ist im Wiebengedtrge nab « der Hunt »-
quelle : der R . ist an schweren, kalkhaltigen Lehm mit quelli»
gem Untergrund « gebunden : so wird es sich wiederum um Ver¬
wechselungen handeln , etwa mit sehr üppigem , gegen di« Regel
stark verzweigtem E . limosum . Hierzu schreibt Rabenhorsts
Crvptogamenflora : . nach Böckel in Gräben bei Hundsmühlen;
dagegen beruht di« dortige Angabe des Fundes bei Kreyen¬
brück nach Müller auf einem Irrtum . ' AVer Hundsmühlen
und das Bremisch« sind jedenfalls auch Jrrtümer.

Auch sonst ist die offizielle Kenntnis von der Verbreitung
der Gefäb -Krhptogamcn in unserm Gau noch nicht auf der
Höhe. Ein Beispiel : Vom Kammpunktsarn (Aspidium crista-
tum SW . schrieb Böckel 1853: . in Sümpfen , selten , bei Olden¬
brok und Neuenktrchen. ' Rabenhorsts » rypi - Flora von 1889:
„ Oldenbrok und Neucnkirchen, bet Wehgast, Thiens Rceth in
Hohelucht und Christiansburg bei Barel . ' Jetzt alle« erloschen,
, . T. schon seit 5 Jahrzehnten . Der . Buchenau ' von 1919 weiß
ihn nur noch bei Bollenhagen . Ich Hab« ihn nun seit 19L
( teilweise in groben Mengen ) in allen noch ursprünglicheren
Mooren unseres Gaues gesunden , also im Bollenhagenrr Moor
(jetzt erloschen) , beim Sngelsmeer bet Zwischenahn (erloschen) ,

L »»»
Von Hrrinan » Francksen

Als Napoleon auch das Herzogtum Oldenburg in sei»
Kaiserreich einverleibt hatte , waren alle jungen Männer des
Herzogtums genötigt , unter Frankreichs Fahnen zu dienen und
zu tämpsen . Wie viele Oldenburger haben an Frankreich-
Krieg gegen Rußland teilnehmen müssen und haben ihren Tod
in Napoleons Arme « gesunden , als dies« von den Russen und
dem russischen Winter völlig vernichtet wurde!

Söhne angesehener Bürger der von Napoleon okkupierten
Länder , wie Holland , Bremen , Oldenburg usw ., sollten nach
des Kaisers Wunsch ihrer Militärpflicht in Frankreich genügen,
um auf diese Weise in enger « Beziehung zum ausgezwungene»
neuen Vaterland und seinem Beherrscher zu komnirn . Die
holländisch « Ehrcngarde , in welche auch die Söhne Oldenburgs
ausgenommen wurden , sollte, so wurde gesagt , unter den Augen
des Kaisers ihren Dienst tun.

Auch die im Herzogtum Oldenburg als Gemeinde -Ober-
Häupter von Napoleons Gnaden eingesetzten Maires fühlten
sich verpflichtet , diesem Wunsch des Kaisers möglichst nach-
zukomnicn , und so glaubte auch der Maire von Tossens , der
Hausmann Tbcvs Wilhelm Francksen zu Ruhwarden , einen
seiner sechs Söhne nach Paris ziehen lassen zu müssen, damit
er dort unter Napoleons Augen in der garde d 'honneur
bollandaise diene : sein 20jädriger Sohn Meend Wilhelm
Francksen hatte Lust zu solchem Unternehmen , ließ sich enrol-
lieren und ritt im August 1813, von seinem Vater mit Reit¬
pferd und allem sonst Erforderlichen ausgerüstet und mit einem
Empfehlungsschreiben an den in Bremen residierenden Grafen
d'Arberg , Preset du Departement des Bouches du Weser,
Lhambellan de l 'Empereur , Ossicier de la Legion d 'honneur,
Eompte de l 'Empire , in der Tasche, nach Bremen ab.

In Bremen wurde für die hier zufammengekommenen,
nach Paris bestimmten jungen Männer noch eine „erhebende'

Feier im Dom veranstaltet , und daun ging es zu Roß zum
Rhein und nach Frankreich hinein.

Aber nur wenig « Monate hat Meend Wilhelm Francksen
dort dem Kaiser zu dienen brauchen , denn am 11 . April 181«
mußte Napoleon abdanken und wurde ins Exil nach Elba ge¬
bracht . Unser Meend wurde als oldenburgischer Staatsang «,
höriger aus dem sranzöstschcn Militärdienst entlassen und
tonnte nun wieder seiner Heimat zureiren , die ja auch von
Napoleons Herrschaft befreit und von ihrem zurückgekehrten
Herzog Peter Friedrich Ludwig wieder in Besitz genommen
worden war.

In seiner Garnison , der französischen Stadt Bourges,
Departement Cher , ließ sich der blondhaarige und blauäugige
Friescnfohn einen Reisepaß für die Rückreise ausfertigen , der
noch vorhanden ist und im Familienarchiv der Familie
Francksen aufbewahrt wird ; Meend Wilhelm Francksen mußte
ihn für 2 Francs erstehen.

Bemerkenc-ivert ist, daß dieser Paß wenige Tage nach
Napoleons Abtransport nach Elba <11 . April 1814), nämlich
am 15 . April 1814, ansgestellt wurde.

Der Maire von Bourges hatte erklärlicherweise noch keine
den veränderten Verhältnissen entsprechende Paßformulare zur
Hand , er benutzte daher eines aus der so jäh beendeten
Rapoleonischen Kaiser,eit , durchstrich alle auf diese Periode
bezughadendeu Hoheitszeichen und ersetzte die ebenfalls von
ihm durchgestrichcneu gedruckten Worte : De pai l 'Empereur
et Roi durch die handschriftlichen : An nom du Gouvernement
Provisoir . Diese provisorische Regierung hat nur etwa zwei
Wochen bestanden, denn schon am 3. « a , 1814 hielt
Ludwig XVIII. als neuer König Frankreichs seinen Einzug
in Paris.

Von Ott » Linke,
Seiner systematische« Stellung nach gehört das Seegras , «

de» Laichkrautgewächsen , zu denen auch die Brackwasserpslanzrn
Ruppia und Zannichellia sowie verschiedene Potamogetonarten
gehören . Es ist die einzige Blütenpslanze , die eine dauernd«
Ueberflutung mit Salzwasfer ohne Schaden vertragen kann.
Die überwältigend « Mehrzahl der Meerespflanzen gehört ja
bekanntlich zu den Algen , niederen , vlütenlosen Pflanzen , die
keine Wurzeln besitzen und am Boden mittels einer Hastscheide
befestigt sind, während das Seegras als höher « Pflanze echte
Wurzeln besitzt, mit denen es nicht nur im Boden verankert ist,
sondern auch die Nährfalze aus dem Boden aufnimmt . Das
Vorhandensein von Wurzeln beschrankt das Seegras auf Stelle»
mit lockerem Boden , auf Sandboden und alle Ucbergängr vis
zum reinen Schlickboden, im Gegensatz zu den Algen , die Geröll¬
oder Felsvoden verlangen.

Vom Seegras sind zwei Arten bekannt , das gewöhnlich«,
breit - und langvlättrtge Seegras , Zostera marina L -, und das
schmal, und kurzblättrige Zwrrgseegras , Zostera nana Roth.
Beide Arten können nach der Blattform und der Zahl der
Blattnerven , die man als dunkle Längsstrich « deutlich sehen
kan» , wenn man das Blatt am durchscheinenden Licht bettachtet,
leicht auseinandergehalten werden . Das gewöhnlichc Seegras
hat fünf bis sieben Blattnerven , seine Blätter sind 4 bis 6, ja
sogar bis 10 Millimeter breit und werden aber 40 bi« stellen-
weif« 200 Zentimeter lang , während da- Zwergfeegra « nnr
drei Blattnerven hat und seine Blätter nur 1 bis 2 Millimeter
breit und selten über 25 Zentimeter lang werden . Neben diesen
beiden Arten gibt es von Zostera marina noch zwei Abarten,
Z . marina Var. angnsttsolia Hornem . mit nur drei Blattncrven,
aber breitere » Blättern als Z . nana und Z . marina var.
strnophhlla Asch. n . « r.

Die Seegrasarten haben an unserer Küste eine verschiedene
Tiesenverbreitung . Da« gewöhnliche Seegras gebt nur bis an
die Niedrigwasserlinie herauf und fällt nur bet Springniedrig-
wassrr und Osiwindwettrrlage teilweise trocken, während aus
den Watten das Zwergseegras oft breite grün « Wiesen nah«
der Hochwasserlini« bildet , untermengt mit einzelnen Flecke»
von Z . marina var . angustisolia . Die Ausdreitung von Z.
marina nach der Tiefe bin wird in erster Linie durch dt«
Lichtverbältnisse oder besser den Trübungsgrad des Wassers
bestimmt . So gebt es in dem trüben Wattenmeere kaum tiefer
als 4 Meter , im klareren Wasser des Limsjordes schon bis
6 Meter und in sehr reinem Wasser sogar bis 14 Meter tief.
Das ist aber sür die genannten Stellen bereits die äutzerfte
Grenze , wo Z . marina noch die zur Assimilation nötige Licht-
« rnge vorstndet . Als Assimilation bezeichnet man denjenigen
Stofsaufbauvorgang in der Pflanze , bei dem mit Hilf« des
Blattgrün - ( Chlorophvll ) unter Ausnutzung der Lichtenergi«
an « Kohlensäure und Wasser Stärke gebildet wird.

Dab das Seegras Stellen , die wegen zu starker Strömungen
ober ständiger Brandung eine dauernd « Umlagerung des

Wilhelmshaven
Bodens erfahren , meidet , versteht flch von selbst. Am beste»
gedeiht es in ruhigeren Buchten aus Schlickgrund . LS gilt al«
Regel , datz die Blätter um so länger und breiter werden , je
schlickiger und geschützter der Standort ist. Man kann so zwei
durch Umwelt bedingte Rassen unterscheiden, eine breit - und
langblättrige Schlick- und eine schmälere und kürzerblätttige
Sandbodcnrasse.

Wenn wir aus dem Watt durch eine Zwergsccgraswiese
oder mit dem Boot über eine Scegraswiese des tieferen Wassers
fahren , bemerken wir von den Pflanzen nur die zahlreiche»
Blätter , die dicht an dicht auf dem Boden liege« und im Wasser
fluten und den Boden nicht erkennen lassen. Bei genauerem
Zusehen entdecken wir , dab die Blätter unmittelbar aus dem
Boden austreten und von einem bräunlichen , wurzrlävnlichen
Gebilde ausgeben , das stch in etwa 3 bi« 3 Zentimeter Tief«
waagerecht im Boden entlangzieht , das wir aber nicht mit der
Wurzel verwechseln dürfen . Denn dieses verzweigte , wurzel¬
ähnliche Gebilde ist in Wirklicisseit der Stengel der Seegras-
pflanze , die stch zu einem im Boden entlangkriechendc » Rhizom,
wie man derarrig « unterirdische Stengel nennt , umgevildet bat,
ganz wie es , . B . bei den Schwertlilien der Fall ist. Erst an
diesem Rbizom sitze » die kurzen, dünnen , weiblichen Wurzeln,
di« mehr oder weniger senkrecht in den Boden gebe» . Bet
älteren Pflanzen sind die unterirdischen Stengel sehr lang und
reich verzweigt , von einem Hauptsprob geben Neine Seitrn-
sprossen aus , die dt« Blätter »ragen . Im Innern dieser Blätter¬
sprossen sind klein« Knospe» zu scden, die bald zu neuen Spros¬
sen auswachsen , die zu neuen Seitensprosscn mit neuen Rhizo-
men werden . Aus diese Weise vermehrt sich das Seegras rein
vegetativ , durch ständige Bildung neuer unterirdischer Sprossen.
Daneben werden auch Blüten gebildet , di« unscheinbar i«
unteren Abschnitt der Blätter eingchüllt sind. Doch sind sichere
Beobachtungen über eine Vermehrung aus geschlechtlichemWege,
durch Samen , nicht bekannt geworden.

Jede Seegraspflanze bringt alljährlich fünf vi« sieben Bläb
ter zur Ausbildung , die in den einzelne » Jahreszeiten in
wechselnder Gröbe und Ausbildung de« Alter nach hinter¬
einander an den Blatsprossen sitzen. Die älteren Blätter sind
zum größten Teil schon abgerissen und abgestorben . Beim
ZwergsecgraS auf unseren Watten konnten in dichten Wirsen
je Quadratmeter bis zu 10000 Blätter gezäblt loerden ; das
Trockengewicht der aus ein Quadratmeter entfallenden Zwerg-
seegraSpslanzen betrug stellenweise vis 2400 Gramm . Die jäbr-
lich gebildete Menge an Zostera marina -BIättern ist aber noch
gröber . So berechnete man die Menge der jährlich abftervenden
Zoftera - inarina -Blätter in den dänischen Gewässern össsich vom
Skagerrak zu 8232 000 Kilogramm . Auch an der holländischen
Küste erreicht die jährliche Produktton an Zoftera -Vlätter » bob«
Werte . Wurde doch allein auf Wicringrn in Holland , wo das
Seegras gemäht wird , um dann , getrocknet, ein wertvolles
Polstermatcrial abzugeben , vor dem Kriege jährlich 600000
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re/i rrinfov vor Norvotti ^ rtro , wo oleicyfoas «US Mottter-
material vrrioeudet wird und sonor in » orm aeprehccr Blatten
als aeräuschdönipfenSes Straßenpttastrr Verwrndung gekun-
dru bat.

« eben dieser direkten wirtschaftlichen Bedeutung ist seine
Bedeutung im Haushalt des Meeres hervorzuheben . Die groben
Sergrasfelder im tieseren Wasser bilden mit ihrem slutenden
Blätterwald einen von zahlreichen Tieren ausgesuchten LebrnS-
raum , so dab wir von einer besonderen Lebensgemeinschaft der
Seegraswiesen sprechen können . Die flutende Blättermasse
schüht den Boden gegen Adspülung durch Strömung oder Aus-
wühlung durch Seegang , und zahlreiche Bodentiere siedeln sich
hier an , die auf ungeschütztem Boden sehlen würden . Zwischenund aus den Blättern wimmelt es von kleinen Schnecken,
Kleinkredsen , des. Flohkrebsen , jungen Granat u . a ., die sich
teilweise von den abstrrbendrn Seegrasblättern direkt , »um
größten TeU aber von dem auf den Seegrasblättern sitzenden
reichen pflanzlichen und tierischen Auswuchs <bes. Kieselalgenund anderen Kleinalgen ) ernähren . Der reichgedeckteTisch lockt
wiederum gröbere Tiere an , unter denen , von gröberen Krebsen,
von Seesternen usw . abgesehen , zahlreich« Fisch« vertreten sind,wie . um nur die wichtigsten zu nennen , der Aal , die Scholleund andere Plattfische , junge Dorsche u . a. Andere Fische
verbringen in den Seegraswiesen nur ihre Fugendzeit , währendwieder andere vier ihre Laichplätze haben , , . B . der Hornhecht.An manchen Stellen suchen auch Heringsschwärme die Seegras-selder aus . um ihre zahllosen Eier an die Seegrasblätter zuNeben.

Die abgestorbenen Seegrasblätter werden von den Gezeiten¬strömungen entführt . Zum Teil werden sie an der Hochwasser¬linie zu Stranvwällen zusammcngespült . Doch der grötzte Teilvon ihnen wird bald durch Bakterien zersetzt und schließlich zuseinem Mehl zerrieben und als solches überall im Wasser und

kommt im Stoffhaushalt des Meeres eine zentrale Stellung zu.Denn er ist die HanptnadrungSquelle für fast alle Bodentiere.
Da diese selbst wiederum die Hauptnahrung für viele unserer
wirtschaftlich wichtigsten Nutzfische bilden , ist der DetrituSgehaltauch indirekt von Einfluß auf den Fischreichtum eines MeereL-
gedietes . Und wie Untersuchungen ergeben haben , wird der
grötzte Teil dieses Detritus durch dt« abgestorbenen Zoster »-
blätter gebildet.

An ruhigen Stellen kommt dieser Detritus , zusammen mit
seinster anorganischer Wassertrübe , Ton , feinst zerriebenen
Bruchstücken von Schnecken- und Muschelschalen, Schleismehl der
durch die Brandung aneinandergeriebenen Sandkörnchen u . a.
zur Ablagerung , wo er dann einen bedeutenden Anteil d«S
Schlicks auf unseren Watten ausmacht und für die auster-
gewöhnliche Fruchtbarkeit des Marschbodens in erster Linit«
mit verantwortlich ist.

Angesichts dieser groben Bedeutung , die dem Seegras nicht
nur im Haushalt des Meeres , sondern ebenso in wirtschaftlicher
Hinsicht für den Menschen zukommt , erregte es grobes Aufsehen,
als vor wenigen Jahren an den westeuropäischen und jetzt auch
an unseren Küsten ein Absicrben der groben Seegraswiesen
beobachtet wurde . Durch eine Krankheit , deren Ursache bis heute
noch unerkannt ist (wahrscheinlich handelt es sich um Bakterien
oder Pilze ) , werden die Blätter zum Abfterben gebracht , und
nach und nach verschwindet die gesamte Seegraswiese . Mit dem
Abslerben der Seegrasfclder sind jedoch einschneidende Ver¬
änderungen in dem Tierbesiand unserer Küsiengewässer »u
erwarten , die auch wirtschaftlich bedeutsame Auswirkungen
annebmen können angesichis der Bedeutung , die den Seegras¬
wiesen an vielen Stellen der nordeuropäischen Küsten zukommt.

t« « «« « «
Nach einem im Jahr 1837 im Selbstverlag gedrucktenBüchlein , mitgeteilt von Hermann Francksen.

Im Jahr 1788 brachte mich mein Vater bei dem Kaufmann
Rilberg in Kvritz in di« Lehre , und 1793 wurde ich , als Canton-
pslichtiger des in Kvritz garnisonirenden Kürassier Regimentsv . d . Marwitz , zum Dienst rcquirirt : nach sechswöchentlichrmExrrcitium wurde ich reih - und gliedsähig befunden und demaus der Champagne retournirren Regiment im Depot von 175Mann , als prov . Fourier , zur Ergänzung über den Rhein nach^
geschickt . — Nach dem Baseler Frieden und dem Entree meines
Regiments in die quäst . Demarcations - Linie unter Eommandodes Generals v. Blücher , erhielt ich bis auf weitere OrdreUrlaub . Nun suchte ich 1785 Engagement bei der Handlung inBerlin , rrussirte auch bald bei dem Kaufmann I . G . Schulze,Linden - und Commandanten Straßenecke , besten Gehülse ichbi« Frühjahr 1797 war , zu welcher Zeit ich . durch einen Bluts¬verwandten nach Lübeck berufen , von dem HandlungshausrFrevtag ck Willroth als Reisender engagirt wurde . Meine erst«Reise trat ich am 1 . Mah an : sie führte mich durch das BiSthumLübeck, das Herzogthum Holstein , durch Schleswig . Jütland,über den kleinen Belt nach der Insel Sühnen , über den grobenBelt auf Seeland nach Kopenhagen , von hier nach Helflngör,machte eine kleine Ercursion in Schweden nach Hclsingborg,Mallmö etc. und fuhr dann wieder zurück nach Kopenhagen,dann durch Seeland . Uber die Inseln Falster . Moen , Lalandnach Flensburg , Tondcrn , Tönningen , Husum etc., Hamburg,Oldeslob und retournirte den 2V. Juli mit eclatantestem Er-folge nach Lübeck. Am Sonntag , den 22. Juli 1787, Mittags,ward diese freie Reichsstadt durch eine während der Wacht-parade ausgebrochene Stadtmilitair Meutcrev allarmirt . Diemilitairisch organistrte Bttrgcrschast , durch die Sturmglockenund Tambours in die Waisen auf ihre Plätze berufen ; auchdie damals in der glänzenden Handlung « Epoche sehr zahl¬enden komptoirisien . Ladendiener etc. wurden sofort in derBörse versammelt und es wurde ihnen das Zeughaus zur Be-wafsnung grössnet . Von dem eiligst in Pleno versammeltenSenat wurden uns der Kaufmann Raspe und der MäcklerBlank , ehemalige Militairs , als Anführer , » geschickt und nochehe die Bürgergarde die militairischcn Wachen abgclöset , haltenwir schon alle Zugänge zum Rathhaus , zur Börse und zumMarktplatz besetzt. Das revoltirende Militair , dem sich baldHandwerkSburschcn etc in Menge anschlossen, durchzog in klei¬nen Haufen die Straften ; nachmittags wollte ein Hausen Meu¬terer — sie waren all« total betrunken und wir batten denRatbskeller im Rücken — eine von der Höxterstraße untermRatddaus durchsührende , von uns Freiwilligen besetzte Kolo-nadc forcircn und zogen die Degen , aber wir streckten sie mit» olbenstöben zu Boden . Der Gastwirt Hantrotb . zur goldenenTonne "

, ein alter Husarenwachtmeister aus dem 7jährigcnKriege , gebürtig aus Halbcrstadt , der sich zu uns gesellt hatte,konnte «S nicht unterlassen , mit seiner alten Husarenkling«

einige scharfe Hiebe auszutbcilcn ; das war aber auch das ein-
zige Blut , was dabei vergossen wurde.

Ich machte dann wieder eine Geschästsreise durch die Her-zogthümer Mecklenburg - Schwerin und -Strelitz , Schwedisch-und Preutzisch-Pommern , Lauenburg , Lüneburg und Hanno¬ver , die ich ultimo Octovcr zur völligen Zufriedenheit meiner
Principale beendete . Diese Reisen , die mich nachher auch zuWasser nach der Oftseeküsle, nach Riga . Reval . Pernau etc.sührten , machte ich jährlich zweimal bis zum Jahre 1803. Als
sich dann die von mir vertretene Firma anflöfte , reiste ich weiterfür das Schwei,er -Haus khrisioph Meher «- Comp ., Hamburg,und fuhr als Commissionair für dieses nach Hannover , Braun-
schweig, Halberstadt . Halle , Leipzig , Jena , Weimar , Eisenach,Gotha , Cassel, Frankfurts , Mainz , Trier , Köln und zurück überBremen nach Hamburg . Gleich darauf associirte ich mich mit
Throd . Bebm aus Berlin unter der Firma C . F . Betzien L
Comp , in Lübeck. Dieses , mein erste« Etablissement wurde aberleider zu meinem groben Schaden von Theod . Behm , während
ich mich in Mecklenburg auf einer Geschäftsreise befand , schonim Frühjahr 1605 schändlich vernichtet , indem er unterdessenalle Aktiva versilberte und sich mit der ganzen kaff « spurlosentfernte : ich Hab« nie wieder etwa « von ihm gehört.

Darnach associirte ich mich in Bremen mit C. F . Silber-
schmidt, trennte mich aber schon im Jahre 1806 wieder von
ihm , heiraihetc die Wittwe Gollenftede in Bockhorn und etablirte
für eigene Rechnung in Bremen eine Tabacksabrik, welche ichdann auch zu meiner Freude und Beruhigung hinsichtlich des
gesicherten Wohlstandes , mit gutem Erfolg betrieben habe , bi«
Napoleon 1810 die gute Stadt Bremen und ihr Gebiet dem
großen französischen Kaiserreich einverleibte , die Droit reunis
ihr Monopol sogleich excrcirten , alle rohen und fabricirtenTaback Vorräthe nebst Utensilien saisirte und in ihre zu St.
Sicpbani für di« Departements der Elb - und Wesermündungenetablirte Manufactur bringen lieb . Da nun hierdurch meine
Subsistenz in Bremen gemordet war und meiner Frau schonim Sommer 1808 ein Bauerngut in Bockborn zugcsallen war,
dessen Besitz damals uns von ihrer Tante vermittelst Prozeß
noch inhibirt , gerade jetzt aber durch ein rechtskräftig gewor¬denes Erkenntnis ; Herzogl . Oldenburgischcr Regierungs -Eanzlevuns zugesichcri war . so zog ich im April 18l1 mit meiner
Familie von Bremen ab und domicilirte mich in Bockborn.

Aber noch in demselben Jahre verschlang die Unersättlich¬
keit des Usurpators auch das schöne, glückliche Hcrzogibum
Oldenburg , und ich übernahm — weil die Ländcrevcn quäst.
Bau noch alle auf mehrere Jahre verheuert waren , die Hand¬
lung in drückenden Fesseln lag , ich auch die Occonomic zu
handhaben mich nicht getraute — beh Organistrung der Civil-
Administration aus Verlangen das Secrctariat der Mairie
Bockhorn . Kurz daraus wurde ich auch aus Antrag des Kaiser¬
lichen Procureurs vor das Tribunal in Oldenburg geladen
und von demselben als Greffier de Police insiallirt und be¬
eidigt , mußte 24 Fr . Jnstallationsgebvhren bezahlen und habe

Äovlftand daniil untergraben.
I « Frühjahr 1812 pachtete ich dir eben vacant geworden«

Gollenftedesch « Ziegelev vev Bockhorn und cedirie das Mairie-
Secretariat dem Herrn Meiner « aus Varel , blieb aber GressiSr.

In demselben Jahre ward ich in meinem Hause von dem
Controleur ambulant der Droits -reuniS und seinen Subalter¬
nen , der Mairie - Ordonnanz , überfallen ; es wurde mir eine
von Bremen constgnirte Partie Taback, die ich sogleich ganz
unbefangen vorzeigte , weil ich sie wirklich längst schon dem
Bureau zur Disposition der Regie declarirt hatte , demungeach-
tet saisirt , consiScirt , nach der Mairie gebracht , und mir ein
Procer verbal gemacht, demzufolge ich 14 Tage hernach vor
da « Tribunal in Oldenburg geladen , vom Controleur -Principal
der Defraudation angeklagt und aus Antrag des Kaiserlichen
Procureurs zu 1000 Fr . Strafe condemmirt wurde . Aus meh-
res Anrathcn appellirte ich an das Departements -Tribunal in
Bremen . Der p. t. Bureaulist Herr Ottmann und der « aus¬
mann Berend Georg p. t . Municipalrath in Bockhorn hatten
die Gefälligkeit mit mir nach Bremen zu reisen , und im Termin
zur Bewahrheitung alles Obigen zu erscheinen, wurden aber
garnicht vernommen , obschon mein Anwalt , Herr Advocat
Droste , darauf antrug , sondern ohne Weiteres da« Oldenbg.
Urtheil bestätigt , bloß mein Regreß an den Bureaulist A . reser-
virt , zu dessen Verfolgung ich , durch die vorhergegangenen
gerichtlichen Proceduren abgeschreckt, auch aus anderen Rück¬
sichten, nie einen Schritt gethan habe . — Ich mutzte also die
1000 Fr . Strafe bezahlen und hatte mir auch noch mehrere
100 Fr . Unkosten gemacht.

Von der groben Napoleon scheu Armee in Rußland hatten
wir im Winter von 1812 auf 1813 keine andere Nachricht, als
was un « da« Departementsblatt davon zu erzählen beliebte.
Die Berichte in diesen Blättern , aus der Präsecturfabrik , be¬
handelten diesen Gegenstand so, daß sie alle unsere Hossnung
vom Franzosenjoch wieder befreit zu werden , stet« niedcr-
schlugen. So manche schlaflose Nacht batte ich schon zufolge
meines Amies , das mich nötigte , gemeinschaftlich mit den
Municipalrälhen verdrießlich , in Begleitung von Gensdarmen,
Feldhütern etc. Bockborn und die weit umher zerstreut liegen¬
den Feld - und Moorhütten nach Resractairs durchsuchen zu
müssen ; da erhielt ich Anfang Februar 1813 von meinem
älteren Bruder aus Wittstock einen Brief , welcher alle Hosf-
nungen bei mir wieder ins Leben rief und wovon ich das
darauf Bezug habende nachstehend im Auszug mittheile : L. B.
Von Deiner herzlich warmen Thetlnahme an dem Wohl oder
Wehe unseres lieben Vaterlandes überzeugt , beeile ich mich.
Dich mit einer Nachricht zu erfreuen , welche hier eine allge¬
meine , wonnevolle Sensation gemacht hat ! Napoleons grobe
Armee ist in Rußland gänzlich zertrümmert und schon find
einig « Trümmer auf preußischem Gebiet in jämmerlichstem Zu¬
stand angekommen I Moskau , wo Napoleon sein Winterquar¬
tier zu nehmen gedachte, ist ihm durch die Veranstaltung des
russischen Gouverneurs Rostopschin vor der Nase in Asch« gelegt
worden ! und er selbst soll bei der Flucht aus dem Kreml
Gesicht und Fütze verbrannt haben . Unser General Kork ist
mit dem unter seinem Befehl stehenden HülsS -Corps , stark
20 000 Mann , bereits von dem französischen General Mac-
donald ab und ins Vaterland zurückgegangen . Alles ist hier,
vom Knaben bis zum Greise , in Begeisterung für König und
Vaterland und Vorbereitungen , tm Einverständnis mit den
oberen Behörden , zu einem « nfstande in Masse, die entehren¬
den Fesseln zu »erbrechen und di« erduldet « Schmach zu rächen,
sind an der Tagesordnung . Schon singen die Knaben mit den
alten Veteranen des 7jährigen Kriegs wieder das alte . Dir
bekannte Lied : . Pandur , ein Wiener Renommisie etc", Bürger¬
garden , Landwehr und Landsturm werden schon ganz geräusch¬
los organistert und sür sie Picke und Säbel geschmiedet."

Als ich diesen Brief in unser « Clubb im Meinahlers scheu
Gasidose vorlas , war die Freude nicht minder grob , und un¬
ser« geliebten entfernten Fürstenhause wurde ein gewiß auf¬
richtiges , derzlicheS Lebehoch gebracht . Aber der alte Herr
Cammerassessor Saurmann , unser gewesener Amtmann , wel¬
cher nie um eine französische Anstellung nacbgesucht hatte und,
in Bockhorn als Privatmann domicilirend , unfern Clubb fre-
quentirte , äußerte seine Freude , die der Hocvcbrwürdige Pastor
Hespe mit ihm tbeiltc , mit einer stillen Rührung , welche mir
ewig unvergeßlich bleiben wird , konvulsivisch bewegten sich
alle GeflchtSmuskcln dieses ehrwürdigen Greises und Thräncn
rollten ihm über die Wangen.

Jnmittclst lieferte unser Departements Blatt doch mitunter
auch schon einige Brocken von der miserablen russischen Ka¬
vallerie ( Kosacken) , welche sich erkühnt hätte , hinter die große
Armee zu schleiche » , die sogar schon vor Potsdam und Berlin
erschienen, aber bald durch einige TirailleurS in die Flucht
getrieben worden sei.

UebrigenS blieb hier alles ruhig , blos , daß eine Douanen-
Brigade , deren Chef sein Hauptquartier und Bureau im Ncucn-
burgcr Schloß etablirt batte , sich kriegsctatsmäßig armirte und
in Neuenburg ihre Leute fleißig excrcirtc . Bis dann der Par¬
tisan -General v . Tettenborn mit seinem comb . Armee -Corps
vor Hamburg erschien, die Franzosen ins Hannoversche flohen
und am Elb - und Weserstrand die quäst. Jnsuircctionen aus-
brachen ; am 10. März 1813 kam der in Varel stationirte Küsten-
Kommandant , Obrist Alovs , der mit seinem ganzen Stabe auf
der Flucht vor den Butjadinger Insurgenten war , in Bockborn
an , frühstückte im MeinahlerS 'schen Gasihos und setzte , nachdem
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Einige Tage nach des Obrisi AlovS Rettalle ereignete sichdann die besonders schöne, ächte Liebe, Verehrung und An¬

hänglichkeit sür das angeborene Fürstenhaus und das Vater¬
land athmende Aeußcrung der Commune Bockhorn , welche sich
in einer , von mir zum Theil ganz unmaßgeblich herveigesühr-
ten Latastrophe so rein und herzlich aussprach , und die durch
keinen Ausbruch von roher tumultarischer Zügellosigkeit be¬
sudelt wurde.

Nämlich es war der 20ste, ein stiller heiterer und warmer
Mär,tag des Jahres 1813, als ich nachmittags circa 4 Uhr
durch einen Boten ersucht wurde , eiligst aus di« Mairie zu
kommen und wo ich , eben aus meinem Hause auf die Straße
tretend , den Herrn Grasen Bentink von Varel , den Oberförster
mit seinen Subalternen und sonstige Gräslich « Dienerschaft zu
Pserde , bewaffnet im Gallopp vorbei die Straße nach Reuen¬
burg sprengen sah.

Aus der Mairie angekommen trat soeben der Herr Gras,
selbst auch bewaffnet , in Begleitung des Maire Kaper aus dem
BUreau , um auch wieder aufs Pserd zu steigen, das ein
Bedienter aus der Diele hielt und sagte eilig , kur» und kräftig:
»Ich habe Sie rufen lasse» , mein Herr Gressier , um unverzüg¬
lich die Befreiung des Herzogthums Oldenburg von dem
französischen Joche zu proclamircn . In meiner Herrschaft ist
das bereits geschehen, die Franzosen sind gänzlich delogirt und
der Unter -Präfekt Frochot ist bereits aus Oldenburg geflohen:
ich habe in Varel die Douanen entwaffnen lasten und jetzt will
ich nach Neuenburg "

, und damit trabte er fort . So aufgeregt,
übcrdem schon von meines Bruders Brief impulsirt , mit vrüh-
stedend kochendem patriotischen Blute , ergriff ich die Feder und
schrieb folgende Proclamation:

Bockdorn, aus der Mairie 1813 März 20
Den Eingesessenen und allen denen , die es angeht , wird

hiermit öffentlich bekannt gemacht, dab von heute an die Fran¬
zösische Regierung aufgelösct und der Unterpräsect bereit « auS
Oldenburg entflohen ist ; daß di« Schiffahrt wieder frei ist, und
ein Jeder an der Oldenburger Küste aus - und einfahren kann,
wo er will : daß die Regiebesteuerung aushört , und Brauer,
Brenner , Gast - und K . ug - Wirthc sogleich im Preise darnach
herunter zu setzen baden . Gottlob , wir sind wieder Olden¬
burger ! ! Vivat Peter Friedrich Ludewig ! unser wiederkchrender
Fürst und Vater II C . F . Betzien.

Ich copierte auch »och eiligst mehrere Bekanntmachungen
zum Affigiren in den Wirtyshäusern und legte diese dem
Maire zur Unterschrift vor ; aber den guten Alten hatte der
Gras Bcntinck keineswegs durch feine zu voreiligen Nachrichten
erwärmt . Ganz kalt und ruhig sein Pfeifchen rauchend , meinte
er ; dat kehm der nich up an , dat scholl ick man sttlvst dohn.
Empört von dieser Kälte Unterzeichnete ich sogleich alle selbst
mit meinem vollen Namen ; beobachtete in der Exaltation nicht
einmal die Vorsicht, wenigstens per procura zu setzen, und lief
damit , als hinge meine ganze künftige Seligkeit davon ab , znm
Hause hinaus.

Hier fand ich im Vorhof und auf der Straße schon eine
Menge Neugierige , von des Herrn Grasen Bentinck Durchflug
berbeigelockt, welche mich mit Fragen bestürmten , die ich , di«
Proclamation vorzeigend , mit allem bekannt machte, und von
welchen ihn nun , besonders von den jungen , angehenden Kon-
scrivirten , mit einem enthusiastischen Hallo und Hurra » nach
der Kirche begleitet wurde , an deren Thür ich selbst, in des
Küsters Gegenwart , eine Proclamation anhestete und dir andere
dem am Kirchhof wohnenden Feldhüter Gropp zum sördersam-
sten Weitcrasfigiren übergab . Unterdessen hatten sich jung«
Männer des Glockenturmes bemeistert und fingen an aus
Leibeskräften mit allen Glocken zu stürmen . Bald war nun der
Kirchhof mit Alt und Jung , beiderlei GeschlcchiS, angesüllt und
die Luft erschallte von Jubel und Ausbruch der Freude . AVer
nie wird aus meinem Gedächtnis das mit einer Wonncglori«
umstrahlte EngelSgesicht der Frau Pastorin Hespe vcrscvwinden,
welche mit einer Tavaticre , worauf des Herzogs Peter Friedrich
Ludwigs Portrait illum . befindlich, in der Hand , die frohe
Menge durchwalleie . Alles versteckte Schießgewehr kam wieder
zum Vorschein und nun wurde mit anständiger Fröhlichkeit,
nach einem allgemeinen Hurrah und Lebehoch auf unser nun
bald zurückzucrwartcndeS Fürstenhaus , tapfer geschossen.

Als ich darauf vom Kirchhof mich durch die jubelnde
Menge nach dem Metnahlcrsschen Gasidose vcrsügtc , stand der
alte Kammer Astestor Saurmann im Vorhofe seiner Wohnung,
winkte mich zu sich und erforschte Alles ganz genau ; der alte
Mann äußerte daraus eine Freude , die ich unfähig bin zu
beschreiben. Ein schmettcrndes Hurrah unterbrach unser Ge¬
spräch; alles lies nun der Steinhäuser Straße zu und siebe, da
kam der alte Freudenbcrg , ein verabschiedeter aber noch rech«
rüstiger Oldenburger Soldat , eine lange Cdaluppen Maststange,
deren Spitze die Oldenburger Flagge zierte , in perpcndiculairer
Stellung tragend , gravitätisch eindergeschritten , von den Stein¬
häuser Einwohnern , ScknfsScapüaincn und Matrosen begleitet.
Nachdem er die Hauptslratzc damit durchzogen, die Bockborner
sich zu den Steinhäusern gesellt hatten , ward die Flagge im
Vorbos des AmtovauseS ausgepslanzt . Jnmittelst hatte auch
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Der Ring schliebt sich
Knut Hamsuns ne»er Roman

Verlag Langen/Müller in München
In , Mittelpunkt des Romans steht Abel Brodersen der

ihn des Leuchtturmwärters , der srühzeitig auswan
'
dert,

ach dunkle » Abenteuern in die Heimat zurückkehrt, ohne
iwa» geworden zu sei » , und es auch im weiteren Verlaus
er Geschichte zu nichts Rechtem bringt . Warum soll er auch
mas „werden" ? „Ich bin mit einer Mahlzeit am Tag zu
jeden , nachher lecke ich Sonnenschein, " Als das Geld ihm
usgehl , kriecht er in einem verlassenen Eisenbahnschuppe»
nter und nährt sich von dem, was er erbettelt oder zu-
ammenstiehlt , auch wohl von Absüllen, die er aus der Straße
'ndei,

Tabei ein anstelliger Kerl , von überdurchschnittlicher Be-
almng und gewandter Geschicklichkeit , der durchaus etwas
reiche » könnte, wenn er nur ernstlich wollte . — Er will

der nicht . Und selbst wo das Schicksal eS gnt mit ihm meint
der andere wer weiß wie viel daran setzen , ihm auszuhelsen,
st alle Liebesmühe nutzlos vertan ; er nimmt vielleicht einen
rsten Anlauf, der Besserung verspricht, aber hinterher hält

nicht durch.
So gelingt es seiner jungen Stiefmutter Lolla , nachdem

e mit dem von dem allen Brodersen ererbten Geld« , das
e eigentlich nur sür Abel verwaltet , die Aktienmehrheit an
ch gebracht hat , ihm aus dem Milchdampser „ Sper-

ing" den Kapitänsposten zu verschossen: Eine runde , ge-
iegene Sache , die sür jeden anderen wohl eine begehrte Stcl-
ung fürs Leben wäre . Abel jedoch, als er bald genug hat,
rißt eines Tages vor Lollas Augen ganz einfach aus.

Was ist es um diesen Abel ? — Rechtsanwalt Clemens
agt einmal von ihm : „ Wir anderen bringen es zu dem
istchen , was wir sind , weil wir durchschnittlich sind . Er ist
us einem Grenzland , das uns unbekannt ist . " Und Olga,
es Rechtsanwalts erste Frau , die spätere Gattin von Kaus-
ann Gullicksen , der eigentlich drei Jahrzehnte lang Abels
eigung gehörte, bis sie ihm in seinem Schuppen , nun doch

chon ein wenig heruntergekommen , zermürbt und innerlich
usgehöhlt , wie eine überreife , säulig gewordene Frucht zu-
Sllt , — ja , Olga urteilt : „Er fragte nach nichts in der Welt
nd warf sich weg . Das ist unerschrockenund ungewöhnlich. "

Nun , ungewöhnlich ist dieser Abel gewiß . Einer jener
andstreicher und Weltumsegler , denen wir in den Erzäh-
ungen Knut Hamsuns so häufig begegnen , jener Unverbesser.
ichen , die man nicht bekehren kann, da sie gar nicht bekehrt
ein wollen und mit dem ihnen zugesallenen Los , wie es sie
« ade trisst, zusrieden sind . Es zu etwas bringen ? — Das
leibe den anderen überlassen , die sich abmühen mögen , weiter
oran - und hinaufzukommen , und die darüber die Ruhe »nd
hre Nerven verlieren , bis dann zuletzt der Tod sie hinweg-
iinmt . Wie den schweigsamen Steuermann an Bord des
ilchdampsers „ Sperling "

, der zehn Jahre darangesetzt hat,
m auch einmal Kapitän zu werden . Und als es dann endlich

fast soweit ist , daß sich sein Traum erfüllt , muß er an
inein qualvollen Krebsleiden , das ihn aufzehrt und aus¬
rennt . sterben . — Bei anderen wiederum bringen die Kinder
interher durch , was die Eltern mit Sparen und vieler Mühe
usammengerafft haben.

Nein , das will Abel nicht, der sich eine eigene Lebens-
hilosophie zurechtgemacht hat , nach der das Leben selbst den

des Lebens bedeutet. In dieser völligen
Zwecklosigkeit der Daseinssührung fährt er nicht schlechter als
andere , die bei all ihrem „Austrieb " auch nicht glücklicher
sind ; er grübelt nicht , und er ist auch nicht etwa ratlos : „Ichbin ruhig , ich bin nichts, ich bin ausgelöschl und »amen-
los ." Sein Glück ist eben nicht das der anderen Leute in
der kleinen Hafenstadt, wo das Anlegen des Küstendampsersdas Ereignis des Tages darstellt ; nein , sein Glück ist nichtdas des „ Sperlings " . Sein Glück hat er irgendwo , weit
jenseits des Meeres — im Staate Kentuckv zurückgelassen.

Und damit kommen wir de », Geheimnis » in Abel, dein
„unbekannten Grenzland " in ihm , schon nahe . Dieser
„ Lebenskünstler" , der sich so sorglos verschwendet, ist ein
Gezeichneter; einer , der keine Wurzeln hat . Nicht in der
Heimat und nicht in der Fremde . Weilt er daheim , so ister „krank danach"

, von seinem Heimatland sortzukonnnen;
doch aus der Fremde treibt es ihn dann in die kleine See
stadt zurück.

Da drüben , weit jenseits des Meeres — ist ein Grab.
In dem ruht seine junge Gattin Angele , die von ihm ei»
Kind trug , als sie — erschossen ward . Dort liegt sie nun —
bei den großen Kakteen unter dem freien Himmel : „Angele
und ich gingen oft hin und betrachteten die Kaktee » , sie sind
merkwürdiger als andere Mißbildungen , weil es ihre Natur
ist , Mißbildungen zu sein . Das waren Angele und ich auch,
darum gingen wir ost zu ihnen hin ." Mißbildungen von
Natur : so sprich , er von sich »nd der toten Gattin , und die
lebenstüchtige Lolla wird demnach schon recht haben , wenn sie
meint , daß jene Frau ihn z» sich „ aus den Grund herunter-
gezogen hat " : „ Sie lebten wie ein Wrack. "

Erst gegen den Schluß wird das Geheimnis um Abel
uns ganz entschleiert. Ta ersahren wir denn : er selbst ist
der Mörder gewesen, der Angele — und damit das Kind in
ihrem Leibe — erschossen hat , als er sie mit einem Freund,
dem Irländer Lawrence , eines Tags überraschte. Ter hat
dann die Schuld aus sich genommen, weil er die Rechnung
an Abel doch zu begleichen hatte ; nach kurzem Prozeß ist
er aus dem Elektrischen Stuhl gestorben. Für Abel.

Ter aber fährt nun ein letztesmal in die Welt hinaus,
um sich der Polizei im Staate Kentucky als den wahren
Mörder zu stellen . Mit diesem zweiten „Ansreißen "

, —

Nehmen Sie das original!
Ein junger Maler , der um die Mitte des vorige » Jahr¬

hunderts lebte, machte sein Glück durch die liebenswürdige
Art , mit der er einer Dame seine Zuneigung schenkte.

Nach einer entbehrungsreichen Studienzeit war er nach
Rußland verschlagen worden . Dort verliebte er sich in eine
Dame , die er zu malen halte . Sie war sehr schön und sehr
reich , der Maler aber arm und wenig bekannt. Er sah keine
Möglichkeit, sie nach Beendigung seines Auftrags wieder z»
Gesicht zu bekommen und zögerte deshalb die Vollendung
des Bildes so lange wie möglich hinaus.

Eines Tages beklagte sich seine Auftraggeberin , daß das
Malen so lange währe . Der Maler erwiderte : „ Man bedarf
nur eines Augenblicks, um Sie zu lieben , aber lange Zeit,
um Sie zu malen . Denn man entdeckt jeden Tag neue Grazie
in Ihren Zügen ." Nicht lange daraus übergab er ihr das

krank , sür immer von seinem Heimatland sortzukonnnen — ,
diesmal nun wohl endgültig „ sür immer "

, schließt der
Roman ab.

In der Tat ein ungewöhnlicher Mensch — dieser Ver-
schwender, dem jeglicher Austrieb sehlt. Man wird sich hüten,
seine zwiespältige Lebensphilosophie der Bejahung in der
Verneinung zu der seines Dichters zu machen. Hamsun stellt
ihn ja sehr ausdrücklich als einen Entwurzelten hin , der das
Dasein verbringt „wie ein Wrack " . Das hindert nicht , daß
seine Liebe »lit diesem Gezeichneten ist, daß er ihn über die
allzu Genormten , die es ein bißchen zu etwas bringen , eben
weil sie durchschnittlichsind , hinausheben möchte . Und auch
das läßt sich nichl völlig verkennen, daß in dieser Leben- -
Philosophie des sorglosen Sichverschwendens, das nicht nach
Zukunst sragt , sondern die Stunde nimmt , doch auch ein
gut Teil Allersresignation des heute siebenundsiebenzig-
jührigen Hamsun enthalten ist.

Es liegt eine starke Skepsis über dem Ganzen , ein
Zweifel am Wert der Menschen wie überhaupt am Sinn der
törichten Welt. Jene , mit denen wir da in der kleinen Stadt
an Norwegens Küste bckanntgcmacht werden , — alle sind
sie im Grunde genommen , der eine mehr , der andere weniger,
brüchige Erislenzen , die so oder so ein Lebe» führen — gleich
einem Wrack . Die Atmosphäre ist nicht nur eng und stickig,
der Horizont begrenzt , — es ist auch manches in ihrer nach
außen zur Schau getragenen wohlanständigen Bürgerlichkeit
wurmstichig und angesrcssen.

Tie Schilderung als solche wiederum meisterhaft , der
Stil echter , bis zur Vollendung gediehener Hamsun : Halbe
Andeutungen genügen , er hat es nicht nötig , alles geradezu
auszusprechen. Und jcdensalls zeigt dieses Alterswerk nichts
von Schwäche des Alters ; im Gegenteil , es ist sehr robust
und vital , bisweilen rücksichtslos, dann wieder in einer in¬
timen Stimmung , die den feinsten seelischen Regungen nach-
geht, verhalten . Gegensätze werden ost schroff nebeneinander
gestellt , das gibt dem allen eine gewisse Härte . Aber dann
merkt man doch wieder , wie auch über den „Mißbildungen " ,
deren Schicksal es ist , von Natur Mißbildungen zu sein, die
Liebe und in der Liebe das große , tiefe Mitleid des Dichters
mit seine » Geschöpfen waltet . Alfred Wien.

Porträt mit den Worten : „ Diese Arbeit ist mir soviel wert,
daß ich sie sür Geld nicht verkaufen will ."

Tie Dame erkannte, wie sehr der Maler sie liebte, und
antwortete : „Lassen Sie unS einen Tausch machen. Geben
Sie mir die Kopie und nehmen Sie das Original , — wenn
Sie wollen. " Der Maler war überglücklich und vermählte
sich wenige Wochen daraus mit der schönen Frau . 6 . V.

Havdn hatte einst eine bestellte Komposition schnell zu
vollenden und besaht daher seinem Diener, leinen Besuch vor-
zulassen . Kur; daraus kamen einige Fremde, denen der Diener
den Beseht seines Herrn mittcilte. Sie erklärten aber, sie
wären von weither gekommen , um Haydn kennen zu lernen,
und so lieb der Diener sie im Vorzimmer Platz nehmen, wäh-
rcnd er selbst sich an die Tür des Zimmers , in dem Havdn am
Klavier phantasierte, stellte und horchte . Als es dann drinnen
stark im Basse zu rauschen begann, rief er den Fremden zu:
. Nun werden Sie meinen Herrn bald sehen können , — er ar¬
beitet schon im Groben !"

Vaü Vild des Friedens
Von

Joachim von der Goltz
Es war einmal ein König , der hieß in seinem Volke bei

jung und alt König Friede . Tenn solange er regierte , hatte
kein Feind die Landesgrenzen zu überschreiten gewagt , und
die Leute fühlten sich so sicher , daß die Haustüren Tag und
Nacht unverschlossen blieben . Handel und Gewerbe blühten,
und es war kein Herd im ganzen Lande , aus dem nicht die
fröhliche Musik der Bratpfannen gespielt wurde.

Da aber dem König alle Unternehmungen wohl ge¬
rieten , und seine Schatzkammern die Menge Gold und Sil¬
bers kaum faßten und unaushörlich vom Morgen bis zum
Abend sein Herz mit Lob und Dank erquickt wurde , schien
seinem Glücke nur das eine abzugehen , daß er immer noch
unvermählt war . — An dem Tage , als er sein vierzigstes
Lebensjahr vollendete und die Glocken von allen Kirch¬
türmen läuteten , siel er in eine schwere und heftige Krank¬
heit. Ter König , ohne daß jemand zu sagen wußte aus
welcher Ursache , siechte dahin.

Eines Nachts, als die Bewohner des Palastes in großer
Jörge um das Leben ihres Herrn auf Zehenspitzen durch
die Flure schlichen , wurde der Kanzler an das Bett des
Königs besohlen. — Kanzler , sprach der Kranke, indem er
sich mühsam ausrichtete, ich hatte vorhin einen Traum . Ein
Bild war mir erschienen, in dessen Anschauen ich mich wun¬
dersam erquickt fühlte ; doch es entschwand. Erwacht be¬
mühte ich mich vergebens , das Bild zu erinnern , es blieb
verschwunden . Nur das eine weiß ich, daß es das Bild des
Friedens war.

Das Bild des Friedens , lieber Herr , ist das nicht Euer
eigenes , glückseliges Volk? — Matt schüttelte der König den
Kops. Geht, sprach er , und erlaßt einen Befehl an sämtliche
Maler meines Königreichs , das Bild des Friedens zu malen.
Vielleicht gelingt es einem . Tenn wenn ich eS nicht wieder-
schaue, muß ich sterben. .

Es erging in derselben Nacht der Besebl an alle Maler
im Reich , das Bild des Friedens , ein jeglicher nach seinem
Jinne , anzusertigen und sich mit dem vollbrachten Werk an
bem und dem Tag in der Hauptstadt bei dem Herrn Kunst-
marschall einzusinden . Der Maler des Bildes,
Traum des Königs erfüllte , sollte als Lohn eine Grafschaft
empfangen.

Als nun der kranke König , in eine Sänfte gebettet,
durch die Räume getragen wurde , in denen man die Bilder
des Friedens ausgchängt hatte , und alles mäuschenstillwar
vor Erwartung , wer der glückliche Maler nach seinem Herzen
sein werde, — sah man erst recht , wie blühend » nd reich
gesegnet doch die Zustände in diesen Landen waren.

Da saß in lichter, schöngetäselter Stube , nach vollbrach-
tem Tagwerk, die Hände im Schoß gefaltet , der fle >k >ge
Sandmann, während sein Weib die dampfenden Schüsseln

hereinträgt . Ein anderes Bild zeigte das Löschen eines eben
gelandeten Frachtschiffs. Der nächste Maler hatte eine
Gruppe lichtgekleidererMädchen, die um einen Maienbaum
tanzen , dargestellt.

Meist aber waren es spielende Kinder an eine», Bäch¬
lein , äsende Rehe auf einer Waldlichtung , Bauernhäuser im
Abendsonnenschein, schöne symbolhafte Frauengestaltcn und
allerlei erquickliche Szenen aus dem Alltagsleben eines be¬
triebsamen , glücklichen Volkes, das keine Not kennt.

Da siel des Königs Blick aus ein kleines Bild , das sich
zwischen den schweren Goldrahmen seiner Nachbarn recht
unscheinbar ausnahm . Reicht es mir , sprach der König.
Kaum hielt er das Bild in Händen , als er sogleich in einen
wohltätigen Schlummer siel.

Kurios , meckerte der Kanzler , der nach einer Weile in
die Sänfte hineinzuguckcn wagte . — Was ? Was ? wisperten
die Hofschranzen und Ehrengäste einstimmig . — Majestät
erlauben ? raunte der Kanzler der Form wegen , ehe er das
Bild mit den Fingerspitzen aus der Sänfte herausnahm,

n es umherzuzeigen.
Ein Vogelnest! rief die Staatsrat,n . — W,e süß , sagte

r junges Fräulein , das Malerei studierte , es sind Eier
rin ! — Ein Windstoß kann das Nest Herunterwersen , siel
r Reichsschatzmeisterein, dann stürzt es in den schäumen-
n Wasserfall, der dicht unter dem tragenden Zweig das
eröll hinabtost ! — Eine Schlange , sprach mit tiefer Stimme
r Minister sür Landwirtschaft , der seit kurzem von seiner
emahlin getrennt lebte, — eine Schlange ringelt sich an
r Wurzel des Baumes ! — Ach , ries das Fräulein , wie
izend unbesorgt trotz aller Gefahren der Vogelpapa dem
ütcndcn Weibchen die Lebensmittel in den Schnabel
ckt ! — Darunter , brumnite der Kanzler , unter dem Ganzen
ht : DXX ! — I>XX, wisperten die Hosschranzen, Würden-
äger und Ehrengäste einstimmig.

Ueberdem erwachte König Friede , und als er seine
lieder dehnte » nd sich reckte , ward er froh , denn er fühlte
it Wonne seine Kräfte Wiederkehr«» . Er schlug die Sanfte
ck trat heraus und mitten unter sein verstummendes Ge¬
ige. Seine Frage war nach dem Maler des Bildes . Doch
les was man ermittelte , war dies , daß an demselben
loräen ein alter Mann , den niemand kannte, und der auf
nem Maultier angeritten kam , das Bild abgegeben hatte
,d sogleich verschwunden war . ^ «

Freude erfüllte die Stadt , und überall gab es Luft-
,rieften , wohin sich die Nachricht von der Genesung des

ften Königs verbreitete . Er selbst aber saß einsam in

inem Palast , »nd als es Nacht geworden war . tat er einen
aucn Mantel »m » nd verließ durch einen geheimen Aus-

,ng die Königsburg . _
Er zog von Ort zu Ort . und wo er h .nkam, ward er

ohl ausgenommen, denn er war freundlich und offenen
lekenS . Als aber die Tage kürzer wurden und die Nachte

nih , und er immer noch nicht den gesunden hatte , den er

suchte , ward er traurig , und er beschloß , in dem nächstbesten
Ort zu bleibe» » nd daselbst den Winter zu erwarten.

Denselben Abend gelangte er a» das Tor einer kleinen
Stadt , die am Fuß eines hohen Gebirges lag . Es war aber
hier gegen Abend der erste Schnee des Jahres gefallen, und
als er in die kleine Stadt hineinging , wo alles schlief , ver¬
nahm er seine eigenen Schritte nicht , »nd seine Fnßstapsen
waren gleich der Fährte eines Wildes . Da hielt der König
an und seufzte, denn er dachte , wie einsam er geworden
war . Ta gewahrte er in einer Gasse einen Lichtschein , und
als er nähertrat , sah er in dem erleuchteten Laden eine
junge , schöne Fra » , die bügelte . Bei dem Ofen saß ein Alter
vor einer Leincwand und malte darauf . — Die Frau sang:

Schläfst du , König Friede ? — Antwortet der Alle : Ich
wache . — Singt die Frau:

Kennst du das Vüglcin,
das baut aus eines Astes Bein,
fürchtet nicht Habichtskrall,
» och Schlange, Wind, Wassersall?

Der Alte:
Ich kenn ' es Wohl,
cs fliegt zwischen Nord- und Süderpol
und ruft kiwitt, kiwitt.

Beide zusammen:
Kiwitt , kiwitt!
Tie Welt ist heiß, verbrennt doch nit!

Da schlug der König den Mantel um sein Haupt , pochte
an und bat um Herberge. Mitten in der Nacht aber tat sich
die Türe der Kammer aus, und die junge schöne Frau kam
herein . Ihm klopfte das Herz, so schön war sie . Sie setzte
sich aus den Rand des Bettes und sprach : Schläfst du,
König Friede ? — Antwortete der König : Ich wache . —
Begann die Frau : Kennst du das Vöglein ? . . . Aber der
König , der es vor lauter Freude an ihrer Schönheit nicht
aushiclt , richtete sich aus . schlang seinen Arm um ihren
Racken und sprach: Du hast den Alten gelehrt das Bild des
Friedens zu malen ? — Ja , erwiderte die Frau . — Sprach
der König : Willst du meine liebste Frau Königin werden ? —
Vielleicht, sagte die Frau , und lachte. — Da küßte der König
ihren frischen roten Mund und sprach : Liebste Frau Königin,
du bist neuntausendmal gescheiter als mein Kanzler und
Staatsrat , ich will dir neuntausend Küste schenken ! — Fang
an , sagte die junge Frau , einmal ist keinmal, und sie lachte.

In dieser Nacht schneite es eine weiße Decke über das
ganze Königreich. Und als eS Frühling wurde und die
Eisblumen von den Fenstern geschmolzen waren , erscholl
draußen aus dem Marktplatz munteres Hufgetrappel . Das
waren die Königsboten , die auSgezogen waren , ihren ver¬
schwundenen Herrn zu suchen . Da sprang König Friede aus
sein Roß , »nd er nahm sein junges Weib vor sich in den
Sattel , und die roten Husaren bliesen ein Stück, und fort
ging es nach der Hauptstadt , wo alsbald die Hochzeit in
Freude und Herrlichkeit gefeiert wurde.
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Kurzschrift - und Maschinenschreibeüe

»« „ », Anneliese Polkemper , Hund- Mllhlen. « hha riessendlerl,
Etzhorn . .

Heu,, veröftrnlUchen « lr dl, kurzschrtsrllchenLölungen zu den Ans.
»aden 121 , und d und geben Fbnen dle neuen Ausgaben irr » UN« d.
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Zu den Ausaaven 128 , und I, ginge» rschlige Lösungen ein von:
Elsrted« Brand, Manha El au Ken, Gerda Eil erd, Lsta
F r e e s e. Heinz Drilling, Gleichen Gerbe « , Han» Gerde » ,
Werner - arm «, Annl Höllle, Heinz Kremser, Wilma Kühn « ,
- annelorc Lid, Irmgard Lu nicken, Liselotte Reumann, Gisela
Norddruch, Ilse Pitlack, Ernst Plöger, Ado» Schnieder , Otto
Soll er, Renal« Llraalinann, Herberl Voigt, Egon Wloft,
Werner Zange, sämtlich in Oldenburg : Erna Barelmann, Yrlw-
rich - fehn, Sophie Garbd, Osenerdiek, Johanne » Hollmann, Sand-

Ausgabe 125,
An die Pomurersche Gelreidehandeld-
« kliengelellschasl, Slelltn.

In Ir¬
rem lcSlen Lchreiben vom 1. d,
M , derweilen Sie aus eine Mil¬
teilung vom 20, » , M,
Wir bedauern , die erwähnte Mittei¬
lung nicht erhallen zu habe» , und Vil¬
len Sie , UN» eine Abschrift zu über¬
senden, Während de - heutigen Fernge¬
spräche- sagten Sie , datz die Verladung
de » »loggen- immer noch nicht ersolgl sei.
Wir haben nun wiederhol» Ihre Zu¬
sicherungen al» verlrösrung an un¬
seren Käufer wcilergegede» . lei¬
der will er sich nicht weiterhin damit
zusricden geben, wa- durchaus veilländ-
ltch isl . Diese Verzögerung ist un-
auberordentlich unangenehm , und
wir behälle» UN« vor , Sie sür allen
und enlslehenden Schaden voll in An¬
spruch zu nehmen, Wir werde» schl den Sr-
solg Ihrer lehlen Zusage abwar-
len und dann gegebenensalld wette¬
re Schrille unternehmen,
(St Zeilen ie I» Silben , in- gesam« 287 Silben )

Ausgabe l2»d
Kamps den Schuldnerschiebungen, (Fortsetzung) ,
Ganz besonder- oft komml e- vor , daß sich
ein Schuldner , gegen den gesetzliche
Unlerhallsanspriiche vorliegc» , mil
allen Mitteln diese » verpsiichlungen
zu enlzichc» sucht . Ein beliebter Weg
ist der, dag clwa der Vater seine»
unterhalt - pslichtigen Sohn im eige¬
nen Betrieb « ohne Entgelt arbei-
len lägt . Da- ist nicht zulässig, denn der
Schuldner Ist in diesem Falle zur vol¬
len Au- nutzung seiner Arbeitskraft ver-
pslichtet, und der Vater macht sich schaden-
ersatzpslichltg, weil er zur Schädigung
der Gläubiger milwirkt , Ter unterhalts¬
pflichtige Sohn macht sich sogar strasdar,
Strafbarkeit wegen Verletzung feiner
UnterhallSpslichien liegt auch vor , wenn et¬
wa ein Ehemann , der für ein une¬
heliche » Kind zu sorgen hat , ohne
Entgelt im Betriebe seiner Ehe¬
frau arbeitet , «Fortsetzung solgt.)
<22 Zeilen )e A> Silben , insgesamt 218 Silben .)

Mtsel-Eüe
arenzwoetvotsel vier Rätsel i« einem

Waagrecht: 1, alte deutsche Münze, S . SMAtyeater, 7.
Märchengestalt aus 1001 Nacht, SV . Deutscher Roma»,
schrififteller t , 12 , alte« Gewicht . 14. Teil der Kirche , DH.
weibliche Singstimme, 17 . unverdiente Vergebung, 20. Dreh¬punkt der Erdachse . 22, Murkelende, 23, Wild, 24. Wes»,
euroväer , 25, Stadt in OstsrieSland, 2« . Strauhvoael,28. Lotterieschein, 29 , Amtstracht, 80 , Nutz in Afrva,82. Schreibmaterial , 35. Frauenname , 30, Schlang«, 88.
Restaurant , 89. Mischling , 48. Reitgerät , 44, griechisch«
Landschaft , 45, Dülsensrucht,

Senkrecht: 1 . männlicher Kur, nain«, 2. lettisch « MG «»«,8. grotze Rot , 4. Teil de« Wagen« , 5. schweizer Dich¬ters , 6 . Zustand der Mangel«, 8. Hausbedeckung, 9. rö¬
mischer Kaiser, 11 , Hirtengott , D3. männliche Shakespeare-gestalt, 15 . weibliche Sbakesvearegestalt, t6 . Erdteil , 17.
hochgelegene « Land, 18 , Gebirge in Amerika, 19. Gir»<
bringen der Feldfrucht, 21 , weiblicher Vorname , 37 Stadtin Indien . 31 , StsrLvogel , 33, Nebenfkutz der Donau,84 . Handlung , 37 , Behörde. 38, semitischer G»tz« . 40, Mut¬ter Kriemhild« . 41 , Gcbirae. 42. Getränk lch - 1 Buchftabe).
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Au« jedem der vier oberen Wörter sind über je drei

Buchstabenbrückendie angegebenen Schluhwörter M bilden.

Silbenrätsel
Au» den Silben!

al — an — be — be — be — bee — bert — wen da— bau — den — « — « — erd — gel — geu — halt —
d« — i — lo — mit — mor — na — na — na — na— ne — ne — ner — 0 — re — re — re — rock— le¬

se — scn — sim — son — vv — Wald — , isind 18 Wörter zu bilden, deren erste und vorletzte Buch¬staben. hintereinander von oben nach unten gelesen ein Wortvon Shakespeare ergeben. Die Wörter bedeuten:
1 . Einsiedler . 2. Drahtstift , 3 . Fixstern, 4. männlicherVorname , 5 . Gartengerät , 6 . Teil de« Rade« , 7 . deutschesGebirge. 8. Nomabenvolk, 9. Gesichtsteil, 10. weiblicherBor.

«am« . 11 . Teil de« Fasse« , 12 . Deutscher Gau , IS . englischer
lkbemtker , 14, Gartenftucht , 15 . Deutscher Dichter . 18 . Sröb-
ljchkeit , 17. Ackergerät, 18. Flachland.
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l. öallnss « « «ttkev ><>eh
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4 kuulets ). Lei 2v «iriissru «Sllü « t äis Xaxad « ä°« I
russs , im llbrisksu »ioä alle dbspiele voll » urugvbell N- » I
ställäizs Iweuuskso veräso im » I!s?kmsiusu nicht ««»«

',!
sesebeuevk» », lesuu «ius verrinxeris I' ur>ic>r»t,I h- j ^ I
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eissusu » ulsrebsu iu Wettbsvsrk trstea ( uatsr »vrech ». >cisr entdprecksuäoo Duoietrsbi). Dis IHeuvgeo »mä v « , !
o»ok ivei Vooksu »rkolKSnäsu Loicavvtzrebs gj , z , ?
loituu« äor „Xacdriektsll kür 8t »ät uoä D,oä"

, Oichod»mit äsw 2u,air : „Lcbeob " ru aeuäsu. kür äis « rkvl - reiei,^!ftössr »ioä mehrere Lekackprsiss » usxesstrt. ^

« ullölun , , um Kreuzworträtsel
Waagrecht: 1. Rai , 4 . Pirol , >, Emu . 7 . Adele, 10 Maid12 . Mar ». 15 . Aaron , 18 , Adria , 17 , Igel , IS, S «on. 20 , Faden 2»Mal , 2«, Monat . 25, Ran,
Senkrecht: I . Ried , 2. Armee, 8 , Taus , 8 , Waag«, 7 . Adolf 8Gmbe» , » . Orion , lg . Mat , 11 . Ire , 18 , « r«, 11 . San . 18 , « dana .

'
21.« mor , 22 Elan,

« usshsung zum Sllbenrltsel
1. Jthaka . 2 , Norterne » , 8 . Alben, 1. Lhasa , 5 . Losoien. 8 , Estra¬gon, 7 , Mailand , 8 . Wiglvain , g , Amsel. 10 , Spengler , 11 , Dwina 12Ernestine , 13 . RteSIsng, 11 , Maritza , 15 , Elfter , 18 , Mode , 17 « alwmanca , 18 , Lholera , IS, Tansander , 20 , Altcanle , 21 , Gichtknoten, 22Tetuan , 28 , Matlerhorn , 21 . Urania , 25. Ltrgsrtrh , 28 Lftttari 27Ersatz, 28 , Rochade. 2S , Wiedchops, 3U, Ahne» , - In allem wa»der Mensch sag «, mutz er wahrhasrsg sein , er soll » Ich,« aeuschen,

Auslösung zum tziösselsdrung
. » er ist kein tühner Reiter , / Ter nie den Sand getlltzi: / Der I«« in wack ' rer Lireller , / Wer ohne Wunden >ft. / Und » al dl, Welt»tr weh getan , , « 0 greis' Ne srilch » on neuem an , / v >« du . trotzStarz und Wunden , / Im Kamps Ne Lderwunden , (Jnl . Sturm, ) '

Auslösung zu : Rechne mt« Buch», »,«
12815878S- « Hein,old
Auslösung zu : Wer konn da« letzen?« gcher » ertünden un » . wa « auf Erden lebendig sft

4ukss» ke Xr . 87 von 7, H - 1- t 0 o 8 , Zotteräem
(üooä Oomplluioo 1920)

Sobvnrr: Üb6, leg , 1,15, L«3, z7 (5)

n, b. 0. ä. 0. t , g . b,
Veiü: Lb4. Dk2. leg , l «5 , Lei . 8k8 <S)

blntt tu ?.v «i 2üxeu
»

Xulstude Xr. 88 vou Dr . Dittriob, Xsueokazoi,
(»Deoiceo uuä Laten")

8 0 der » rg : Le5 , lä5 , 8sS, d5, ä6, «2 (8)

8 M M M

L
». v. .» ä. »- r. g. d.

VeiS: Lä7, Dz« , M>1 , Td8, Lxl (5)
jtatt in rvel Lüxen.

»
Lunotvoll« blnttkübrnnK

Lins äer intersssentsetsn kurtisn aus äsn Xämpkee «a
cki» bleistsrsebnkt äes Sebeakverbenäe, Vessr -km » vov IW
var äis neekoisksnäs, 8is vurä « Ostern 1935 io Oiäovb »̂
xsspisit unä Icooots vsxeo Verlezunu äer » ufteicdmiE»
bisher noch nicht verökksntlicht vsräsn.

Ib ^elehnt«» Dumenzumkit
Vsiö : Lruno 5lsver, Lremsn

Lchvsrr : Ohiamulsr», Oläendeis
1. ä2—ä4. ä7—äb ; 2. c2—c4. «7—s6 ; S. Sdl- cS. Szb-L

4. o4Xäö. cSXäöi 5, Lei—xb , Lt8—«7 ; S, e2—s3, Lc8- « l
(sin Lrölkllunzskehler, äsnXVsiü eokort ausnutrt) ; 7 , Däl- i»,
8d8— cS ; 8. LxbXkg, «7Xk6 (in pooitionsller Ninsickt ist t»"
LX18 vorrurieksn. To reizt sieh ssäock, äoü äer ochrrm
L«7 » uk »einem 8t»näort eins bsäsutooms Lalle »p>M
9. DK3XK7 ? (sin koizenockverer Irrtum, voäureh ^ siL M
srlgnztsn Vorteil vieäer au » äer Ilonä zidt. üezobea vu
8c3Xäö. Xueh äem lsxiruzs kommt 8ehvllir »uk uoä rn-
suekt mit eissruer Lonsequenr, äer deutezierizeo D »me «
LUckaex »druschosiäen), 8cg—H4 ! ; 10. Lkl —K5f,
11. Lb5— »4 , l» 8— i- 8 ; 12. Db7Xa7, L15—ä3 ! (Dieser >° ,

»«
krökknunz mit 8ehuiä belnäens Liiuksr entpuppt «ich M
ei» zsvoltizer 8treit«r. Die veiös Dnme ärokt nuo äutt»
l » 8 nebot Log verloren ru zehen) ; 13. 8e3Xä5 (äio eiiir^
Lsttuozomöziiekiceit, äo nunmehr noch 13. . . . lo 8 39. VXil
kolzen vüräs ), 8b4Xä5 ; 14 . L»4—H3 , 8ä5—H4 ; 1ö-
Lä3—bbl ärokt visäerum Domsnverlust äurck 1b. . . . --A
17. lXcg , LXc«, nebot 18_ Io 8 sväcr noch IS. D »5,
Oieichreitiz ärokt 8ä3-t mit töäliokem Luszavxs !; 1
Do7- »5 , 8i>4 —ä3f- I ; 17. Lei - äl . Le7 —b4I ; 18.
8ä3— 12 ! Vsjg zob » uk, äo im niiekotsn 2uz« Aatt öum
Ld5—ä3 kolzt . 8ekv » rr Kot äis kortis noch äsw rsdu «̂-
von Veiü ( im 9. 2uz « ) virtuos bskonävlt. Drei
bereiten äo» blottnetr, vökrsnä äis sizens Doms bel» rw
in ihrem Douo « bleibt.

( -Inmerkunzen von Lr . bl . in äer „Lismer Len"»» ''

»
Lgouoz äer ^ukzod « Xr . 83 : 1 . ä2—ä4 . — Xr . 81 : 1ö7 - ^ ^

<äroh « 2. 8sg- z5G ), Le4 ; 2. 8c8—»7 (ärokt 3. Ic6- °M
8e2—ä4 ; 3. 8«g- z5G . Lut 2. . . . 8c2—e3 ; 3. kL- iM ,
1. . . . L18- KS ; 2. 8n«- z5 -f , LXz « ; 3. 1-S- z«» - -
zoken Xr . 81 uoä 82 vuräen zelooi von LH . lloppo,
Öläsnburz, 8 . Lommero , Isvsr , L. 8cbvscrs , Ilarweok »^

»
Lchockoocbrlebten

Lomeläunzen tür äen in Lürre hszinvsväev l, « '
z » vz lür Lvliinzer veräen » n äen 8 piel»deaä«n a»« "
kurzer Sohoebklubs (Zlontoz, unä Donnerotoz» iw "- ^Lrtn" ) oäer beim Vereinoleitsr V . Lruoken,
8tr »öe 108, erbeten . Lm blontoz , äem 9. Xovewder,
äer 8pi«I »b«nä »u».
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DovnersL ^ M . 8tr . 87

A»^L7rsi>8por1
'
LL .Mvm'
S«»»irektion HeUitztggeifiwall 2

kslstlim leppicke

» >W . 0 « « » » » » ft « » ,.
Dnoroostroü« SS

»« »MI, desto«» « 7»ift»di«g,

niikstuttii« A
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